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We LsrtsktzlrW der Etatsdklratlk.
Die mHrftünd'igen Reden scheinen die Regel

im Reichstage werken zu wollen. Hatte Hern
Schädler am Mittwoch 2% Stunden gebraucht, um

mit.feiner Kritik an den Zuständen im Reiche fertig
zu werden, so tat es Herr Bebel gestern nicht
billiger. Merkwürdig, an alle Dinge aus deutschem
Boden, an Personen, Verhältnisse, Parteien, wirt ¬
schaftliche Strömungen legte der soZialdemokrattsche
Führer seine Maßstabe, um jedesmal zu finden, daß
nichts, aber auch gar nichts, etwas tauge; nur mit
der'Sozialdemokratie beschäftigte er sich nicht. Nach
der ausgiebigen Tätigkeit, die er auf diesem Gebiete
in Dresden geübt hat, mochte ihm die Aüfgäbe frei ¬
lich unnütz oder auch gewagt erscheinen. Man kann
nicht sagen, daß Bebel dem Besamten Ton, in dem
er zu sprechen pflegt, eine neue Nüance hinzugefügt
hätte. Diese Rede hat man wiederholt schon gehört,
sie übertraf auch nicht einmal an Schärfe das, was
Bebel sich sonst zu leisten pflegt, und es ist immer ¬
hin bezeichnend, daß die Rede vorübergehen konnte,
ohne daß der Präsident einzugreifen nötig gehabt
hätte.

_

Das schwerste Geschütz fuhr Bebel gegen die
auswärtige Politik der Regierung auf. Und gerade
damit machte er dem Reichskanzler die E r-

widernng verhältnismäßig bequem. Die ein-
ftündige Rede des Grafen Bülow darf zu den
glücklichsten Leistungen des leitenden Staatsmannes
gerechnet werden. Alle Mittel der Ironie, des
leichten und des scharfen Spottes ließ der Reichs ¬
kanzler spielen, um mit der Sozialdemokratie Ab ¬
rechnung zu halten. Gewiß war ihm die Aufgabe
erleichtert nach den unglückseligen Tagen des Dresd ¬
ner Parteitages. Immerhin, die elegante, überlegene
Form, in die Graf Bülow seine Antwort kleidete,
gehört ihm ganz zu eigen, und er erzielte mit ihr
starke Wirkungen. Bald der heftige Widerspruch,
bald das verlegene Schweigen aus den sozialdemo ¬
kratischen Bänken bewies, daß der Kanzler oft genug
ins Schwarze getroffen hatte. Erfreulich an der
Kanzlerrede war, daß sie auf Drohungen im Sinne
der Scharfmacher durchaus verzichtete. Nichts von
der Ankündigung von Ausnahmegesetzen, nichts von
Andeutungen einer Beschränkung des Wahlrechts.

,
Graf Bülows Rede zerfiel im wesentlichen in

zwei Teile. Der erste Teil war hauptsächlich jenen
zwei Gegenständen gewidmet, die naturgemäß die
Gemüter aus das heftigste erregt haben: den Sol ¬
datenmißhandlungen und den Verhält-
nissen in F o r b a ch. Ohne betreffs der Soldaten-
mißhandlungen aus die Erörterung einzelner Vor ¬
gänge und Maßnahmen einzugehen, verurteilte der
Reichskanzler Ausschreitungen solcher Art aus das
schärfste, indem er die strengste Bestrafung dafür
forderte. Es ist selbstverständlich, daß auch schuldige
Offiziere unter diese Forderung des Reichskanzlers
fallen müssen, und man wird demnächst vom Kriegs ¬
minister die Angabe der Maßregeln erwarten dürfen,
die in Übereinstimmung mit den Kriegsministern der
Einzelstaaten zur Ausrottung der Soldatenmißhand-
Inn gen getroffen worden sind oder getro ffen werden
sollen. Was den Prozeß Bilse anbelangt, so trat
der Reichskanzler einer agitatorischen Verallge ¬
meinerung der Forbacher Verhältnisse mit Recht ent ¬
gegen. Zugleich gab er durch sein Eintreten für
die Öffentlichkeit im Metzer Gerichtsverfahren zu
erkennen, daß den maßgebenden Stellen an der
Aufrechterhaltung eines mhaltsosen Nimbus, die der
Mstellung von Übelständen als größtes Hindernis
im Wege steht, nichts gelegen ist. Die Forbacher
Zustände ans dem Milieu der „kleinen Garnison“
zu erklären, diesen Ausweg hat Graf Bülow erfreu ¬
licherweise nicht beschritten. Vielmehr zeigte der
Reichskanzler durch den Nachweis, welche ausschlag ¬
gebende Wichtigkeit bte idealistische Weltanschauung
für das Offizierkorps hat, daß er in dem Übergreifen
des Materialismus auf Ossizierskreise die Wurzel
der Forbacher Zustände erblickt. Je mehr Graf
Bülow damit die Anschauungen teilt, die der aktive
kommandierende General v. d. Goltz jüngst ver ¬
fochten hat, um so berechtigter erscheint die Hoff ¬
nung, daß die maßgebenden Stellen auch an Prak ¬
tischen Vorkchrungen es nicht fehlen lassen werden,
die vomReichskanzler gestern gerühmte „altpreußisch»
Einfachheit“ wieder zu Ehren zu bringen.

Der zweite Hauptteil der Bülowsck^n Rede war
eine ebenso scharfe wie schlagende Abrechnung mit
dem sozialdemokratischen Etatsredner Bebel und
seiner Partei. Die Sozialdemokratie hat durch den
Reichskanzler einen gründlichen Vorgeschmack von
der Suppe bekommen, welche ft* sich auf dem
Dresdener Parteitage einbrockte. Verlegenheits ¬
gesten und lärmende Zwischenrufe helfen den „Ge ¬
nossen“ nicht über die bittere Tatsache hinweg, daß
der Dresdner Parteitag ffür die Erkenntnis des
Wesens der Sozialdemokratie ein monumentmn
aere perennius geworden ist. Bevor aber der Reichs ¬
kanzler aus das Dresdner Arsenal zurückgriss, be ¬
leuchtete er aus das hellste die inneren Widersprüche,

in denen sich die Sozialdemokratie bezüglich der Aus ¬
wärtigen Politik bewegt, und die schweren Ge ¬
fahren, welche hieraus für die nationale Sicherheit
sich ergeben. Wer einerseits das stehende Heer be ¬
seitigen will, darf nicht andererseits an den Zu ¬
ständen^ einer auswärtigen Macht solche zügellose
Kritik üben, wie Bebel an Rußland, und darf auch
nicht, wieBebel es tut, eine aus „sittliche Entrüstung“
basierte Allerweltsinterventions-Politik, mehr oder
weniger mittelbar, empfehlen. Nach Beleuchtung
der sozialdemokratischen Verkehrtheiten gegenüber
dem Auslande wies Gras Bülow die sozialdemo-
ivatische Kritik an den inneren Zuständen Zurück.
Vor allem zeigte er an der Sozialpolitik, wie schwer
das Interesse der Arbeiterschaft durch die republika ¬
nischen Ziele der „Arbeiterpartei“ geschädigt werde,
und war sehr geschickt in der Aufzählung konkreter
Beispiele dafür, daß die republikanische Staatsre-
sorm an sich den sozialpolitischen Fortschritt keines ¬
wegs verbürgt. Wie unberechtigt ferner der sozial ¬
demokratische Anspruch ist, Äs Hüter der politischen
Freiheit zu gelten, erhärtete Graf Bülow durch
Hinweise daraus, daß die Sozialdemokratie gegen ¬
über Andersgesinnten die Rede- und Versammlungs ¬
freiheit gröblich mißachtet und in Werkstätten ,

Krankenkassenverwaltungen usw. eine terroristische
Herrschaft ausübt. Wohin es vollends mit der
Meinungsfreiheit unter den „Genossen“ selbst ge ¬
kommen ist, illustrierte der Reichskanzler sehr
hübsch an den Debatten und Beschlüssen des Dres ¬
dener Parteitages. Einen Haupttrumpf endlich
spielte Gras Bülow gegen Bebel damit aus, daß er
die vollständige Ratlosigkeit der Sozialdemokratie
im Punkte der Gestaltung des Zukunftsstaates klar ¬
legte. Als Gsgenstück hierzu durste Graf Bülow
die Widerstandskraft der bestehenden Ordnung an--
führen, die von der Regierung mit Festigkeit und
Ruhe geschützt wird.

Was den Ausführungen des Reichskanzlers
einen besonderen Reiz verlieh, waren die überlegen ¬
sarkastischen Scherzworte, die er in seiner Rede,
aus dem vollen schöpfend, hineinstreute. Es sind
darunter nicht wenige, die ihren charakteristischen
Wert über den Tag hinaus behalten und der So ¬
zialdemokratie noch oft genug sehr unbequem fallen
werden.

Die Krisis tu Mafien.
Wie sich Wolffs Bureäu von einem „besonde ¬

ren Korrespondenten“ aus Paris melden läßt,
wird dort von „gewöhnlich gut unterrichteter Seite“
versichert, der Kaiser von Rußland habe
Vorschläge des Admirals Alccrejess angenommen,
von denen eine friedliche Beilegung des
russisch-japanischen Konflikts erwartet werde. Es
muß dahingestellt bleiben, ob sich diese neueste op ¬
timistische Meldung über die' Lage in Ostasien be ¬
stätigt. Die dieser Tage mitgeteilten Angäben der
Newyorker Assoziated Preß über eine bereits er ¬

folgte Verständigung zwischen Rußland und Japan
haben eine Bestätigung nicht gesunden. Wenn wir
die obige Pariser Meldung außer betracht lassen,
so haben sich die Konsliktsmomente im fernen Osten,
statt sich zu verringern, im Gegenteil in den letzten
Tagen noch verschärft. Inzwischen ist nämlich am
Dienstag das japanische Parlament eröffnet worden
und hat sofort, der k r i e g er i s chen Stimm ¬
un g i m Lande entsprechend, sehr energisch in
die Entwickelung der Dinge eingegriffen, indem es
dem Ministerium hauptsächlich! wegen dessen Unent ¬
schlossenheit bei den seit Monaten schwebenden Ver ¬
handlungen mit Rußland e i n st i m m i g und in
schärfster F o r m das M i ß t r a u e n votierte.
Welche Bedeutung dieses Ereignis aus den Gang
der Dinge haben wird, entzieht sich noch dem siche ¬
ren Urteil; zwar heißt es in einer weiteren Meld ¬
ung, die Regierung des Mikado wolle das Tadels ¬
votum des Parlaments mit der Auflösung des letz ¬
teren beantworten, aber nach der notorisch höchst
kriegerischen Stimmung im Lande würde der Zweck
einer solchen Maßregel, nämlich ein gefügigeres
Parlament zu erhalten, sicherlich verfehlt werden.
Die aus diese Vorgänge bezüglichen Depesö^n
lauten:

Tokio, 11. Dezember. (Reutermeldung). Das
Abgeordnetenhaus nahm einstimmig eine Antwort
auf die Thronrede an, in welcher das Ministe ¬
rium beschuldigt wird, daß es im In ¬
nern eine Politik des Zauderns treibe und aus dem
Gebiet der auswärtigen Politik sich! günstige Gele ¬
genheiten entgehen lasse. Dieser Vorgang wird für
als bedeutungsvoll angesehen, weil bisher in der
Antwort aus die Thronrede stets nur der Dank für
die Gnade deis Kaisers, das Parlament persönlich
zu eröffnen, zum Ausdruck gebracht wurde.

London, 11. Dezember. Der „Standard“ mel ¬
det aus Tokio: Infolge der Annahme der gegen

die Regierung gerichteten Antwort auf die Thron ¬
rede wird die Vertagung, ja selbst die Auflös ¬
ung des Parlaments erwartet.

Inzwischen bringt ein Londoner Blatt die in ¬
teressante Enthüllung, daß Japan für den
Kr reg Df all die B uit desgenossenschast
der Nord amerikanischen Union nachge ¬
sucht, aber eine glatte Ablehnung erfahren
habe. Uns wird gemeldet:

London, 11. Dezember. Die „Morninqpost“
meldet aus Washington, vor einigen Wochen habe
die japanische Regierung die freimütige Anfrage an

die Regierung der Vereinigten Staaten gerichtet,
ob diese der japanischen Regierung im Falle eines

Krieges materielle Unterstützung gewähren würde.

Die Regierung in Washington habe geantwortet,
sie sei nicht in der Lage, Japan zu

helfen.
Es kann dahin gestellt bleiben, ob diese Meld ¬

ung den Tatsachen entspricht oder nicht, unwahr ¬
scheinlich ist sie nicht. Jedenfalls zeigen diese neue ¬

sten Meldungen die ostasiatische Krisis in ihrer gan ¬
zen Schärfe. Ob sie noch, nachdem anscheinend die
Volksleidenschast in dem ostasiatischen Jnselreich
aufs höchste erregt worden ist, friedlich gelöst werden
kann, hängt von dem Maße der Besonnenheit ab,
das die Staatslertung hüben und drüben betätigen
wird.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 11. Dezember.

Der Bundesrat überwies in seiner gestrigen
Sitzung den Antrag Preußens betreffend Entwürfe
von Militär-Pensions- und Versorgungs-Gesetzen:
erster Teil: „Reichsheer“ den Ausschüssen, ebenso
die Vorlage betreffend den Bezug von Jnvaliden-
und Unfallrenten in ausländischen Grenzgebieten.
Die Zustimmung wurde erteilt dem Ausschußantrag
betressend Abänderung der Anführung unter V
Alinea 5 des dem Gesetze betreffend Kinderarbeit
in gewerblichen Betrieben vom 80. März 1903 an ¬

liegenden Verzeichnisses, dem Ausschußantrag zum
Entwürfe von Bestimmungen über die Zulassung
von Ausnahmen von den Vorschriften des § 12,
§ 13 Absatz 1 des Gesetzes betreffend Kinderarbeit
in gewerblichen Betrieben vom 30. März 1903 und
dem Ausschußbericht über die Vorlage vom 20. No ¬
vember d. I. betreffend die Feststellung des Brenn-
steuer-Vergütungss atzes.

Die Erkrankung des Rerchstagsabg. v. Bollmar
führt die sozialdemokratische „Münch. Post.“ aus die
Tatsache zurück, daß er in^dem Zuge saß, der bei
Schöngeising entgleiste. Hier habe er offenbar eine
Erschütterung des Rückenmarks erlitten, die ziemlich i
schwere Folgen zeitigte.

Gerichtsserien. Der Ausschuß des Han ¬
delstages lehnte mit 17 gegen 16 Stimmen
den Antrag aus völlige Mschasfung der Gerichts ¬
serien ab, beschloß aber, zu beantragen, daß die For ¬
derungsklagen auf Warenlieferungen zu Ferren-
sachen erklärt würden.

Korsanths Kandidatur für Schrimm-Schroda.
In einer in Schrimm abgehaltenen vertraulichen
polnischen Wählerversammlung wurde beschlossen,
die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten Kor-
santy für den Landtag anstelle des verstorbenen Ab ¬
geordneten von Glembocki zu unterstützen. Dem
Abg. Korfanty soll ein Landtagsmandat deshalb
zugedacht werden, Werl er sonst als Reichstagsab ¬
geordneter ohne Diäten sehr leicht wirtschaftlich ge ¬
schädigt werden könnte.

Wahlprotest. Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“
erfährt, ist von liberaler Seite dem Reichstage ein
eingehend begründeter Protest gegen die Gültigkeit
der Wahlen vom 16. bezw. 25. Juni d. Js. im
Kreise Memel-Hehdekrug eingesandt wor ¬
den. Bekanntlich hakte, so schreibt das genannte
Blatt, der Landrat zu Memel am Morgen des Wahl ¬
tages eine „Erklärung“ gegen den liberalen Kan ¬
didaten und zu grinsten des konservativen Agrariers
Krause-Dawillen veröffentlicht und dabei hervor ¬
gehoben, „daß bei den hiesigen (Memeler) Wahlver ¬
hältnissen die Kandidatur des Herrn Krause der
Staatsregierung die genehmste ist.“ Die Unter ¬
schrift lautete „Cranz, Geheimer Regierungsrat und
Landrat.“

Die „Norddeutsche ^Allgemeine Zeitung“ ver ¬
öffentlicht eine dem Reichstag zu gegangene und
dieser Tage zur Verteilung gelangende Denkschrift
über die Entwickelung der deutschen Schutzgebiete in
Afrika und der Südsee vom 1. April 1902 bis i

31. März 1903.

Meuterei im englischen Sudanbeere? Wie das
Reuterbureau aus Aden meldet, verlautet dorr

1903 .

gerüchtweise, die im englischen Heere dienenden
Somali-Leute hätten sich emvört und sich der Armee
des tollen Mullah angeschlossen.

^euffcßl'anö.
Merlin, 10. Dezember. Heute Vormittag um

10 Uhr fand eine Sitzung des Hauptvor-»
st a n d e s des Deutschen Ost Markenvereins
statt, an der 22 Herren aus allen Teilen Deutsch ¬
lands terlncrhmen.

^

Es wurde in eingehender Be ¬
ratung die allgemeine Lage des Vereins besprochen
und eine Reihe wichtiger Beschlüsse über den weiteren
Ausbau der Vereinsorganisation und die praktische
Tätigkeit gefaßt. Ferner wurde die Errichtung der
„Witting - Stiftung“ und der „Paul Runge-
Stiftung“ genehmigt und endlich beschlossen, im
Jahre 1904 eine Bismarck-Lotterie zu veranstalten,
deren Überschuß der zur Unterstützung bedrängter
Deutscher in den Ostmarken geschaffenen Bismarck-
Stiftung zu gute kommen soll.

Berlin, 10. Dezember. Den Geschäftsinlhabern
der Diskonto-Gesellschaft ist von dem Kaiser fol ¬
gendes Telegramm zugegangen: Die Meldung von
dem Hinscheiden des Geheimeü Kommerzienrats
Adolf v. Hansemann hat mich mit aufrich ¬
tiger Teilnahme erfüllt und spreche Ich Ihnen zu
diesem schweren Verluste, welchen die Diskonto-Ge ¬
sellschaft erlitten bat, mein Beileid aus. Das An ¬
denken des trefflichen, um das Vaterland hochver ¬
dienten Mannes wird mir stets lieb und wert sein.

Stuttgart, 10. Dezember. Heute schließen die
Beratungen der europäischen Fahrplan-
kon seren z. Gestern Mend fand ein Festmahl
statt, bei dem die Staatsoberhäupter der Teilnehmer
an der Konferenz als Beschützer des Friedens ge ¬
feiert wurden. Der Hauptersolg der Konferenz ist
die erhebliche Verbesserung der Verbindungen von
ganz Deutschland mit dem Engadin.

Ausl'anö.
Schweiz.

Bern, 10. Dezember. Der Ständerat hat mit
26 gegen 13 Stimmen den Vertrag mit Italien
betreffend die Übertragung der italienischen Sim-
plonkonzession an die Eidgenossenschaft nach zwei ¬
tägiger Debatte genehmigt.

Österreich.
Wien, 10. Dezember. Abgeordnetenhaus. Nach

Verlesung des Einkaufs setzt das Haus die Ver ¬
handlung der Dringlichkeitsanträge betreffend Ab ¬
änderung der Verfassung fort. Im Lause der De ¬
batte erklärte der Abg. Dziedüszycki, der PolenkluV
werde gegen die alle parlamentarische Arbeiten
hemmenden Dringlichkeitsanträge stimmen. Ey
appelliere namens des Polenklubs an die Regierung,
das Präsidium des Hauses möge sofort nach Wieder ¬
zusammentritt des Reichsrates, welche unmittelbar,
nach Schluß der Delegations-Session erfolgen möge,
seinen Einfluß dahin geltend machen, daß der mit
überwiegender Mehrheit zum Ausdruck gelangte
Wunsch nach Verhandlung einer Reform der Ge ¬
schäftsordnung zur Verwirklichung gelange. Die
Tschechisch-Radikalen Pacak und Choc treten für die
Versassnngsänderung in rein föderalistischem Sinne
ein mit Ausschluß eines Zentralparlaments. Das
Haus lehnt die Dringlichkeitsanträge der Abgg.
Foit und Ellenbogen ab. Der Termin der nächsten
Sitzung wird schriftlich bekannt gegeben.

Budapest, 10. Dezember. Abgeordnetenhaus.
In Erwiderung auf eine Rede des Abgeordneten
Ugron führte der Ministerpräsident G r a f T i s z a

bezüglich des Armeebefehls von Chlopy aus, daß
der König, sobald er davon Kenntnis erhalten hatte,
daß dieser Armeebefehl in weiten Kreisen der Na ¬
tion ^Beunruhigung hervorgerufen hätte, sofort den
Ministerpräsidenten ermächtigt habe, beruhigende
Erklärungen abzugeben. „Noch weit beruhigender“,
so fährt Graf Tisza fort, „mußte die Erwägung der
Taffache wirken, daß oie Regierung des Königs seit
dem Jahre 1867 ein erhabenes Beispiel seiner un ¬

erschütterlichen Achtung vor der Verfassung bietet.“
(Lebhafter Beifall rechts.) „Es ist wohlseile
Popularitätshascherei des Abgeordneten Ugron, an

den königlichen Eid zu erinnern. Es liegt keine ein ¬
zige Handlung bes Königs vor, welche einen sach ¬
lichen Anhaltspunkt bietet, um eine derartige Er ¬
innerung zu begründen.

_
(Lebhafter Bei: iß rechts.

Zwischenrufe links: Diese Rede ist nach oben
adreffiert.) Ich schmeichle niemals. Mer es wäre
meinerseits eine Unterlassungssünde, gegen eine un ¬

würdige Verdächtigung der Krone nicht zu pro ¬
testieren.“ (Stürmischer Beifall rechts, Bewegung
aus der äußersten Linken.) Sodann erörterte Graf
Tisza das Handschreiben des Königs an den Grafen
Khuen-Hedervary und erklärte, daß durch dieses in
unanfechtbarer konstitutioneller Form der Nation
zur Kenntnis gebracht worden sei, daß die natto-



ttalen Bestrebungen bezüglich der Armee Lei der
.Krone als einen Faktor der Gesetzgebung die Be ¬

sorgnis erweckten, daß durch diese die ^fldmfatton
der Armee erschütter würde. „Wenn diejenigen
Männer, welche die Politik der liberalen Partei
leiten, diese Bedenken der Krone berücksichtigt haben,
so kann sie deswegen kein Vorwurf treffen, da
durch diese Haltung eines Verfassungskrisis vermie ¬
den worden ist.“ lNfifall rechts.) Der Minister ¬
präsident appelliert w^ietzlich an das kleine Häuflein
der Obstruktionisten, llen Kampf in normaler Weise
fortzusetzen. Opposition sei keineswegs identisch mit
Obstruktion. Diese stehe im Widerspruche mit dem
Wesen des Parlaments und bilde den Ruin des Par ¬
lamentarismus überhaupt. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Frankreich.

Paris, 9. Dezember. Am Schluß der heutigen
Sitzung des parlamentarischen Ausschusses zur Un ¬
tersuchung der Humbert-Angelegenheit begaben sich
der Vorsitzende und der Schriftführer des Aus ¬
schusses zum Ministerpräsidenten Combes und dem
Iustizminister Ball«, um diese zu ersuchen, big Pa ¬
piere, die sich in Perpignan befinden sollen, in Be-'
schlag nehmen zu lassen. Der Ministerpräsident
sagte seine unbeschränkte Mitwirkung zu, und der
Iustizminister versprach, alle zu dem gewünschten
Zweck, erforderlichen Nachforschungen anstellen zu
lassen.

Spanien.
Madrid, 9. Dezember. Der König ist heute

Abend nach Lissabon abgereist.
Barcelona, 10. Dezember. Hier verbreiten die

Anarchisten heimlich Flugblätter mit Drohungen
gegen die Staatsgewalt. Die Polizei hat eine Reihe
von Haussuchungen vorgenommen.

Portugal.
Lissabon, 10. Dezember. Der König von

Spanien ist heute hier eingetroffen.
Italien,

Perpignan, 10. Dezember. In dem Hause des
hier wohnhaften Vidal, der beschuldigt wird, auf die
Humbertsache bezügliche Papiere in Verwahrung zu
haben, wurde von der Polizei eine Haussuchung vor ¬

genommen, bei der aber keinerlei auf die Hum ¬
bertsache bezügliche Schriftstücke vorgefunden
wurden.

Rom, 10. Dezbr. (Senat.) Auf eineJnterpellation
Vitelleschis über den Stand der interna ¬
tionalen Beziehungen Italiens er ¬

widert Ministerpräsident Giolitti, er könne nur

wiederholen, was er im Programm des Kabinetts
erklärt habe, nämlich, daß Italien die Erhaltung
des Friedens und der Freundschaft mit den übrigen
Mächten anstrebe. Dem Dreibunde werde von der
Regierung die größte Bedeutung beigelegt. Alle
irredentistischen Bestrebungen seien stets energisch
unterdrückt worden, auch unter dem vorigen Kabi ¬
nett, das sei auch von den auswärtigen Regierungen
anerkannt worden. Redner weist darauf hin, daß
die letzte irredentiftifche Bewegung von iungen Sm-
benic'rt ins Werk gesetzt worden sei, und fährt dann
fort, mcm könne doch nicht annehmen, die Regier-
img werde gestatten, daß ihre auswärtige Politik
von iungen Leuten gemacht werde, und noch weniger
könne man die Verantwortlichkeit für eine Kaffee ¬
hauspolitik demjenigen zuschieben, der an der
Spitze der Regierung des Landes stehe. Keine aus ¬

wärtige Macht könne ein- Einschreiten verlangen,
wenn die Gesetze nicht verletzt würden, und das,
was vorgekommen fei, habe nichts mit der Politik
der Regierung zu tun. Die studentische Bewegung
habe in keiner Weise zu einer Volksbewegung ge ¬
führt. Dem Dreibunde stehe, als einem Element
des Friedens, auch die sozialistische Partei freund ¬
lich gegenüber. Der Ministerpräsident bestreitet,
daß die Regierung sich von den extremen Parteien
leiten lasse, und fährt dann fort, was die Besorgnis
vor einer Isolierung Italiens anbetreffe, so könne
er nochmals betonen, daß Italiens Verhältnis zu
seinen Verbündeten und zu den befreundeten Natio ¬
nen ein glückliches sei. Niemand zweifle an der
Loyalität Italiens und er — Giolitti — würde
nicht auf seinem Posten bleiben, wenn seine Position
ihm nicht gestattete, das aufrechtzuerhalten, was für
die Ehre des Landes notwendig sei. (Lebhafte
Zustimmung.) Minister des Äußern Tittoni schließt
üch den Erklärungen des Ministerpräsidenten an

und fügt hinzu, er könne die Behauptungen Vitelle ¬
schis über den Eindruck, den die Politik Italiens
nach der deutschen und österreichischen Presse im
Auslande gemacht habe, nicht als richtig anerkennen.
Er habe die öffentliche Meinung in Österreich und
Deutschland verfolgt und könne versichern, daß die
Politik Italiens nach ihrem vollen Werte gewürdigt
werde und daß die Kabinette von Berlin und Wien
sich von ihr völlig befriedigt zeigten.

M. Türkei.

Konstantinopel, 10. Dezember. Der Vorschlag,
zum Oberkommandanten für die maeedonische Gen ¬
darmerie einen Italiener zu ernennen, findet die
Billigung sämtlicher Großmächte. Italien wird in
den nächsten Tagen seinen Kandidaten namhaft
machen. Der Oberkommandant erhält bekanntlich
einen österreichisch-ungarischen und einen russischen
Gehilfen. England verlangt nun für sich ebenfalls
das Recht, einen Adjunkten zu stellen. (Frkf. Ztg.)

Serbien.

Belgrad, 10. Dezember. Boris Sarafow
ist heute hier eingetroffen.

Dänemark.

Stockholm, 9. Dezember. Die organisierte Ar ¬
beiterschaft sprach sich heute in neun Versammlungen
gegen die Einführung von Proportionalwahlen zur
Zweiten Kammer aus.

Asien.
Shanghai, 10. Dezember. Das führende chi ¬

nesische Blatt behauptet, daß man die Absicht habe,
in kurzer Zeit den Hof nach S i n g a n f u zu
verlegen und daß ein Edikt erlassen werde, durch
welches die Vizekönige und Gouverneure von diesem
Vorhaben in Kenntnis gesetzt werden sollen, Ge-
rüdite hierüber sind bereits seit dem Oktober be ¬
ständig in Umlauf.

Tanger, 9. Dezember. Sid Mahomed Gabbas
ist von der algerisch-französischen Grenze zurückbe-

1026 Stimmen,
1019 Stimmen,

948 Stimmen,
686 Stimmen,
679 Stimmen,
549 Stimmen.

ordert worden, um Nachfolger Menebhis als Kriegs ¬
minister zu werden. Der neue Minister hat seiner
Zeit in England einen Kursus an der königlichen
'Ingenieurschule zu Chatham absolviert. .

Jokohama, 9. Dezember. (Meldung des Reu-
terschen Bureaus.) Die in Europa umlaufenden
Gerüchte, daß die Antwort Rußlands an Japan
schon abgesandt sei, werden in Tokio als verfrüht
bezeichnet. Man glaubt, daß die Antwort keine
endgiltige, aber insofern entgegenkommend sein
werde, als sie die Wiederaufnahme von Verhand ¬
lungen über untergeordnete Einzelheiten zulassen
werde. Man nimmt ferner an, daß, wenn die japa ¬
nischen Mindestforderungen nicht ihrem wesentlichen
Inhalt nach bewilligt werden, das Kabinett jede
Änderung ablehnen werde.

Amerika.

Washington, 9. Dezember. Man glaubt hier,
daß die k o l u m b i s ch e n E r u p p e n die Grenze
von Panama nicht ü b e r s ch r e ite n werden,
ohne weitere Befehle aus Bogota erhalten zu ha ¬
ben; letztere würden von den Berichten der kolumbi-
schen Bevollmächtigten Reyes, Jimenez und Bianca
abhängen, die am 7. d. M. die Rückreise von

Washington nach Cartagena angetreten hohen.
Santo Domingo, 10. Dezember. Die Wahlen

für die Präsidentschaft sind aus den 17. Januar an ¬

gesetzt worden.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 11. Dezember,

f Das Ergebnis der Stadtverordneten-Stich-
mahl zur dritten Abteilung haben wir gestern bereits
durch Extrablatt bekanntgegeben. Es sind ge ¬

wählt worden: Gewerberat Böhm, Werkmeister
Martens und Eisenbaynsekreätr Olszewski. Das

zahlenmäßige Ergebnis ist nach amtlicher Feststellung
folgendes:

Es erhielten:
Gemerberat Böhm
Werkmeister Martens
Eisenbahnsekretär Olszewski
Seilermeister Fieberg
Maschinenfabrikant Zimmer
Eisenbähnsekretär Mach

Die Wahlbeteiligung war nicht uner ¬

heblich geringer als bei der Hauptwahl. —- Die
Stichwahlen zur zweiten und ersten Abteilung finden
bekanntlich in nächster Woche statt und zwar Diens ¬
tag, 15. und Sonnabend, 19. d. Mts. ;

f Personalien. Der Rechtskandidat Felix
Mendorfs von hier hat sein Referendariatsexamen
bestanden.

nn Die Geflügelschau wird morgen (Eonn ¬
abend) Vormittag in Patzers Etablissement eröffnet.
Die Beschickung ist diesmal eine außerordentlich
reiche. Der Katalog weift über 850 Nummern mit
über 2000 Tieren auf. Im Laufe des gestrigen
Tages kamen sämtliche. Tiere an und wurden in den

Käfigen untergebracht. Die arrswärtigen Preis ¬
richter find ebenfalls bereits* eingetroffen, und wäh ¬
rend des heutigen Tages findet die Prämiierung
statt. Heute Abend um Sy2 Uhr vereinigen sich die

Preisrichter zu einem Festessen bei. Patzer.
f In bewusstlosem Zustande aufgefunden wurde

gestern Nachmittag 5 Uhr im Flur eines Hauses
der Boiestraße ein junger Mann. Aus Mund
und Nase quoll Blut heraus, sodaß man schleunigst
einen Krankenwagen requirierte und den Schwer ¬
kranken nach dem städtischen Krankenhause schaffte.
Schon auf dem Wege dahin verstarb der Mann, der,
wie ermittelt ist, an Lungenblutungen litt.

f Der Vortragsabend des Männer-Turnvereins,
welcher heute Abend 8 1/2 Uhr bei Bartz stattfindet,
dürfte auch auf unsere Damenwelt eine rege An ¬
ziehungskraft ausüben, da die turnerische Bewegung
unter der weiblichen Bevölkerung sich immer mehr
Bahn bricht und in letzter Zeit zur Gründung von

F r a u e n t u r n vereinen in fast allen grö ¬
ßeren Städten geführt hat. Es ist somit auch auf
eine Zahlreiche Beteiligung von dieser Seite aus zu
hoffen.

nn Die ersten Weihnachtsbämne sind einge ¬
troffen. In der Burgstraße hat sich bereits ein Ver-
kaufsstand etabliert, wo die in frischem Grün pran ¬
genden We'chnachtsboten feilgehalten werden. Die
Erinnerung an die im vorigen Jahve herrschende
„Baumnot“ und die damit verbundenen enormen

Preise dürfte die Familienväter veranlassen, sich in
diesem Jähre rechtzeitig einen Christbaum zu be ¬
schaffen.

f Unfall. Gestern verunglückte in der Brauerei
Myslencinek ein Arbeiter gelegentlich seines Auf ¬
zuges durch den Fahrstuhl, indem er herunterstürzte.
In einem Krankenwagen wurde der Verunglückte
nach dem Krankenhause in Bleichfelde geschafft. Zum
Glück find die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

f Unfall. Gestern Vormittag wurde das Pferd
eines dem Molkereibesitzer Bendt gehörigen Fuhr ¬
werks scheu und ging durch. In der Viktoriastraße
versuchte der Kutscher eines Bierwagens, das Pferd
aufzuhalten; es gelang ihm auch, das Pferd zum
Stehen zu bringen. Hierbei stürzte aber das Pferd
zu Boden, wobei der Kuffcher ebenfalls niederge ¬
rissen wurde und teilweise unter das Tier zu liegen
kam. Der Mann erlitt dabei so erhebliche Quetsch -

ungen an der Brust, daß er ins städtische Kranken ¬
haus eingeliefert werden mußte.

f „Erfindungsreicher“ Kutscher. Der Händler
L. von hier schickte gestern früh sein mit Glasscheiben
beladenes Fuhrwerk durch seinen Kutscher nach
Thüre bei Nakel. Der Mann hätte gestern Abend
zurück fein müssen; er kam aber nicht an und traf
auch während der Nacht noch nicht ein. Endlich am

heutigen Morgen erschien er, aber ohne Fuhrwerk
und erzählte, er sei unterwegs von zwei Kerlen an-

: gefallen, vom Wagen gerissen und mißhandelt wor-

,
den. Hierauf hätten die „Räuber“ sich auf den

I Wagen gesetzt und seien davon gefahren. Er habe
; sich dann zu Fuß auf den Weg gemacht und sei froh,
: „mit dem Leben davongekommen zu fein.“ Der

I Händler L., der diesen Ängaben keinen Glauben bei-
1 maß, machte sich auf den Weg, um nach dem Fuhr ¬

werk auf der Schubiner Chaussee Umschau zu halten.
: Als er eine Strecke gegangen war, kamen schon zwei

Leute mit seinem Wagen ihm entgegen und be-
i richteten ihm, daß das Fuhrwerk vor dem „Roten
i Kruge“ gestanden und der Führer desselben sich dort
: schwer betrunken habe.

f OberLehreriuncnprüfuug. Fraulein Bräun,
i Tochter, des Gymnasiallehrers a./D. Braun, welche

an hiesigen Volksschulen und zuletzt an der hiesigen
mittleren städtischen Töchterschule als Lehrerin tätig
war, hat in Berlin einen Hochschulkursus absolviert
und die Prüfung als Oberlehrerin bestanden.

* Königl. Preußische Klassculotterie. Me Er ¬
neuerung der Lose zur 1. Klasse 210. Königlich
Preußischen Klassenlotterie hat bis zum Montag,
14. d. Mts., abends 6 Uhr zu erfolgen.

F Erone a. Vr., 10. Dezember. (Einbruch.)
Am Sonntag Abend wurde bei dem Rentier M. Letz
ein Einbruch verübt. Der Dieb war durch Ein ¬
drücken einer Fensterscheibe in die Wohnung gelangt
und hatte verschiedene Behältnisse geöffnet, in dem
Glauben, dort baares Geld zu finden. Als er ge ¬
rade bei der Arbeit war, wurde er durch die An
kunft des alten Ehepaares gestört und suchte schleu ¬
nigst das Weite.

k. Weißenhöhe, 10. Dezember. (Das
Schiedsgericht für Arberterver ¬
st ch er u n g) des Regierungsbezirks Bromberg
hielt heute in Bartels Hotel hier eine Sitzung ab.
Den Vorsitz führte Regierungsrat Dr. von Gott-

ffchüll, als Beisitzer nahmen teil Schlossermeister
Kühn-Schneidemühl, Besitzer Rehbein hier, Arbeiter
Gerlach hier, Arbeiter Hennig hier. Es wurde in
18 Jnvalidenrentensachen verhandelt. Sieben Be ¬
rufungen wurden als unbegründet zurückgewiesen.

3 Strelno, 9. Dezember. (D e r hi e si g e

Krieg er ver ein) feierte sein 21 jähriges Be ¬
stehen durch einen Kommers. Nachdem der Vor ¬
sitzende, Bürgermeister Herrgott, die Vorgeschichte
des Vereins dargelegt und auf die Feier des 25jäh-
rigen. Bestehgns im nächsten Jahre hingewiesen
hatte, wurde ein Hoch auf den Kaiser ausgebracht.
Nach dem Gesänge mehrerer patriotischer Lieder
hielt dann Pastor Krieger, welcher dem Verein als
Mitglied Beigetreten war, einen einstündigen, sehr
interessanten und lehrreichen Vortrag über „Die
Schlacht bei Wörth“. Es folgten dann wieder pa ¬
triotische Gesänge.

Gnesen, 10. Dezember. (Die $ rastn
W enf ierska - Kwi leck a) traf mit den?
jungen Grafen und Majoratserben, wie aus Wronke
gemeldet wird, daselbst am Montag Abend 9% llhr
mit dem fälligen Eisenbahnzuge ein. Ein warmer

festlicher Empfang wurde ihr bei der An ¬
kunft bereitet: verschiedene Damen eilten auf den
Bahnhof, ein älterer Herr erschien zur Begrüßung;
sieben junge Mädchen streuten Blumen; eine
weißgekleidete I u n g f r a u begrüßte die
Gräfin mit einem polnischen Gedicht. Tiefgerührt
drückte die Gräfin einen Kuß auf die Stirnen der
Polinnen. Nachdem sie die Bahnhofssperre verlassen
hatten, klatschte das zahlreich versammelte Pu-
blikum Beifall.

= Gr. Nendorf, 10. Dezember. (Besitz -

w e chse l.) Der in der ganzen Umgegend bekannte
Jacobysche Gasthof in unserem Nachbarorte Minuts-'
dorf ist für den Preis von 31 500 Mark von einem
Kaufmann Leß aus einem westpreutzischen Orte er ¬
worben worden.

Eydtkuhnen, 9. Dezember. (Die Einfuhr
von lebenden K r eb s e n) aus Rußland hat
ganzen Woche gelangen nur 200 Körbe mit diesen
ganzen Woche gelangen ur noch 200 Körbe mit diesen
Schaltieren von Wirballen nach Eydtkuhnen für die
Weiterbeförderung nach dem InlaNde,

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 11. Dezember. Die Nafionalliberalen

brachten im Reichstage folgende Interpellation ein:
Welche Schritte gedenkt die Reichsregierung zu tun,
um den Wünschen der Handwerker, daß für selbst ¬
ständige Handwerker die obligatorische Jnvalidi-
täts- und Altersversicherung unter Zugrundelegung
der Bestimmungen des Alters- und Invaliditäts ¬
gesetzes eingeführt wird, entgegenzukommen.

Elbing, 11. Dezember. In Pr. Holland
wütete in vergangener Nacht ein großer
Brand. Der „Elbinger Ztg.“ zufolge sind drei
Häuser völlig, ein Haus zum Teil abgebrannt.
Durch Flugfeuer wurden die Dachstühle von zwei
anderen Häusern vernichtet. Die Elbinger Feuer ¬
wehr war mit einer Dampfspritze auf der Brand ¬
stelle in Tätigkeit.

Bremen, 11. Dezember. (Verl. Lokal - Anz.)
Das hiesige Vollschiff „August“, seit 1. August von

New-Nork nach Liverpool unterwegs, ist mit der
22 Mann starken Besatzung verschollen.

Schweidnitz, 11. Dezember. (Voss. Ztg.) Im
„Hermannsschacht“ der Fürstensteiner Grube ist
durch Entzündung schlagender Wetter ein Berg ¬
mann getötet worden.

Schweidnitz, 11. Dezember. (Voss. Ztg.) 2>et
Schneidermeister P entert in Freyburg erschlug seine
Frau, Mutter mehrerer Kinder.

Bremen, 11. Dezember. Das Schulschiff des
deutschen Schulschiffvereins „Großherzogin Elisa-'
beth“ ist gestern wohlbehalten in St. Thomas ange ¬
kommen und wird am 16. Dezember nach Kingston
weiter segeln.

Wien, 11. Dezember. (Berl. Lokäl-Anz.) Me
Gräfin Lonyay beschloß, sich in ihrer Heimat
Belgien anzusiedeln und steht wegen Ankaufs eines
Besitztums in der Nähe von Brüssel in Unterhand ¬
lungen, die als abgeschlossen zu betrachten, sind. Das
gräfliche Paar wird künftig den größten teil des
Jahres in Belgien verleben.

Wien, 11. Dezember. (Verl. Tagebl.) Me
„Neue Fr. Pr.“ erfährt von einer bestunterrichteten
Persönlichkeit aus BÄgrad, die diensttuenden Offi ¬
ziere um die Person des Königs Peter, die als
Teilnehmer an der Ermordung König Alexanders
bekannt firtd, sollen in nächster Zeit von ihrem
Posten am Hofe entfernt werden. Ferner berichtet
das Blatt, Österreich und Rußland verlangten, daß
alle an dem Komplott beteiligten Offiziere aus dem
serbischen Heere entfernt werden.

Paris, 11. Dezember. Der deutsche Automobilist
Georg Moder, Angestellter einer Frankfurter Auto-
mobilfirma, ü b e r f u 'h r gestern auf Boulevard
Diderot, d r e i K i über. Ein Kind ist t 0 t, die
beiden anderen sind schwer verletzt. -

Paris, 11. Dezember. Die parlamentarische
Untersuchungskommifsion für die Humbert-Angele-
genheit prüfte die im Kriegsministerium aufbewahr ¬
ten Akten in der Angelegenheit Brugniöre. Hierbei
wurde festgestellt, daß ein Schriftstück, in dem die
Begnadigung des degradierten Brugnipre befür ¬
wortet wird, die Unterschrift des Generals Bou-
langer getragen hat, diese jedoch ausradiert ist.

Paris, 11. Dezencker. - Die Zeitungsfehde
zwischen Cässagnac und .dem TMMrten Grafen,

Dion dauert fort. Dion richtete an Cassagnac rn
einem offenen Brief die Frage, ob er vielleicht vom
Herzog von Orleans beauftragt sei, die Bestrebun ¬
gen zu gunsten einer französischen Konsularrepublik
zu bekämpfen. Cafsagnac erwiderte: „Ja, Herr
Graf, und gegen dieselbe Bezahlung, die Sie von
dem Ministerpräsidenten Combes erhalten haben,
um Pläne zu verfolgen, durch welche die Wiederher ¬
stellung des Königreichs unmöglich gemacht wird.

Petersburg, 11. Dezember. Unter den hiesigen
Studenten wurden in der letzten Zeit Flugblätter
verbreitet, welche zum Kampf für die Durchführung
sozialpolitischer Reformen und zum Protest gegen
die Lehrobrigkeit auffordern. In einer stürmischen
Studentenversammlung wurde der Subinspektor ge ¬
zwungen, die Versammlung zu verlassen.

Kiew, 11. Dezember. Am 9. Dezember fand
eine Studentenversammlung statt. Viele jüngere
Studenten beschlossen, in die „Obstruktion“ zu tre ¬
ten. In dem zweiten Kursus der hiesigen Studenten ¬
schaft wurde beschlösse::, den Rücktritt des Rektors
zu fordern. Eine vorgestern verbreitete Proklama ¬
tion beruft für den 11. Dezember eine allgemeine
Studentenversammlung ein. In der polytechnischen
Hochschule ist die Studentenschaft gleichfalls in zwei
sich bekämpfende Lager. gespalten. Hier wurde be ¬
schlossen, morgen die „Obstruktion“ zu beginnen.
Von den am 3. Dezember vor der Universität ver ¬

hafteten Studenten find 43 zu Arreststrasen von
einer Woche bis zu drei Monaten bestraft worden.

Madrid, 11. Dezember. Infolge der gericht ¬
lichen Zeugenvernehmung über den Iagdunfall in
Casa de Campo ist ein Haftbefehl gegen den des
Mordes an dem Hirten verdächtigen Waldhüter
erlassen worden.

Saint Louis, 11. Dezember. Im Beisein des
deutschen Konsuls wurde heute das Richtfest des
deutschen Hauses begangen.

London, 11. Dezember. In Sandringham, wo
die Königin von England sich zur Zeit aufhält,
brach heute in einem den Gemächern der Königin
nahegelegenen Zimmer einer Hofdame ein kleiner
Brand aus, der schnell gelöscht werden konnte.

London, 11. Dezember. Das Feuer im Schloß
zu Sandringham brach in dem den Schlafgemächern
der Königin nabe gelegenen Gemach aus, in welchem
die Hofdame schlief. Diese, durch den Rauch erwacht,
eilte zur Königin, welche sofort ihr Zimmer ver ¬

ließ; kurze Zeit später stürzte die Decke des
Zimmers ein. Die Ursache des Feuers wird
auf das Schmelzen eines elektrischen Drahtes zurück ¬
geführt, wodurch ein Balken in Brand geriet.

Victoria (Britisch-Columbien), 11. Dezember.
Der britische Kreuzer „Flora“, der bei Denmans-,
Island gestrandet war, ist heute Morgen wieder
flott gemacht worden.
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Gerichts fimL
Berlin, 11. Dezember. (Telegramms

Nachspiel zum Prozeß Breidenbach. Wie die Morgen-
blätter melden, verurteilte das Kriegsgericht von
der 1. Gardedivision den Leutnant v. Heller-
mann und den Unteroffizier Schmels
vom 4. Garderegiment zu Fuß wegen unvorschrifts ¬
mäßiger Behandlung von Untergebenen bezw. Un ¬
terlassung von Meldungen über die von dem vor

einiger Zeit verurteilten Unteroffizier Breidenbach
begangenen Mißhandlungen. Ersterer erhielt 3
Wochen Stubenarrest, letzterer 3 Tage Mittelarrest.

Wegen Soldatenmißhandlung ist nach der „Na-
tionalztg.“ in Halle der Unteroffizier Kirchner vom
153. Infanterieregiment in Altenburg zu 1 Jahr
und 2 Monaten Gefängnis und Degradation ver ¬
urteilt worden. Kirchner hatte in zahlreichen Fällen
seine Leute so mißhandelt, daß sie in Ohnmacht
fielen, ferner den Mannschaften gewohnheitsmäßig
ins Gesicht gespuckt.

Knute Chronik.
— Ein Konzertmit Hindernissen

hat nach der „Franks. Ztg.“ im Fürther Philharmo ¬
nischen Verein stattgefunden. Erst wurde einP e-

s u ch e r irrsinnig; er betrat die Musikbühne
und stellte sich neben Herrn. Kapellmeister Bruch,
so daß dieser den Vortrag abbrechen mußte. Dann
wurde eine Dame ohnmächtig, was wie ¬
derum eine solche Störung verursachte, daß der
Kapellmeister abklopfen mußte. Schließlich schlug
der Solist des AbendZ, Pianist Ansorge, bei
seinem Vortrage zwei Saiten des Flügels
ab, so daß das Konzert zum dritten Male unter ¬
brochen wurde.

°

.

— Eine vielseitige Dam e empfiehlt
sich in einem Berliner Wochenblatt durch nachstehen ¬
des Inserat: „Lehrerin a. D., auch Hanüelslehrerin,
aus höherer Beamtenfamilie, in mittleren Jahren,

musikalisch, mit sehr guten Referenzen, Schreib-,
Sprech- und Singmedium, periodisch hellsehend,
welche die englische, französische und spanische
Sprache im Auslande erlernt hat, sucht Stellung.“

— Ein Konzert im Gerichts-
s a a l gehört entschieden nicht zu den regelmäßigen
Ereignissen in der Rechtspflege. Ein solches fand
der „Franks. Ztg.“ zufolge kürzlich vor dem Ham ¬
burger Schöffengericht statt. Ein Gastwirt war an ¬

geklagt, ohne Erlaubnis musikalische Vorstellungen
veranstaltet zu haben, bei denen ein höheres Kunst-
interesse nicht obwaltete. Der Angeklagte erschien
in Begleitung seiner beiden Sängerinnen und diese
trugen in Gegenwart eines Sachverständigen dem
Gericht ihre (Gesangsstücke „Sei gegrüßt, mein schö ¬
nes Sorrent“ und „Der Kuß“ vor. Da dem
Sachverständigen und dem Gericht diese Vorträge
nicht jedes Kunstinteresses zu entbehren schienen,
wurde der Angeklagte freigesprochen.

0 K Ein moderner „Zanderer“.
Me eine Geschichte aus dem Mittel ¬
alter liest sich der Bericht des „Petit Parisien“
über einen furchtbaren Vorgang, der
in Frankreich in der Gegend von Amlbronay
Volley, (Dep. Ain)' abgespielt hat. Unter dem
Vorwände, eine alte Frau wieder „gerade zu
machen“, die durch das Alter gekrümmt war, hat
ein „Zauberer“ sie getötet, indem er sie zwischen
zwei Bretter preßte. Er war in einen Bauernhof
nach Ambronay beruhn worden, um seine Kräfte
i.n den Dienst einer alten Frau zu stellen, die, vom
Ester und Feldarbeiten gebeugt, einen gekrümmten
Rücken hatte. Der angebliche Arzt erklärte, die
Sache übernehmen zu wollen, und darnach spielte
sich ein Auftritt ab,, der an die schlimmsten Foltern
der Vergangenheit erinnert. Der „Zauberer“ ließ
zwei feste Bretter bringen, und unter Mitwirkung
einiger hilfsbereiter Nachbarn, die sich für diese
Heilmethode interessierten, steckte er die arme Frau
in diese neue Art von Schraubstock und preßte das
Ganze kräftig mit einem Strick zusammen. Man

Hörle ein .Krachen der Muskeln und des zerquetschten
Fleisches. Man hörte auch Klagen und Schmerzens-
geschrei, aber die Patientin protestierte vergebens
gegen die ihr auferlegten Martern. Erst nach Ver ¬
lauf einiger Stunden, als man glaubte, ihr Rumpf
habe die nötigeGeradheit erlangt, entschloß man sich,
sie zu befreien. Ske befand sich in einem jämmer ¬
lichen Zustanlde. Die Adern des Bauches und die
Muskeln des Rückens waren geplatzt; ein ganzer
Körperteil war nur eine einzige Wunde, worauf
sich eine große Geschwulst einstellte. Ein Doktor
wurde darauf Molt, aber alle Hilfe der Wissen ¬
schaft war unnütz. Die arme Frau starb am fol ¬
genden Tage. Der Staatsanwalt hat eine Unter ¬
suchung eingeleitet.

Haudelsuachrichten.
-fl, 11. Dez,
itgen 150—]
■ Notiz. -

Bromverg, 11. Dezember. Amt!. Handelskammer.

i r
““ ■

Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

bericht. Weizen 150—161 M., feinster über Notiz, blau

sp^iger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 115 bis

BSrfendepefche«.(Nachdruck
»erbot««.)

Berlin, 11. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 10. 11. Kurs vom 10. 11.

Amtliche Notiz .
241,00 240,00

Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: ruhig.
Holzstönere».

198,90 199,0t

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

241,00

225,10 —,— Italiener 4%
—,— 317,75 Nuss. Not. —.—

17,40 17,75 Nuss. Aul. —

t
—

uhig.

Vom

Hafen
Brahe-
müude

3 U Spediteur

5 Frz. Machatschek-
Bromberg

Holzeigenthümer

Frz. Machatschek-
Bromberg

°'2S
III

iiS
3) s 5

schleust

WafserstAnde.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau . . .

ZacroSzym . . .

Thorn ....

Brahemüude . .

Brahe.
Bromberg O'.Pegel

G o p l o 's e e.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschkn....
12. Gram. Schleuse
Welßenhöhe
Usch
Ezariilkan . . .

Fllehne . . , .

Wasser stand«

Tag m rag m

8. 12. 2,43 9. 12 2,24
2. 12. 2.27 3 12. 2,15

io. 12. 2,76 10. 12. 2,72
10. 12. 4,84 11. 12. 4,70

10.|12. 5,38
2,14 10.(12.

5,38
2,16

9.(12. 2,44 10.(12. 2,44

10. 12. 4,10 11 12. 4,10
10. 12 2,10 11. 12. 2,12
10. 12. 1,77 11. 12. 1,79
10 12. 1,02 11. 12. 1,16
10. 12. o,82 11. 12. 0,86

9. 12. 1,35 10. 12. 1,37
9 12 1,38 10 12. 1,40
9. 12. 1,42 10. 12. 1,48

Me.
fite«
gen

Ge ¬
falle«

0,02

0,02
0,02
0,14
0,04
0,02
0,02
0,06

0,19
0,12
0,04
0,14

APli]ililQ mtf
m nimm
Lebensversich. - Bank vorzeitigem Tode des Versorgers
München bleibt die Versicherung ohne wettere

schließt auch ab: Prämienzahlung in Kraft.
Auskunft. Prospekte rc. stets gratis durch

Jusp. Ott « Grabo w in Bromberg, Sophicnstraße 3.

Die Zeit der frischen Gemüse ist vorbei und die
Hausfrau .muß sich deshalb mit trockenen oder Konserven-
Gemüsen behelfen. Leider besitzen dieselben aber vielfach
einen faden Geschmack. Dies ändert sich aber mit einem
Schlag, wenn man eine Wenigkeit des bekannten vegetabi ¬
lischen Fleischextrakts „WUK“ beigibt; die Gemüse er ¬

halten durch denselben hervorragenden Wohlgeschmack nach
kräftiger Fleischbrühe und der reine Gemüsegeschmack kommt
voll -ur Geltung.

Bekanntwachnng.
Sonnabend, d. 12. Dezbr.,

öorm 9 1
2 Uf)r, werde ick in meinem

GckchäftslokalFriedrichst.57,11
nackstehende Sacken: (84

Damenuhr, l l /a Dtz. silb. Tee ¬
löffel. Armband, Kronenlckichler,
Fruchtschale, Granatbrosche,
WaudteÜer,Kakesdose.l8Damen-
hemden s. w. v. a. Gegenstände

meistbietend gegen gleich bare Be ¬
zahlung versteigern.
Vimiosh z^GerichtsvollzieHer.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 13. Dezbr.,

nachm. 2 Uhr, werde ich Karlft. 3,
nachstehende Sachen: (*4

1 lütftb. Spiegel mit Untergestell,
1 nnßb. Sosatisck,

meistbietend gegen gleich bare Be ¬
zahlung zwangsweise versteigern.
84) öimlnsHy,
Gerichts Vollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d lL.Dezemb.tt3
Vormittags 10 Uhr, werde ich auf
dem Neuen Markt:

1 Soka, 2 Sessel, 1 Sofatisch,
2 Sessel und 1 Bild

öffentlich gegen Baarzahlung
zwangsweise versteigern. (346

Scliroe dier, Gerichtsvollzieher.

’-aUlilPH oormitt. 10 Uhr
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8

1 gr. Fcderrollwagen, le'cht
gehend, f.Möbelhän icr,Destilla ¬
teure rc..lPianino,2gutenus!b.
Kleiderspinde, 1 Beltgestell mit

Matr.. 1 Plüsch- u. 2 andere
Sofas,! eiserneTruhe,! Akkord-
zin er, 1 Automat, .2 silb. u. 1

gold. Damenuhr, alte Taschen,
Uhrwerke, Kleiderstoffe. Tisch ¬
decken, Portieren, 1 Kruzifix
unter Glasglocke, gr. Krim-
stecher, 1 Wiener Longshawl,
Bilder. Zigarren. Hängelampe.
3 Bnde.Platens Heilmethode,488
Schulbücher, Pelzsachen, als:
Muffen, 17 Barells, Mützen,
Kragen, Schlipse u. v. a. (79

C rolin, Auktionator, Mauerstr. 1.

tlnttien
Bergstraße, am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 12. Dezbr.,
vorm. 10'/? Uhr werde ich öffentl.
gegen Barzahlung versteigern:

versch. Kolonialwaren, als Zi-
garr n, Lichte Stärke, Wichse,
Buchweizengrütze, Haferflockcn
Neisgries.Weizengries, Pflaum.,
Wagenfett. Bratenfett, Seifen*
pulv., Nudeln,Toilettenseife, Tee,
Kapott.,Schlipse,Tisckdeck.,Tisch-
läufer, Kragen,Maiüchett. u.a.m.

ShrznoowsLi,Auktionator
Gestern Abend aus d. Chaussee

von Wierckucin bis Tzementowo
ein Schwein vom Wagen
entlaufen. Abzugeb. b. Fleischer-
meister Dylamrskj, Schwedenhohe,
Schubinerftr 14. (375

Hin SlhilDttkllM
gefunden. HaHel Gelhorn.

Achtung!
MUanaritntoBtr,

Ji neuesterGesangsrichtg.,
WW Stamm Seifert,

mit herrlichen tiefen
Hohlrollen, Hohl-”

schockeln, du du Pfeifen,
Kuorre, lang und zart in Touren,
prämiiert, zum Verkauf bei (304

Gastwirt Hammer,
Neuer Markt.

H. Breitenstein v. Harz.
Weihnachts-

B ä n m e.

Sonnabend. Vorm
, lO'/a Uhr auf d.m

Wollmarkt
»einzeln und in

größeren Posten zu verkaufen.
Sofa, gut erhalten, billig zu

verkauf. Bahnhofstr» 11. Laden.

|Leo Briickmann, Briilirf |
Friedrichsplatz 3t|35,

Sonder-Angebot
für

Weihn ach len!
PüIvHFÜCün fStolas,Colliers, Müllen
& vlöWÜI vH zu auffallend billigen Preisen j

Aiagora-Colliers f. Kinder Stck 0,80 Pf

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Q Lieferant des Lehrer.Ivirtf^hoftsoereins. 0

8 -I« Pkih»«chlsgeschku>>k«8
Q ! S

_

• Mßend. emfetzle Stmotrofitniit letzte Nkiihcitell in Q
Weisse Felle r™ k

Aus T-Tkr

Wändsehoner u. Kflchendecien
d. Stck. 0,28 Mk.

Wasserleit-Schoner
Teppiche u.Betlvorleger,

Sortim., enorm billig.

Fellteppiche das St. von 2,— Mk. an. j

Fenster-Schulzdecken in Plflsc “ 1
u. Fries

d. Stck. 2,50 Mk.

Reise-Decken d. Stck. v. 6,— Mk. an.

I Point iace-Decken werd. unter Preis |
aus verkauft

Tischdecken
I Divandecken das Stuck v. 6,— Mk. an.

ASfilAhot* 1 Post Fränkelsches Fabr., j
l alüllHljllül das Stuck 1,75 Mk.

[Fertige Bezüge das Stück 2,50 Mk.
und 3,— Mk.

'

! Fertige Bettlaken 0hn6 Saht

M .rr Blusen vom einfachsten bis eleg. Genre.

JS « Schürzen jeglicher Art.
^ E
^ tS Reformschürzen f. Damen u. Kinder.

'§ m Unterröcken in Flanell, Barchend, Tuch,
JZ Batist mit Valenc. u. Stickerei rc.

r--r <=*

,2 = Damen-Wäsche, als
«-» Ä

Hemden, Jacken, Beinkleider.
c»

r-r

N 2 Herren-Wäsche, Serviteurs, Kragen,
8 Manschetten.

SSt

S
SS»

t«=S

m
=

OKopfhüllen, Pompadours, Fächer.
Jabots, Schleifen, Bomben ¬

krawatten.
Gürtel, Handschuhe, Porte-

wonnaies.
Regenschirme,Schlipse Trikotagen
Taschentücher, »/- Dtzd. von 60 Pf. ä

an in guter Qual. ||
do. Batist mit Hohlsaum ge-

stickt, Ecke u. Buchstaben, ^2 Dtzd.
von 1,75 Mk. an. sf

Pelzmuffen und Kolliers erstaun- RH
lich billig.

Muffen für Kinder von 30 Pf. an.

Weiße Garnituren von 1,50 Mk.
an bis zu den elegantesten. o

d. St. 1,20 Mb.

I Unterröcke das Stück v. 1,50 Mk. an.

Kleiderstoffe, Tasclentoctier. fertige Blusen,
[Banäsctmlie, fertige Wäsche, Kravatten, Schirme,!

Schlrzen etc. etc.
nur erstklas sige Qualitäten

I werden zu ganz besonders billigen Preisen abgegeb. j
ca.1000Bestez.Neglig6sachen u. Binsen

geeignet, d. Stck. L, Mk.. (411

Sämtliche Wollsachen.

£Cllllzneu onf|tnoüiicn für Xrtiitfnnltn, Bulle nun Cesellschusteu O
» fertige für jede Figur paffend, fh

;
”

in weiß. Batist, seidenartigen waschbaren Nansoc., seid. Japon mit Spitzen, Säum-
chen und Einsätzen reich garniert, für den fabelhaft billigen Preis von 13— 40 Mk.

^ Angekleidete Puppen nur besonders chike Ausführung v. 40 Pf. bis 3Mk. d.Stück.

M Rabattmarken, sowie Sparbücher werben verabfolgt. O
Außerdem nußerordeutlich billige Meihuuchtsprkise. Q

9 Max Aronsohn, fridrilspi I. Q
Ecke Bärevstraße.

1

00000000000900000000

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau ¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück ¬
lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen

ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma

lad Suchards Milka.

* Stellen Gesuche <.

(Sie einfache Zeile kostet ISPs.)

Mer schnell u. billig Stellung
*DrotU, der vetlange per Postkarte die
,Deut sche Vakanzen»Po8l t Eßlingen.

KautiM. ja. Mann,
per 1. 1. 04 Stellung als Bote,
Kassenbote oder anderen Ver ¬
trauensposten. Gefl. Off. erb
unter Nr. 85 an die Gst. d. Z.

Fränl. w. Stell, a. Wirtschaft
od.Slütze b.ält.Hrn,Dame od.Ehe-
paar. Off. u. M. N. 21 a.d.Gst. d.Z.

Ducht. erfahr.Wirtschafterin,
welche im Offizier-Kasino d. Küche
erl. hat u. selbständig d. Wirtschaft
gsiührt, s. anderweit. Stellung in

rv. Posen auf einem groß Gute,
selbst. ZlUgniffe stehen zur Seite.
Off. unt. B. M. 500 a. d. Gesch.

Eine Luftbüchse
sucht zu kaufen. (332
Wilhelm Gergs, Wollmarkt 12.

Eine fast neue Nähmaschine
Bettstelle mit Matratzen

u. a. m. sehr billig zu verkaufen.
WlsnlewsKl, Kuiawierstr. 16.

Prachtvolle

Weihnachtskarten
in künstlerischer Ausführung

empf.k'.'k.Lieärov8ki,Fkirdrichst.49

wird sauber
'gewaschen

geplättet
und ausgebessert. (250

Kasernenftr. 7. Rotzoll,

Wäsche

3 mal tag ich frische Milch
zu haben. Schleusenau Jankestr 15.
Auch Puthähue sind das. z. verk.

topf. frl., Köchin, Stnbenm.,
M.f.a.v.auswi Fr.FriäkLktoriv8.
Stellenvermittlerin, Bärenst'raße?.

Mirtin, Köchin.Mädchen für alles,
Stubenm. f. hier it. außerh. p.

l.Jan.s z.bab.b Marie Orlowski,
Gesinde-vermieterin, Bahuhofst. 81.
Person, jed. Art k. s. meld. b. boh.L.
Empf.ein.verh.Gärtn.m.langj.Zgn.

Wirtin. Köchin, Mädchen f. allcS
m. gut. Beugn. cmvf. z.Neujcchr für
Stadt u.Ld. MagdaleneDietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Erstklassige Margarine,
fabrik sucht eingeführte (225

Vcvtvcttv
Offerten unter M. M. 107 au

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zur Aushülfe auf einen Monat
suche ich einen mit doppelter
Buchführung u. Bücherabschluß
vertrauten (307

HeVvir.
Daniel Tilsiter, Bromberg.

Zum 1. Januar 19 >4 wird ein
verheirateter evangelischer

gesucht. Meldung, an d?n Landw.
Ein- und Verkaufs-Verein,

Töpferstraße 3. (306

Sibtl. Biersatzrer,
verl.

abziehcr
Wallstraste 6.

Kittfdicf,
ehrlich, nüchtern u.zuverläff.,

bei hohem Lohn sofort gesucht.
KönigSb.HandelS-Kompagnie

Schrot-ersdorf. (306

Ein Lehrlins»
welcher Lust hat> die Klempnerei zu
erlernen, k. f. meld. Luifeuftr. 15.

Lehrlingexu»-»»-^
verl. Maschinenfabr. 8. Zimmer,
255) Thornerftr. 43/44.

Ein jung. Huusdituer
Per 15. 12. er. gesucht
309) SchützeuhauS.

Stepperin
auf dauernde Beschäftigung bei
hohem Lobn verlangt per sofort.

W. Gonczerzewlci,
Neue Pfarrnraße 18.

Zunge Mädchen verlangt
Buchbinderei, Neue Psarrstr. 18.

Eine junge Aufwärterin sof.
verlangt. Viktoriastr. 14,1 rechts.

gESgr Feinsten Bliiten-Honig,
extra Rles.-Marzipan-Mandeln,
f^inst.EIem.. n. Snltani-Kosin.,

Zitronat, Orangeat, “HW«
feinst. Puder-u.gemahl.Baffln.,
smtl fein Oewiirz.u Backmehle,
Torz.Wall-, Hasel-,Lamberts-,

Para- u. Kokosnüsse m. Milch
empfiehlt Emil Maziir«

Jeden Sonnabend den beliebten

Restekaffee
p. Pfd. 1 Mk.

empfiehlt Paul Nachtigral,
Danzkgerstr. u. Friedrichstr.

Räucherlachs, Räucheraal,
Kicker Sprotten und Bücklinge,
ff. Wurst und Schinkenaufschuitt,
Neuschateler, Nogttesort- u. andere
ff. Käsesorten empsi J.ProroR,
Ninkauerstr., 46, Ecke Msltkestraße.

Telephon 609.

Me
Räiuhirmn»!!

täglich frisch eintreffend, offeriere
billigst en gros u. en dötail: ff,
LachS 1,20-1,80, Aal 1-1.60Pfd.,
Fettsprotten 40 , 50,60 H-(Kiste 1,
4Va ca. 1,20 Pp, ff. Lachshering
12-/s-20Pf.Si., Kiel. ii. Stralf.
Bückl.,8St.l5.20-25Pf. Hellbutt
70-80Pf.Pfd„Seelachs.Schellf.,
u. m. a., sowie ff. Marinaden»
Oelsardinen, Gänsebrüste 160 5,
Gäuscpökelfleisch, 60 Pf. Pfd.
331) A. Springer,
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Xum ül/eifmacfitefe&t
bietet unser diesjähriger

Weihnachts Sonderverkauf
von

Schuhwaren
die günstigste Gelegenheit zum Einkauf praktischer Weihnachtsgeschenke

So lange die Vorräte reichen, empfehlen wir: ►
VVVVVVVVTTVVVV

Herren-WichsletL-Zugstiefel 1 75 1 Herren-Leder-Hausschuhe 0 59
aus dem Ganzen, haltbarer Strassen- (JL s .

stiefel Ä mit warmem Futter, sehr bequem . sw

Damen-Bossl -Knopfs tlefel ».4.73
H do. Schnürstiefel m.5.00

i .

Bamen-Mtonschuhe
mit Lasche, Ledersohle, elegante Aus ¬

führung 1 90
M.

Herren-Melton-Hausschuhe
mit warmenä Futter und Cordeisohle,
sehr bequem

Kinder-Meltons cSmlie
Filz- und Ledersohle, sehr warm

und haltbar 0 “

Bamen-Ieltonschahe *j
abgesteppt, Ledevsohle und Leder- / f 25 Damen-Melton-Hausschnhe 1

abgesteppt, Ledersöhle, bequemer
Hausschuh J sk

Damen-fflelton-Hausschuhe 1 105 Damen-Ieltonschnhe 6)n1 mit warmem Futter, Cordelsohle, i
3 leichter Hausschuh s M.

Lederspitze. Ledersohle, Lederäbsatz, /
elegantes Fa<?on fl

r iw

%) M. I

Herren -Filz-Schnallenstiefel
Filz- und Ledersohle, sehr praktisch

Bamen.Tuchschuhe
Filz- u. Ledersohle, warm. Hausschuh

’

Bamen-Filz-Schnürstiefel
mit Lederbesatz I 90

M.

Bossleder-Knopfstiefel
, .

25—28 27-30
dauerhaft gearbeitet gj 50 3,00

31—35

3,50

Damen-Oberfllz-Pantotief ,
Filz- und Ledersohle, sehr preis- |
wert iS iKinder-Steppschuhe ^

Filz- Ui Ledersohle, |j || 98
sehr warm

”

M. V M.

1 Kinder-Plfischschnhe
1 warmes Futter, Nr. 25—29 30—35 .

Lederspitze, Ledersöhle MTO/ifS M 0,98

Kinder- rot. Lederschuhe
mit warmem Futter, Nr 2^—29 30—35

haltbarer Hausschuh M. 1,25 M. 1,50

Damen-Ieltonschnhe i
abgesteppt, mit Ledersohle u. Absatz J

165
Lm.|

Damen-Filz-SchnaUenstiefel 6) zg
Filz- und Ledersöhle, praktisch und
haltbar ™ M -

I y\

Grosses Lager
aller Sorten

Gummischuhe
Bestes deutsch. „Harburger“

Fabrikat.
Echtes russ. „Petersburger“

F ibrikat
zu billigsten Preisen.

Freie Besichtigung uns. Bagers
ohne Kaufzwang gestattet!!

Jede Üeberverteiliiiig
ausgeschlossen!

Warnen-,
Mädchen- und
Kinderstiefel

mit warmem Futter

in grösser Auswahl.

Der streng feste Verkaufspreis wird in unseren Fabriken in deutlichen
Zahlen auf jede Sohle aufgestempelt!!

ConradTack*
Bromberg,^Brückenstr.2

S Ki ■
-■ A.-& ,T-V ^

Bekam tmachung
, SkSofe herLfitofjc

210. Lotterie
' werden den bisherigen

Inhabern

bis zum 14. Dezember
aufbewahrt.

Die größeren Gewinne
können abgehoben werden.

Köoigl. Lotterie-Allllllhilt
Corell. (aus

FriedrichsplatzNr.27,
Wochentags:

vorm. 9—12, nachm. 3—6 Uhr.

Bromberger
Gewerbebank,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg, nur (274

Wilhelmstr. Nr. 7.
Kassenstunden:

Vormitttig: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

5°|oM(f 28000 Mark
,«»i.i.o4 zu zediereu.
H. Gelhorn, Wilbelmst. 13, Pt. l.

SWcnWer, Silber-
lädier f%6:^en, h a,,
303) Friedrichstr 10/11.

KlMockung ** memann ’

455)
Hamburg,

Neumünsterstraße Nr. 26.

Zinkaner Zanberznge.
Sonntags . . 3 5 zurück 5 20

Ein- und Verkauf
von Möbeln und Ladenein ¬
richtungen befindet sich jetzt
Kujawierstr.71, bei Bernstein.

Noch einige
100 Ltr. Vollmilch
zuden höchsten Tagespreisen sucht
von sogleich ans Jahresabschluß
Hildebrandt, Gammstr. 17.

Gesucht zn kaufen: ein ge ¬
brauchtes guterhaltews (308

Offerten m. Preisang. unt. 8. W.
an d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Zu hustn gesucht
eilt kleineres, modern gebautes,

gut verziusliches Haus
in guterStadtgegend. Ausführliche
Offerten mit Angabe der Höhe der
Anzahlung,Hypothekenverhältnisse
unter X. Y. Z. 200 an die Ge-
schäftsstelle dies. Zeitung erbeten.

gute ü$t|tii$ für Dirnen!
Mit geringem Kapital ist ein

gut eingeführtes (438

Galantme-, papier-
anb Zpielwareiigeschäft

in lebhafter Stadt sofort wegen
Verheiratung zu übernehmen.

Näheres durch P. Loebel,
Bromberg, Posenerstraße 29.

Gutes Klavier (Tafelformat)
zu verkaufen. Preis 50 Mk. Wo?
sagt d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

SuflerNenlBÄ;
zem Pelzkragen Dan zigerft. 147.
2 Treppen. (Vormittags.) (317

Seetioii Bramberg.
Am Dienstag, den 15. Dezember 1903, abends 8 Uhr

im großen Saale des Hotel Adler
Bortrag des Alpinisten u. Forschungs ¬

reisenden Dr. Doeck-Dresden
mit farbigen Lichtbildern:

Indische Gletscherfahrten
im Himalaya.

Eintrittskarten für N i ch t m i t g l i e d e r zum Preise von
1 Mk.. Schülerkarten (Stehplätze) für 30 Pf. sind tu der Buch ¬
handlung von Erich Hecht, Danzigerstraße und an der Abendkasse
zu haben. Der Borstand.

B Meine«

begnem und ungeniert eingerichtet, empfehle ich einer geneigten
Beachtung.

Abonnements in und anher dem Hause.
Damen-Kopfwäsche unter Anwendung des neuesten elektr.
Luft-Haartrocken-ApparateS, welcher das stärkste Haar in
6—8 Min. trocknet. 91 eit6erst sauberes u. angenehmes Verfahren.

Gelegenheits-Frisuren zu Hochzeiten:c.
auch nach außerhalb werden bestens ausgeführt.

Gustav Otto, Friseur, Dauzigerstr. 162 fiÄ Ier .

Spezialhans für alle künstliche« Haararbeite».

Weinstuben Restaurant
und Gaff

Friedrichstrasse 45. Kaiser-Wilhelmsplatz 1.

Original-Ausschank
von Tücher- n. Hugger-Bier.

— === X> i n e r ss
von 13—3 Uhr.

Suppe — 2 Gänge — Compot — Speise
und Käse ä Couvert . . . . 1,00 Mk.

do. 1 Gang mehr u. Nachtisch . 1,50 „

Grösste Frühstücks- u.

M. Franz. Küche. Eigene Conditorei.

5 tJiuniwuivi,

Bromberg, Friedrichstr. 52
empfiei-tt Uhren, Gold- n.

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. (272

leger <6Ius^«tter Lttzreu znlabrikpreife».

M
Feinste

Pnnsch-lssenzen
Cognac

I Arac Bum
etc. etc.

beste Marke

jia.,
II, J,1
170) Köln a. Rhein

empfiehlt in jeder Preislage
Emmericher

Waren-Expedition
Wilhelmstrasse Nr. 15.

Hvsl»eu-Thee
nur lose

das Pfund 2 M a r k
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
W-lhelrnstr ße 15.

Nürnberger

Lebkuchen!
Weiijnachis-GeschekKKlstchkll in Form

«„er Nürnberger Trnhe
gefüllt mit fst. Lebkuchen usw.
M. 6.80. Einfache Sortiments-
kistchen zn M. 6. -, 8 -, 10.-,
Inhal!s- und Preisliste kostenlos.

Konditorei J. C. Eisenbeiss,
Nürnberg, k b H^fliejerant,

Spezialsabrik
feinster Lebkuchen.

Rindfleisch
Sonnab. vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses'

Zn verk. Wassrrsestnrrg Stnhl-
s chlitten re. Lindenstr. 11.

Stuhlschl. u. Laterne Mag.
z. verk. Schleusenau Evansseest. 7, L

6c|curtiCttert}jcrfiuift«:
Petroleumkrone (305

und gute Herren-Kleidungs.
stücke (für Mittelfigur.)

Neuer Markt Nr. 8, I rechts.

Schott. Wstthuild^WikS,
luik.r .Vorderfuß angesch>.ss,, steht
Rinkanerstr. 32, Hoi, z. Verk.
Besicht. Sounabd. 12 Uhr. Kosse .

Hierzu zwei Beilage«
verantwortlich für den Politischen Teil g. GoUalch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Hendilch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g,, Jarchom. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grirrnanersche t?udjbr«dt»r#i Otto ©nmmalfc nt Bromberg.



Ostdeutsche Presse.
1. Bromberg, Sonnabend. 12. Dezember 1903.
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Deutscher Reichstag.
4. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr.

Das Haus ist gut besetzt. .

Am Bundesratstisch: Graf von Bulow, Frei ¬
herr von Stengel, Graf von Po-sadowsky, von

Einem, Freiherr von Rheinbaben, Möller, von Tir-

pitz u. a.

Me erste Beratung des Etats und des Finanz ¬
reformgesetzes wird fortgesetzt.

Abg. Bebel (Soz.): Das Bild, das die Thron ¬
rede von der Finanzlage schildert, ist traurig, der

Schatzsekretär hat gestern auch nicht zu rosig gemalt,
es ist anzuerkennen, daß er eine ganz zutreffende
Schilderung gegeben hat. Man hätte, schon längst
etwas tun sollen, um der Finanzkalamität abzuhel ¬
fen. Das hat man nicht getan, im Gegenteil, die

Mehrheit des letzten Reichstages hat noch die große
Flottenvermehrung bewilligt. Daher auch das

Trauerspiel, das wir jetzt sehen. Selbst die berüch ¬
tigte Zuschußanleihe ist wieder da, obwohl sie direkt

verfassungswidrig ist. So kann es unmöglich weiter
gchen, und doch muß 'sich jeder sagen, daß es trotz ¬
dem noch so weiter gehen wird. Wenn die Finanz ¬
lage mal günstiger wird, werden auch neue Anfor ¬
derungen kommen. Das Finanzreformgesetz ist nur

ein Produkt der Sorge für die Zukunft des Reiches.
Der Schatzsekretär sprach gestern das aus dem
Munde eines süddeutschen Staatsmannes seltsame
Wort, daß es sich nur um ein konstitutionelles Recht
handele. Wir sind gegen das Gesetz, wenn es ange ¬
nommen wäre, würde das eine Selbstentmannung
des Reichstages sein. Die Hauptschuld an der trau ¬

rigen Finanzlage trägt nur das Zentrum, niemals
wären wir so weit gekommen, wenn das Zentrum
nicht alles bewilligt hätte. Deshalb hat gerade das
Zentrum kein Recht, sich über die traurigen Finan ¬
zen zu beklagen. Das Zentrum hat auch die Ko-
lonialpolitik mitgemacht, die Erwerbung Kiautschous
war eigentlich das Werk des Bischofs Anzer. Und
dabei stellt es sich immer mehr heraus, daß auch
in Kiautschou nichts zu holen ist. Bei dem Vor ¬
dringen Rußlands in Ostasien liegt zudem, noch die
Gefahr nahe, daß es auch die Hand auf Kiautschou
legt und daß uns große Verwickelungen und Kosten
bevorstehen. Aus der Rede des Mgeordneten
Schädler klang nur die Angst vor den Konsequenzen
der eigenen Politik. Aber jetzt sitzt das Zentrum
in der Falle, es hat A gesagt und muß auch B sagen.
Eine neue Militärvorlage steht mt§ noch bevor, daß
jetzt noch keine vorgelegt wurde, war nur ein Gebot
der poliitschen Klugheit. Aber warten Sie nur, bis
der neue Zolltarif und bessere Einnahmen kommen!
Ich glaube sicher, daß noch eine ganze Reihe von

Projekten im Hintergründe schweben, neue Artillerie-
und Kavallerieforderungen werden uns bevorstehen.
Die letzte Artillerievorlage war ganz voreilig einge ¬
bracht, unsere jetzigen Geschütze sollen nach General
von Alten gar nichts taugen. Das Rohrrücklaufge ¬
schütz lag schon lange vor, trotzdem machte man 1896
die Vorlage! Aber es scheint, als ob man an den
höchsten Stellen den Reichstag für eine Versamm ¬
lung von großen Kindern hält, denen man alles zu ¬
trauen kann. Ein fortwährender Wechsel herrscht
in unserer Armee, jeden Augenblick gibt es neue In ¬
struktionen, neue Röcke, Knöpfe, Schnüre usw. Die
Unzufriedenheit unter den Offizieren wächst, die
Soldaten werden nur für die Paraden ausgebildet.
Die Paraden mehren sich zudem unheimlich, wenn
man die Soldaten nur zu Kriegszwecken ausbilden
wollte, brauchte man nur die halbe Dienstzeit. Alle
Zeit wird zu Paraden, zu Schaustellungen verwandt,
man glaubt sich in das Zeitalter der Cäsaren ver ¬

setzt. In der Presse wird schon für eine neue Schlacht ¬
flotte Stimmung gemacht. Und dabei wollen die be ¬
sitzenden Klassen, zu ihrer Schande sei es gesagt,
keine Opfer mehr bringen. (Lebhafter Widerspruch.)
Bei allen neuen Steuerprojekten ist nur von in ¬
direkten Steuern, die die Massen treffen, die Rede.
Nun soll die Tabaksteuer erhöht werden, tausende
von Existenzen würden dadurch ruiniert werden.
Eine Reichseinkommensteuer, die nur die Reichen
träfe, würde große Summen bringen, 200 Millionen
mindestens. Aber dagegen sträuben sich die besitzen ¬
den Klassen, sie wollen nur eine Wehrsteuer, die
wiederum die Armen am meisten trifft.

Über die neuen Handelsverträge sagt die Thron ¬
rede so gut wie nichts, das gibt doch zu denken. Vor
einem Jahre wurde der Zolltarif angenommen, des
Gratulierens und des Händeschüttelns war kein
Ende, und heute? Heute ist von allen Versprechungen
nicht eine gehalten, mit den dürftigen Worten der
Thronrede ist nichts gesagt, etwas mußte man doch
anstandshalber sagen.

Das Beispiel Deutschlands reizt die anderen
Länder nur an, ihrerseits ihre Zölle zu erhöhen,
kurz und gut, die Situation ist so verfahren, wie
nur möglich. Und dabei will man noch Schiff ¬
fahrtsabgaben auf den deutschenStrömen einführen.
Ich frage den Reichskanzler, was Wahres daran ist.
In der Sozialpolitik ist ein Stillstand eingetreten;
wenn das kaiserliche Programm der Gleichberechti ¬
gung der Arbeiter wirklich durchgeführt werden
sollte, so würde es dabei auch die Unterstützung der
Sozialdemokratie finden. Die bürgerlichen Par ¬
teien haben jetzt eine ganze Reihe von sozialpoliti ¬
schen Anträgen gestellt, augenscheinlich haben un ¬

sere 3 Millionen Stimmen ihnen Angst gemacht.
Die Arbeiter werden jetzt unter Anwendung von
brutalen Machtmitteln gezwungen, aus ihren Fach ¬
vereinen auszutreten. Das Vereins- und Ver ¬
sammlungsrecht ist in allen deutschen Staaten ver ¬
schieden. Auf diesem Gebiete stehen wir hinter
allen Kulturstaaten weit zurück. Redner kommt auf
den Crimmitschauer Weberstreik zu sprechen, den er
als einen Krieg zwischen Kapital und Arbeit bezeich ¬
net, in dem das Kapital durch die Behörden unter ¬
stützt werde. Man sei ja in Sachsen solche Dinge
schon gewöhnt. Dort sei noch nie ein Beamter für
einen Arbeiter eingetreten. (Unruhe.) Man habe
Soldaten nach Crimmitschau gelegt, um die soge ¬
nannte Ordnung aufrecht zu erhalten. Dabei hätten
die Weber eine Selbstbeherrschung an den Tag ge ¬
legt, die Sie (nach rechts) niemals beweisen würden.
(Lachen rechts.) Die deutschen Arbeiter fühlten sich

auf Grund der Gewaltakte der Behörden gegen die
Weber in Crimmitschau solidarisch mit diesen armen
Leuten. Die Haltung der Behörden sei nicht wun ¬
derbar, sei doch der Bürgermeister von Crimmitschau
der Schwiegersohn einer der größten dortigen In ¬
dustriellen (Lebhaftes Hört! Hört! links; Lachen
rechts.) Einen ärgeren ^Mißbrauch der Amtsge ¬
walt. wie in Crimmitschau könne es nicht geben.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) Dafür gebe es
nur e i n Wort, das sei echt sächsisch. (Großer Jubel
bei den Sozialdemokraten. Der sozialdemokratische
Mg. Grünberg ruft dem sächsischenBevollmächtigten
von Fischer, der in seiner Nähe am Bundesrats ¬
tische sitzt, erregt einige Worte zu. Herr von
Fischer antwortet darauf, worauf der sozialdemo ¬
kratische Abgeordnete aufgebracht wird und mit
der Hand klatschend auf den Tisch schlägt. Glocke
des Präsidenten.) Der Kaiser habe einmal in einer
Marginalnote bemerkt, wir müßten einen Millerand
haben. Ja, warum wolle denn Graf Bülow kein
Millerand werden? Bei uns gebe es keinen größe ¬
ren Feind einer Herabsetzung der Arbeitszeit für
die Arbeiter, als den Handelsminister Möller.
Kopfschütteln auch in nicht sozialdemokrattschen
Kreisen erweckt auch unsere Geschenk- und Freund ¬
schaftspolitik. Der Amerikaner Vanderbilt wurde
in Westpreußen von dem Offizierkorps empfangen.
Was hat denn der für Verdienste? Unser Benehmen
Rußland gegenüber hat verzweifelte Ähnlichkeit mit
Bauchrutschen, hunderte von Geheimpolizisten sind

; bei uns tätig. Rußland ist im großen und ganzen
ein Barbarenland und verdient die Unterstützung

! eines Kulturlandes. Die russische Regierung hat
schon Monate lang vorher von dem Belgrader
Königsmord gewußt und hat ihn nicht verhindert.
Nicht rückwärts, sondern vorwärs in der Kultur,
das ist unsere Parole. (Beifall bei den Sozialde ¬
mokraten.)

Reichskanzler Graf v. Bülow: Ich darf es dem
Kriegsminister überlassen, im einzelnen die An ¬
griffe zurückzuweisen, die der Abg. Bebel gegen die
Organyation unseres Heeres gerichtet hat. Ich ge ¬
stehe allerdings von vornherein, daß ich auf diesem
Gebiete, was die Einrichtungen unseres Heerwesens
anlangt, in Kavallerie- und Artilleriefragen, was
die Uniformierung betrifft und in anderen mili ¬
tärischen Detailfragen, daß ich du von vornherein
mehr Vertrauen habe zu dem General v. Einem,
als zu dem Abg. Bebel. (Sehr gut! rechts.) Darin
liegt keine besondere Unfreundlichkeit gegenüber
dem Abg. Bebel, denn die Erfahrung beweist, daß
auf solchen Gebieten ein Quentchen eigener Anschau ¬
ung, Praxis und Kenntnis schwerer wiegt, als die
phantasievollsten Vorstellungen.

Der Abg. Bebel hat in dem militärischen Teil
seiner Rede von Drill gesprochen. Der Drill ist
nicht Selbstzweck und soll nie Selbstzweck sein,
aber als Mittel zum Zweck hat er sehr wesentlich
beigetragen zu dem Erfolge der preußischen Waffen
seit Friedrich Wilhelm I. Das Wort des alten
Kaisers trifft durchaus zu: Gehorsam und Drill
haben den preußischen Soldaten zu dem gemacht,
was er ist. (Sehr richtig!) Nach den Ausführ ¬
ungen des Abg. Bebel über die Manöver glaube
ich kaum, daß er je an einem solchen teilgenommen
hat. Der Zweck der Manöver wie aller militäri ¬
schen Übungen kann selbstverständlich immer nur

die kriegsmäßige Ausbildung sein, und in dieser
Beziehung haben die Manöver einen großen Wert
zur Erzielung von Marsch- und Gefechtsleistungen,
als ein Erziehungsmittel für die Führer und als
Vorbereitung für den Ernstfall, daß aber im Ernst ¬
fälle die Reiterei, auf die es der Abg. Bebel be ¬
sonders abgesehen hat, eine bedeutsame Rolle spielen
wird, so gut wie sie es im letzten Kriege getan hat,
das ist die Ansicht vieler einsichtiger Militärs in
Deutschland und außerhalb unserer Grenzen, und
in der Beziehung kann ich nur dem Praktiker fol ¬
gen, nicht dem Laien und auch nicht dem beredtesten
Mlettanten.

Der Wgeordnete Schädler hat hier gestern eine
Anzahl von schweren Soldatenmißhandlungen zur
Sprache gebracht. Wir alle verurteilen Roheit und
Grausamkeit. Brutalität und Ungerechtigkeit em ¬

pören mich gerade so sehr wie Sie (Belfast), und als
Reichskanzler füge ich hinzu, daß ich in voller Über ¬
einstimmung mit den Kriegsministern aller Bundes ¬
staaten es als die heiligste Pflicht der Militärver ¬
waltung betrachte, mit allen geeigneten Mitteln der ¬
artigen Sachen entgegenzutreten, ihnen vorzubeugen,
sie auszurotten. (Lebhafter Beifall.) Je höher unser
Heer steht, umsomehr müssen wir seinen Schild blank
halten, umso energischer werden wir alles daran
setzen, um begründeten Beschwerden abzuhelfen. (Er ¬
neuter Beifall.) Ich bestreite auch keinem Mitglieds
dieses hohen Hauses das Recht, militärische Fragen
in den Kreis seiner Erörterungen zu ziehen. Die
Kritik muß aber sachlich und gerecht sein. Sie darf
nicht blind tadeln und blind verwerfen. Sie muß
in militärischen Fragen auf die Interessen Rücksicht
nehmen und auf die nationalen Gesichtspunkte.
(Beifall.) Sie darf weder das Selbstvertrauen unse ¬
res Volkes erschüttern, noch das Ansehen, das wir
im Auslande genießen und die Aussicht auf weitere
Erhaltung des Friedens untergraben. (Sehr gut!)
Es gibt eine Kritik, eine Kritik, die offen und un-

gescheut Mißstänöe zur Sprache bringt in der patrio ¬
tischen Absicht, die Schäden dadurch zur Heilung zu
bringen und den Körper gesund zu erhalten. Es
gibt aber auch eine Kritik (aus die Sozialdemokraten
weisend), der es mehr anrommt auf die Agitation,
als auf die Sache (Sohr gut!), und das ist die Art
der Kritik, wie sie seit Monaten und Jahren an unse ¬
ren höchsten Interessen von sozialdemokratischer
Seite geübt wird. (Große Unruhe bei den Sozial ¬
demokraten, lebhafte Zustimmung bei den übrigen
Parteien.)

Das ist ja überhaupt kennzeichnend für Sie,
meine Herren (zu den Sozialdemokraten), und es
zieht sich auch wie ein roter Faden durch die Ausfüh ¬
rungen des Abgeordneten WM, immer jeden ein ¬
zelnen Fall zu' verallgemeinern, immer die Aus ¬
nahme zur Regel zu machen. (Sehr richtig! —

Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Jawohl,

Herr Bebel, denn wenn ein Mitglied der bürger ¬
lichen Gesellschaft, ein Unternehmer, ein Offizier
oder Unteroffizier, ein Geistlicher oder Jurist sich
eine Blöße gibt, so stellen Sie die Sache so dar, als
ab daran die ganze bürgerliche Gesellschaft schuld
wäre, als ob das die Schuld der heutigen bürger ¬
lichen Gesellschaftsordnung wäre, als ob es nicht
auch bei Ihnen räudige Schafe gäbe. (Große Heiter ¬
keit), nicht bei Ihnen gemeine, schwache Menschen
gäbe. Die Tatsache, daß unter einer halben Million
Menschen auch Ausschreitungen vorkommen, moti ¬
viert also noch nicht die Angriffe, die in der jüngsten
Zeit so viel wieder gegen unsere militärischen In ¬
stitutionen gerichtet worden sind. Es !sind Erschein ¬
ungen zur Sprache gebracht worden, wie sie auch in
anderen Berufsklassen passieren. Auch in anderen
Berufsständen kommen Mißgriffe bor,_ auch an ¬

derswo passieren Mißhandlungen, und ich konsta ¬
tiere, daß diese Erscheinungen in der Armee hott

Jahr zu Jahr abnehmen. Wo sich solche Erschein ¬
ungen zeigen, werden sie mit der größten Strenge
bestraft, und nach meiner Ansicht können derartige
Infamien gar nicht streng genug bestraft werden.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten: Mit Stuben ¬
arrest!) Es ist auch gestern vom Mgeordneten Schäd ¬
ler bezug genommen worden auf die Vorgänge in
einer unsersr Grenzgarnisonen, in Forbach. Ich
stimme dem Abgeordneten Schädler darin zu, daß
ich glaube, daß die rückhaltlose Aufdeckung solcher
Vorgänge nützlich ist, nicht nur, weil in der Öffent ¬
lichkeit ein Teil der Kritik liegt, sondern weil es auch
gut für eine Institution ist, daß nichts verkleistert
und vertuscht wird. Das ist in diesem Falle nicht
geschehen. Ich bin ferner der Meinung, daß ent ¬

sprechend einer von sachlichen Motiven geleiteten Kri ¬
tik die bessernde Hand der Heeresverwaltung ein ¬
zugreifen hat. Kein Heer der Welt, das deutsche
ebenso wenig und noch weniger als andere, soll auf
seinen Lorbeeren ausruhen. Auch Herr Schädler
hvt aber davor gewarnt, solche Fälle zu verallgemei ¬
nern, und ich lege nicht nur vor dem Jnlande, son ¬
dern auch vor dem Auslande Verwährung dagegen
ein, daß die Sache wieder in der sozialdemokratischen
Presse so dargestellt ist, als ob solche häßlichen Er ¬
scheinungen überall hervortreten, als ob sie typisch
wären für das deutsche Offizierkorps und daß sic,
als typische Erscheinungen unserem Offizierkorps
angehängt werden. Das ist Heuchelei und Phari ¬
säertum. Es wird auch anderswo gesündigt, ahne
Sünde und Schuld scheint mir selbst nicht die So ¬
zialdemokratie zu sein. (Heiterkeit.) Das deutsche
Offizierkorps ist noch heute davon durchdrungen, daß
kein Stand mehr einer ehrenhaften Gesinnung —

ich meine hier ehrenhaft im bürgerlichen Sinne —

bedarf, als der, dem die Verteidigung des Vater- '

landes anvertraut ist. Unser Offizierkorps wird
sich immer gegenwärtig halten, daß die großen Er ¬
folge, die wir vor dreißig Jahren errungen haben,
in erster Linie zurückzuführen waren auf die alt ¬
preußische Anspruchslosigkeit, auf den idealen Sinn,
auf die Tugenden, für die unser großer Moltke vor ¬

bildlich war. Dann wird auch in Zukunft unser
Offizierkorps das Lob Bismarcks verdicken, daß
kein Land der Welt uns unser Offizierkorps nach ¬
machen kann.

Ich komme nun zu den Auslassungen Bebels
inbezug auf unsere auswärtige Politik. Hu,sichtlich
unserer ostasiatischen Politik hat der Abg. Bebel
mir zwei Vorwürfe gemacht, die in seltsamem Wider ¬
spruch zu einander stehen. Auf der einen Seite
wird mir vorgeworfen, daß unsere ostasiatische
Politik im allgemeinen eine viel zu aktive, eine zu
phantastische ist. Auf der anderen Seite findet er,

daß ich in der Mandschureifrage mich zu passiv ver ¬

halten habe. Ein größerer Mangel an Logik ist
mir noch nicht vorgekommen. Wenn es einen
Punkt auf der Welt gibt, wo wir nichts zu tun

haben, so ist es die Mandschurei, und will Herr
Bebel darauf hingehen, nun, so lasse ich ihn allein
vorgehen. (Große Heiterkeit. Zuruf des Abg.
Bebel.) Ja,, so habe ich Sie verstanden, als ob
ich in Ostasien zu unternehmungslustig wäre, da ¬
gegen in der Mandschurei das Feuer vermissen ließe.
Weiter hat Herr Abg. Bebel gemeint, daß unsere
ostasiatische Politik uns in Komplikationen ver ¬
wickle. Wie das möglich sein soll, ist mir nicht klar.
Unsere Politik ist, wie überall, so auch in Qstasien
eine so besonnene, friedensliebende und loyale, daß
sie uns in gar keinen Konflikt verwickelt kann, und
soweit auch die anderen Staaten den Frieden wün ¬
schet, werden wir nicht in Konflikte verwickelt. Herr
Bebel hat sein Bedauern darüber ausgedrückt, daß
wir unsere Differenzen mit Venezuela nicht vor das
Haager Schiedsgericht sofort verwiesen hätten. Ja,
das haben wir aus dem einfachen Grunde nicht ge ¬
tan, für den der Herr Mg. Bebel im vorigen Jahre
ja so lebhaft eintrat (Heiterkeit), sich zuerst nicht
darauf einlassen wollte, sondern erst dann, als wir
mit einem gewissen Nachdruck ihm unsere Forder ¬
ungen zu Gemüt führten (Heiterkeit.) Ich möchte
aber auch meinem tiefen Bedauern Ausdruck geben
über die Art und Weise, wie sich der Abg. Bebel
eben ausgesprochen hat über Rußland. Die Art
und Weise, wie er sich bemüht, Stimmung zu
machen gegen Rußland, wie er die russischen Ver ¬
hältnisse kritisiert hat, wird sicher viel Genugtuung
erregen bei denen unserer Gegner, die die Bezieh ¬
ungen zwischen Rußland und Deutschland zu trüben
suchen. (Sehr richtig! rechts.) Ich bin aber über ¬
zeugt, daß ich die Mehrheit des Hauses auf meiner
Seite habe, wenn ich sage, daß eine derartige Art
und Weise, absprechend über die inneren Verhält ¬
nisse eines Nachbarstaates zu urteilen, daß eine
derartige zügellose Art der Kritik (Große Unruhe
bei den Soz. Ruf: Zügellos!) — ich wiederhole,
eine so zügellose Art und Weise (Lärm bei den Soz.
Rufe: Zur Ordnung!) nicht dem Willen des deut ¬
schen Volkes entspricht, und ich bin überzeugt, daß
ich die große Mehrheit des deutschen Volkes hinter
mir habe (Lachen bei den Soz. Ruf: Das haben
ja die Wahlen gezeigt.), wenn ich sage, daß ich mich
dadurch nicht abhalten lassen werde, auf das sorg-
samste die Beziehungen zu Rußland zu pflegen.
(Abg. Ledebur: Die Beziehungen zur russischen
Polizei!) .
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Weiter ist der Mg. Bebel auch auf Vcmderbilt
zu sprechen gekommen, und zwar in einer sehr wenig
freundschaftlichen Weise. Vanderbilt hatte die deut ¬
schen Herren, die vor zwei Jahren Amerika be ¬
suchten, in der freundlichsten Weise aufgenommen,
es war also ganz natürlich, daß, wenn er nach
Deutschland kam. ihm hier ebenfalls ein höflicher
Empfang bereitet wurde. Von irgend welcher Unter ¬
würfigkeit der ihn empfangenden Herren —es han ¬
delt sich gar nicht um den Oberpräsidenten und den
kommandierenden General, sondern um einen
Assessor der dortigen Regierung — kann gar nicht
die Rede sein. Es ist nur zu wünschen, daß häu ¬
figer Fremde in einflußreicher Stellung Deutschland
besuchten, denn im allgemeinen kennt man in
Deutschland das Ausland besser, als das Ausland
uns, und wenn wir solche Fremden höflich e:np-
fangen, so vergeben wir uns gar nichts.

Die Art und Weise, wie sich der Mg. Bebel
über den Stand der Handelsvertragsunterhandlun ¬
gen ausgesprochen hat, würde im höchsten Grade ge ¬
eignet sein, das Zustandekommen von Handelsver ¬
trägen zu erschweren, wenn man im Ausland
glaubte, daß Herr Bebel auf unsere Politik einen
bestimmenden Einfluß ausüben könnte. (Lachen bei
den Soz.) Er hat alle Argumente zusammenge ¬
tragen, um die Stellung unserer Unterhärtdler zu
schwächen und die der fremden zu stärken. (Sehr
wahr! rechts und im Zentrum. — Lachen bei den
Soz.) Dem gegenüber sage ich zunächst, daß die
verbündeten Regierungen an dem Grundsätze fest ¬
halten, auf für uns annehmbarer Basis bald ¬
möglichst zu Handelsverträgen zu kommen.

Dann hat der Abg. Bebel auch die Frage der
Erhebung von Abgaben auf den Wasserstraßen be ¬
rührt. Über diesen Punkt habe ich nachstehende Er ¬
klärung abzugeben:

„Nach der ganzen Entstehungsgeschichte des
§ 54 der Reichsverfassung kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß durch diese Verfassungsbestimm ¬
ung das Recht der Einzelstaaten beseitigt werden
sollte, auf den deutschen Strömen lediglich für die
Befahrung derselben irgendwelche Abgaben zu er ¬

heben. Eine Ausnahme von diesem reichsgesetz ¬
lichen Grundsatz würde hiernach der Genehmigung
durch ein besonderes Reichsgesetz bedürfen , und
zwar wie bei den Verhandlungen über das Gesetz
vom 5. April 1886 betr. die Erhebung einer Schiff ¬
fahrtsabgabe auf der Unterweser ausdrücklich her ¬
vorgehoben ist, eines Reichsgesetzes, welches im
Bundesrat unter Wahrung der Vorschriften des Ar ¬
tikels 78 der Reichsverfassung zu beschließen ist.
Dem Bundesrat liegt keinerlei Antrag vor, von
dem allgemeinen Grundsatz der Reichsverfassung
eine Ausnahme zu erwägen und zu beschließen,
und es dürfte deshalb auch für das hohe Haus
kein Anlaß vorliegen, auf die in der Presse ent ¬
haltene Erörterung einer theoretischen Streitfrage
einzugehen, welche durch die Reichsverfassung dem
Gebiete derReichsgesetzgebung vorbehalten ist, wobei
auch vertragsmäßige Abmachungen mit fremden
Staaten in betracht kommen würden.“

Dann hat Herr Abgeordneter Bebel erinnert
an das, was ich vor einem Jahre über meine sozial-
politischeAuffassung gesagt habe, und er hat mich ge ¬
fragt, warum ich nicht den Ehrgeiz, ein Milleraud
zu werden, habe. Das will ich Ihnen sagen, Herr
WM! Einmal weil Herr Millerand durch und
durch Franzose ist, ein französischer Patriot, wäh ¬
rend Sie und Ihre Freunde bei jeder Gelegenheit
erklären, daß Sie nicht auf dem nationalen Boden
stehen wie wir, und dann, weil, wenn ich mich zum
Millerand entwickeln oder mir einen Millerand zu ¬
legen würde, diesem Millerand von keiner Seite
mehr Knüppel zwischen die Räder geschoben wür ¬
den, als von Herrn Bebel. (Große Heiterkeit.) Dar-
über werden Sie sich wohl nach den Verhandlungen
des Dresdener Parteitages kaum zweifelhaft sein.
(Sehr gut!) Ich habe im vorigen Jahre gesagt, daß
von einem Stillstände der sozialpolitischen Gesetz ¬
gebung keine Rede sein könne. Daran halte ich
vollkommen fest. Die verbündeten Regierungen
werden sich, wie Sie aus der Thronrede ersehen
haben, in ihren arbeiterfreundlichen Bestrebt!ngett
nicht irre werden. Sie werden auch weiter bestrebt
sein, auf diesem Gebiete fortzuwirken. Wir werden
nach und nach auch versuchen, die große Frage der
Arbeitszeit, der Regelung der Frauen- und Kinder ¬
arbeit, die Lohnzahlungsmethoden, soweit das mög ¬
lich ist, unter voller Aufrechterhaltung unserer Kon-
kurrenzfähigkeit ausj dem Weltmarkt zu regeln.
Wir hoffen, nach und nach auch denjenigen Auf ¬
gaben näher treten zu können, die noch der Lösung
harren. Diese Aufgaben sind für das nächste Jahr ¬
zehnt die Witwen- und Waisenversorgung und, wie
ich hoffe später auch einmal die Arbeitslosenver ¬
sicherung. Wir werden aber diese Aufgaben nur

lösen können, wenn wir Schritt für Schritt vor ¬
gehen, ohne den Boden der Wirklichkeit unter den
Füßen zu verlieren und ohne durch Forderungen,
wie sie von sozialdemokratischer Seite gestellt wer ¬

den, unser ganzes Wirtschaftsleben mit Katastrophen
zu bedrohen. Durch Forderungen, von denen jeder
weiß, daß sie nicht oder noch nicht realisiert werden
können, wird ein besonnener und stetiger Fortschritt
auf der sozialpolitischen Bahn erschwert, und indem
sie fortgesetzt solche Forderungen erhebt, erleichtert
die Sozialdemokratie nicht die Sozialresorm, son ¬
dern sie erschwert sie. (Widerspruch bei den Sozial ¬
demokraten.)

Und es gibt noch eine andere Ursache, welche
die sozialpolitische Gesetzgebung erschwert. Auch
diesen Grund will ich Ihnen mit der größten Offen ¬
heit sagen. Herr Bebel hat niemals ein Hehl dar ¬
aus gemacht, daß er ein Gegner der bestehenden
Verfassung, ein Gegner der Monarchie, daß er Re ¬
publikaner ist; durch nichts aber werden die Be ¬
strebungen zu gunsten der Arbeiter mehr erschwert
und nichts ist ein größeres Hemmnis für eine
Besserung der Sage des Arbeiters, als die Art und
Weise, wie von sozialdemokratischer Seite verquickt
werden die Bestrebungen zu gunsten der Arbeiter
mit antimonarchischen Tendenzen (Sehr richtig!),
und nichts ist unlogischer. Die Geschichte beweist,
daß die Sozialreform eines Landes vollkommen un ¬

abhängig ist von seiner Staatsverfassung; sie be-



Seist ferner, daß es mit der Republik allein auch
nicht getan ist. (Sehr richtig!) Ich habe auch in
einer Republik gelebt, und ich kann Sie versichern,
daß da auch mit Wasser gekocht wird (Sehr richtig!),
Latz es auch da sehr oft hapert, und daß es ein Irr ¬
tum ist, wenn man glaubt, es gebe ein Universal ¬
mittel, um menschliche Krankheiten zu heilen. Die
Art und Weise, wie die Sozialdemokratte beständig
bestrebt ist, ihre republikanische Gesinnung zu be ¬
tonen, ist ein Hemmnis für die Sozialreform, und
sie ist auch ungerecht. Es gibt keine. Republik, wo

so viel für die Arbeiter geschehen ist, wie in dem
monarchischen Deutschland von den Zeiten Kaiser
Wilhelms I. bis heute. Weder in Amerika, noch in

irgend einem anderen Lande haben die Arbeiter das,
was sie bei uns haben. In der Schweiz sind große
sozialpolitische Gesetze zwar angenommen von der

Bundesversammlung, aber sie sind bei der Volks ¬
abstimmung gefallen. (Sehr richtig!) Das bekannte
Projekt der Arbeitslosenversicherung für Basel-
Stadt ist z. B. durch ein Referendum abgelehnt wor ¬

den. Das ist eine schöne Illustration zu allen den
Angriffen, die Herr Bebel eben gegen die bürger ¬
lichen Klassen, gegen die' höheren Stände gerichtet
hat.

Weiter hat Herr Bebel auch lebhaft plädiert
für die Einführung direkter Steuern, aber es wird
ihm nicht unbekannt sein, daß in keinem Lande der
Welt der Widerstand gegen progressive direkte
(Stenern, wie sie Herrn Bebel als Ideal vor ¬

schweben, stärker ist, als in der Republik Frank ¬
reich. (Sehr richtig!) Der Abg. Bebel hat weiter
eine entsetzliche Schilderung unserer heutigen Zu ¬
stände gegeben; er hat dieselben zweimal mit den

Zuständen im sinkenden Rom verglichen. Ra! da

muß ich wirklich sagen: Ein hinkenderer Vergleich
ist mir noch nicht vorgekommen. Ich habe mich doch
auch mit Geschichte beschäftigt, ich habe mich mit
römischer Geschichte beschäftigt: Wo in aller Welt
sollte eine Ähnlichkeit bestehen zwischen unseren
heutigen und den damaligen Zuständen? Ich ver ¬

sichere Sie, daß der Senat zu Zeiten des Kaisers
Tiberius ganz anders aussah, als dieses hohe
Haus. (Große Heiterkeit.) Und wenn Herr Bebel
unter dem Kaiser Caligula eine solche Rede ge ¬

halten hätte, wie heute, das wäre ihm schlecht be ¬
kommen. (Stürmische Heiterkeit. Beifallsklatschen
auf den Tribünen.) Herr Bebel hat auch vom

Byzantinismus gesprochen. Es hat mich wirklich
gewundert, daß er dies Wort in den Mund ge ¬
nommen hat, denn es wird ihm nicht unbekannt
sein, daß es nicht nur einen Byzantinismus nach
oben gibt, sondern auch einen nach unten. (Sehr
gut!) Es gibt nicht nur Fürstenschranzen, es gibt
auch Volkesschranzen. Das sind diejenigen, die
immer den Massen schmeicheln, die finden, daß der

Herr Demos sich niemals irren könnte. Und von

diesen Volksschranzen hat unser größter Dichter ge ¬

sagt, sie wären die schlimmsten von allen. (Heiter-

^^Auf die Ausführungen des Vorredners bezüg ¬
lich der Vorgänge in Crimmitschau im einzelnen
zu antworten, muß ist selbstverständlich dem sächsi ¬
schen Herrn Bevollmächtigten überlassen. Meiner ¬
seits möchte ich aber doch das Folgende sagen: Wenn
Herr Bebel von einem Terrorismus der Arbeitgeber
spricht, wenn er Freiheit verlangt, wenn er in allen
Tonarten alle möglichen Freiheiten fordert, so er ¬

widere ick ihm: Nirgends herrscht weniger Freiheit
als bei Ihnen, meine Herren Sozialdemokraten.
(Lärm bei den Sozialdemokraten.) Von keiner
Partei ist im Wahlkampfe gerade Freiheit und die
Koalitionsfreiheit anderer Parteien weniger beachtet
worden, als von den Sozialdemokraten. (Erneuter
Lärm und Rufe: Können Sie das beweisen?) Unter ¬
brechen Sie mich nicht. Ich habe Herrn Bebel auch
nicht unterbrochen. Wir wollen doch beiderseits
hübsch anständig diskutieren. Ich sage also, keine
Partei hat die Redefreiheit weniger respektiert, als
die sozialdemokratische, keine Partei führte eine
rohere und eine freiheitfeindlichere Sprache, als die
Sozialdemokratie. (Großer Lärm bei den Sozial ¬
demokraten.) Welchen Terrorismus üben Sie aus
in den Werkstätten gegen die, die sich Ihnen nicht
unterwerfen wollen! Wie terroristisch gehen Sie in
den Krankenkassen vor! (Sehr richtig! rechts.
Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten.)
Und wie ist es denn mit der Meinungsfreiheit bei
Ihnen bestellt? Sie reden immer vom finsteren
Mittelalter. Aber niegends hat im Mittelalter eine
solche Engherzigkeit und eine solche Unduldsamkeit
sich gezeigt, wie auf Ihrem letzten Parteitage. Keine
Erklärung, keine Bulle ist je so intolerant abgefaßt
wie die damalige Erklärung des Herrn Bebel.
Wie war es denn nach den Wahlen, als Herr Bern-
stein den Wunsch nach einem Vizepräsidentenposten
durchblicken ließ? Da erhielt er von dem Abg.
Bebel einen Rüffel von einer Schärfe, wie ich ihn
nicht gegenüber dem jüngsten ^Beamten in einem mir
unterstellten Ressort zur Anwendung bringen würde.
(Heiterkeit.) Das können mir alle die Herren be ¬
zeugen, die hinter mir stehest. (Auf die hinter ihm
stehendenRegisrungskommissare zeigend. Stürmische
Heiterkeit.)

Sie haben ja in Dresden förmliche Exkommu ¬
nikationen ausgesprochen, die Excommunicatio
major und minor (Heiterkeit), Sie haben einen
Inder aufgestellt, in welchen Zeitungen geschrieben
werden darf und in welchen nicht. Reden Sie uns
von allem, nur nicht von Freiheit! (Sehr gut!)
Bei Ihnen gilt das Wort:

Willst Du nicht mein Bruder sein.
So schlag' ich Dir die Zähne ein!

(Große Heiterkeit. Händeklatschen auf den Tri ¬
bünen). Wenn ich Herrn Bebel eine Zensur aus ¬
zustellen hätte, so würde ich sagen: Mut, Opfer-
freudigkeit und Disziplin — das gebe ich Ihnen
vollkommen zu; da können Sie sehen, wie objektiv
ich bin — la, aber Klarheit des Programms Vb.
(Stürmische Heiterkeit.) Fürst Bismarck hat sich
einmal mit dem Anwachsen der Sozialdemokratie
beschäffigt und dabei gesagt, je größer die Partei fei,
desto mehr erwachse für sie die Pflicht, doch bald mit
positiven Plänen hervorzutreten. „Würde ich doch
endlich einmal eine solche Verfassung sehen, wie die
Führer der Sozialdemokratte sie sich denken. Sie
sind jetzt 25; das zweite Dutzend haben sie also, ich
will ihnen noch das dritte Dutzend gönnen, aber
dann erwarte ich mit Sicherheit, daß Sie Ihren
Operattonsplan entwerfen. Sonst glaube ich. Sie
können nichts.“ Seitdem sind beinahe 20 Jahre
verflossen, die Sozialdemokratte hat das sechste
Dutzend Mandate bereits überschritten, aber den
Operattonsplan der Verfassung, den Bismarck von
Ahnen verlangte, den haben Sie uns immer noch

nicht verraten. Die Entschuldigung, die Sie früher
dafür anführten, können Sie doch heute nicht mehr
gelten lassen, denn Bebel hat im Juni in Karls ¬
ruhe gesagt, daß der Untergang der bürgerlichen Ge ¬
sellschaft viel näher bevorstehe, als diese selbst es

glaubt. (Heiterkeit.) Da ist es doch natürlich, daß
wir wissen möchten, was uns bevorsteht. (Erneute
Heiterkeit.) Daß Herr Bebel schon einen detail ¬
lierten Zukunstsplan besitzt, das mutz ich nicht nur

anstandshalber annehmen, sondern das hat er selbst
auf dem letzten Parteitage gesagt. Er meinte da,
der Plan des Zukunftsstaates muß schon vorher im
Detail ausgearbeitet fein. Sie besitzen also einen
solchen ranz genauen Plan, Herr Bebel! (Heiter ¬
keit.) Das erinnert mich an den Feldherrn, der im ¬
mer von einem geheimnisvollen Plane sprach, wenn
man ihn aber sehen wollte, dann sagte er: Er ist bei
meinem Notar mit meinem Testament deponiert,
beide werden nur gleichzeitig veröffentlicht werden.
(Heiterkeit.) Den Plan des Herrn Bebel möchte ich
aber noch bei seinen Lebzeiten sehen. Also, sagen
Sie uns doch endlich anstatt der ewigen Klagen und
Beschwerden positiv, was Sie nun eigentlich an die
Stelle des Bestehenden setzen wollen, wie es eigent ¬
lich praktisch aussehen wird in dem Paradies, in
das Sie uns führen wollen. (Heiterkeit.) Ich
hoffe, daß Sie mich gern mitnehmen. (Erneute
Heiterkeit.) Daß Sie in dieser Beziehung endlich
herausrücken müssen, das hat ja auch ein Ihnen
nahe befreundeter Herr, der Leider-Nicht-Mehr-
Abgeordnete Barth, (Heiterkeit) vor einigen Wochen
in der „Natton“ betont. — Er meinte, für die
Sozialdemokratte sei jetzt der Augenblick gekommen,
zu zeigen, was sie Positives leisten könne. Ich habe
mich seit Jahren redlich bemüht, aus Ihren Reden,
denen ich immer aufmerksam zuhöre, und aus Ihren
Schriften, mich darüber zu informieren, wie eigent ¬
lich Ihr Zukunftsstaat praktisch eingerichtet sein soll.
Und die Ausbeute, meine Herren, war unendlich
gering. Das Konkreteste, was ich darüber gelesen
habe, ist der Aufsatz, den Liebknecht vor 4 Jahren
in der Zeitschrift „Kosmopolis“ veröffentlicht ijat,
und dann hier die Broschüre: „Die soziale Revolu ¬
tion“ von Karl Kautsky, die ich als grünen Bädeker
für die Reise nach Utopien mit mir nehme. (Große
Heiterkeit.

In dem Aufsätze von Liebknecht über den Zu ¬
kunftsstaat hieß es: Verschwinden werden die Ka ¬
sernen, denn wir haben keine Soldaten mehr, ver ¬

schwinden werden die Zuchthäuser, denn die Gesell ¬
schaft wird sich ohne Verbrecher behelfen. (Lachen
rechts), verschwinden werden die ungesunden, fieber ¬
verbreitenden Häuser, der Unterschied zwischen Stadt
und Land wird aufhören. Der Mensch wird nicht
mehr Sklave sein. Nun, ich betrachte Herrn Lieb ¬
knecht, der jetzt unter der Erde ruht, als einen Mann
von ehrlicher Überzeugung, aber ich frage mich doch,
wie ist es möglich, von dem Zukunftsstaat e’.ter
großen Partei ein nebelhafteres, phantastischeres
Bild zu enttoerfen,. als es hier der hervorragende
Führer der Sozialdemokratie gemacht hat? (Sehr
richttg!) Mas mich bei solchen Schilderungen immer
wundert, ist, daß die Farbe so dünn aufgetragen
wird. Wenn Sie schon das Aufhören von Verbrechen
versprechen, warum nicht auch das Aufhören von

Zahnschmerzen und Kopfschmerzen? (Lachen bei
den Soz.) Bei Kautsky habe ich gelesen, daß am

Tage nach dem Siege der Sozialdemokratie 'hie Ka ¬
pitalisten enteignet werden. Daß aber bei einem
solchen Raübzug die Lage der Arbeiter sich dauernd
bessern würde, dafi'ir bleibt uns Kautsky den Be ¬
weis vollkommen schuldig. Auch darüber, wie im
Zukunftsstaat praktisch regiert werden soll, wie etwa
bei der Herabsetzung der Arbeitszeit und der
Steigerung der Löhne eine Verringerung der Pro ¬
duktion verhindert werden soll, schweigt Kautsky.
Darüber erfahren wir so gut wie nichts. Ich bin
also vollkommen berechttgt zu sagen, daß es der
Sprung eines Blinden ins Dunkle ist, den uns die
Sozialdemokratie mit ihrer ganzen Agitation zu ¬
mutet. (Sehr richttg!) Was Sie wirklich an die
Stelle des Bestehenden setzen wollen, darüber sind
Sie sich ja noch nicht mal untereinander einig. Was
Sie wirklich an die Stelle des Bestehenden setzen
wollen, kommt auf die Schaffung eines großen
Staatszuchthauses hinaus, auf ein großes Erga-
torion, wo es keiner aushalten könnte. Und durch
welche Mittel! Selbst wenn durch die von Ihnen
in Aussicht genommene Diktatur des Proletariats
momentan der Besitz aller Menschen gleich, gemacht
würde, so würde er morgen schon wieder ungleich
fein. (Lachen bei den Soz.) An der Besonderheit
der Menschen, daran, daß der Mensch nicht wie ein
Schaf an einen Pflock gebunden sein will, daran
werden Sie scheitern. Die gegenwärtige Staats ¬
und Gesellschaftsordnung ist sehr viel stärker als
Sie glauben. Es ist nicht möglich, sich mit Bebel
zu beschäftigen, ohne ihn aus Schritt und Tritt auf
Widersprüchen zu ertappen. Diejenige Staats ¬
ordnung, die Sie durchführen wollen, wäre doch
nur möglich bei einem Altruismus, bei einer gegen ¬
seitigen Brrtderiiebe, wie sie meines Wissens bisher
in keinem Staatswesen und in keiner Gesellschaft
anzutreffen ist. Ihre Republik wäre wie die Re ¬
publik des Plato nur möglich mit Engeln und
Engelssöhnen. Glcnöbt Herr Bebel etwa, daß er
ein Engel sei? (Heiterkeit. Zuruf des Abg. Lede-
bour). Na, ein netter Engel! (Stürmische
Heiterkeit). Wer die jetzige Staatsordnung er ¬

setzen will durch eine höhere Form des Gemein ¬
wesens, der mutz doch selbst duldsam sein, aber
statt einer

e
solchen Harmonie haben Sie uns in

Dresden eine Stakophonie aufgeführt, di? ihres ¬
gleichen sucht. (Sshr gut! und lebhafte Zu ¬
stimmung).

Der Mg. Bebel glaubt, es gehe auch- ohne
Armee oder mit einem Milizheer. Was würde er
tun, wenn er von unseren Nachbarn angegriffen
würde? Bei Zuständen, wie sie Herr Bebel hervor ¬
rufen will, liegt die Gefahr eines solchen Angriffs
sogar sehr nahe. Und die Geschichte beweist doch,
daß der Beste nicht in Frieden leben kann, wenn
es dem bösen Nachbar nicht gefällt. Was würden
Sie also machen, Herr Bebel, wenn wir ohne eine
starke Armee von unseren Nachbarn angegriffen
würden? Bei Zuständen, wie sie Herr Bebel hervor ¬
rufen will, liegt die Gefahr eines solchen Angriffs
sogar sehr nahe. Und die Geschichte beweist doch,
daß der Veste nicht in Frieden leben kann, wenn
es dem bösen Nachbar nicht gefällt. Was würden
Sie also machen, Herr Bebel, wenn wir ohne eine
starke Armee von unseren Nachbarn angegriffen
würden, und wie denken Sie sich eigentlich die Re ¬
alisierung Ihrer auswärtigen Polittk ohne eine
starke Armee? Um die auswärtige Politik des Abg.

Bebel burchftlMren, müßten wir eine viel stärkere
Armee als heute haben, denn er will ja überall in ¬
tervenieren. (Heiterkeit.) Wie denkt sich Herr Bebel
die Leitung der auswärtigen Politik? Wen haben
Sie beispielsweise als Minister des Auswärtigen ins
Auge gefaßt? (Große Heiterkeit.) Ich sürckste, daß
es nach den Auslassungen ms dem Dresdner Partei ¬
tage ein Mademiker nicht sein darf. (Erneute große
Heiterkeit.) Sich auf diese Fragen vorzubereiten,
haben Sie doch allen Grund, wenn Sie sagen, daß
der Untergang uns nahe bevorsteht. Wie denken
Sie sich das Verhältnis zu Rußland? Hellte vor

einigen Wochen las ich in einer italienischen Zeitung
einen Brief, den Herr Bebel an einen befreundeten
sozialistischen italienischen Abgeordneten gerichtet
hat und in dem es hieß, die deuffche Sozialdemo ¬
kratte ignoriere den Zaren. (Lebhafter Widerspruch
bei den Soz.) 4

Nun, wenn das nicht der Fall ist, dann freut
es mich. Aber glauben Sie, daß Sie auch einmal
das mächtige russische Reich mit seinen 120 Millio ¬
nen ignorieren dürfen? Ich lese beständig in sozial ¬
demokratischen Blättern Angriffe gegen Rußland,
beinahe so scharf wie das, was Herr Abgeordneter
Bebel heute über Rußland gesagt hat. Es müsse da
dem ruissischen Kaiser der Abscheu des deutschen
Volkes zum Ausdruck gebracht werden. Glauben
Sie, daß damit ein friedliches Verhältnis zwischen
uns und Rußland möglich ist, wie es dem wohl ¬
verstandenen Interesse des deutschen Volkes ent ¬
spricht? Wer vor solchen Unklarheiten, vor solchen
Widersprüchen (Abg. Bebel: Die find bei Ihnen!)
steht, der sollte sich in seiner Kritik etwas mehr
mäßigen, als es Herr Abgeordneter Bebel getan
hat, der soll nicht die bestehende' Gesellsch!aftsordnung
umstürzen wollen; denn er kann nichts Besseres an

ihre Stelle setzen. Das größte Pech, das Herrn
Bebel und der Sozialdemokratie passieren könnte,
wäre, wenn sie durch irgend ein Wunder bald in
den Besitz der Gewalt käme (Unrrche bei den Sozial ¬
demokraten. — Zuruf: Das wäre ein Glück!), denn
dann würde sie ihre ganze Impotenz in bengalischer
Beleuchtung zeigen. Ich gebe allerdings zu, daß
Ihre Geschästsübernahme auch für uns ein unheil ¬
volles Pech sein würde (Heiterkeit), denn wenn Sie
nichts Dauerndes etablieren können, im Zerstören
und Ruinieren würden Sie groß sein. (Sehr wahr!)
In den langen Ausführungen des Abgeordneten
Bebel kam besonders zum Ausdruck das unver ¬

hüllte Bestreben, die bestehende Staatsordnung um ¬

zustürzen und daneben seine Klagen über mangel ¬
haftes Entgegenkommen des Staates gegenüber der
sozialdemokratischen Bewegung. Ja, solche Klagen
erinnern mich an das französische Sprichwort von
dem Tier, das sehr böse ist, wenn es angreift und
der Gegner sich verteidigt. Verteidigen werden wir
uns (Sehr richttg!), wir werden die bestehende Ord ¬
nung der Dinge, wir werden die Fundamente, auf
denen diese Ordnung ruht, die Religion, die Mon ¬
archie, die in Jahrhunderten langsam emvorge-
wachsene Kultur, wir werden das Haus, das vielen
Geschlechtern Obdach gewährt hat und noch unsere
Kinder aufnehmen soll, verteidigen. Aufbauen ist
schwer, einreihen ist leicht. Die Künstler, die den
Tempel aufbauen, die werden gezählt, aber Hero-
strate gibt es in Masse. Wenn wir auch die Gefahr
nicht fürchten, so wissen wir doch sehr wohl, welche
Gefahren unsere Zukunft, unsere Macht und Wohl ¬
fahrt bedrohen, und alle Versuche, an die Stelle der
organischen, gesetzmäßigen und verfassungsmäßigen
Fortentwickelung die widerrechtliche und gewalt ¬
same Revolution zu setzen, werden scheitern an dem
gesunden Sinn des deutschen Volkes, das sich selbst
aufgeben würde, wenn es Ihnen folgen würde.
(Lebhafter Beifall.)

Sächsischer Bundesbevollmä'chtigter Ministe ¬
rialdirektor Dr. Fischer protestiert gegen die Dar ¬
stellung, die Bebel über das Verhalten der sächsi ¬
schen Behörden zum Crimmitschauer Streik gegeben,
und gegen die beleidigenden Zwischenrufe, die aus
den Reihen der Sozialdemokratte während Bebels
Rede gegen ihn (Redner) gefallen seien. Einen
derselben, „Kommis der Unternehmer“, habe er be ¬
reits durch den Gegenruf „Unverschämtheit“ quit ¬
tiert. Redner sucht sodann an der Hand des amt ¬
lichen Materials das Verhalten der sächsischen Be ¬
hörden beim Streik zu rechtfertigen, und spricht am

Schluß den Wunsch nach baldiger Wiederherstellung
des Friedens aus.

Nachdem noch Abg. Graf Udo zu Stolberg-
Wernigerode sich über die Finanzreformvorlage in
überwiegend zustimmendem Sinne geäußert, und
nach kurzer Berührung der Frage der Handelsver ¬
träge, der Oberstleutnantsgehälter und der Ver ¬
mehrung des Unteroffizierkorps die Verweisung
sämtlicher Vorlagen an die Budgetkommission be ¬
antragt hatte, wird Vertagung beschlossen.

Abg. Metzger (Soz.) erklärt, daß sein Zuruf
nicht an die Adresse des Direktors Fischer, sondern
an die sächsischen Behörden gerichtet gewesen sei und
daß ihm jede persönliche Beleidigung des Herrn
Fischer ferngelegen habe.

Ministerialdirektor Dr. Fischer nimmt nach
dieser Erklärung seinen Gegenruf „Unverschämt ¬
heit“ zurück.

Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr. Forffetzung
der heutigen Beratung.

Schluß 5% Uhr. ,

Knute Chronik.
— Über den Postdienst beim

Kaiser und im königlichen Schlosse werden von

amtlicher Seite u. a. folgende Mitteilungen gemacht:
Der Dienstbetrieb des Kabinettspostamts, König-
straße 60, erstreckt sich auf die Bearbeitung der Post,
sendungen des königlichen Hauses und gewisser
hoher Behörden. Dieses Postamt ist dem Oberpost-
direktor unntittelbar untergeordnet. Zur Seit be ¬
steht das Personal aus vier Beamten und sechs Un ¬
terbeamten, sogenannten Kabinettsbriefträgern. Der
älteste Beamte hat die Vorstehergeschäste wahrzu ¬
nehmen. Der Dienst läuft Tag und Nacht.
Einen besonders wichttgen Dienstzweig des Kabi ¬
netts-Postamtes bildet die Abfertigung der Postku ¬
riere. Bei Reisen des Kaisers werden die Post ¬
sachen des Monarchen und des Gefolges durch be ¬
sondere Postkuriere zwischen Berlin und dem jewei ¬
ligen Hoflager befördert. Ferner erhalten die ge-
sandtschaftlichen Senöüngen unter bestimmten Vor-
aussetzungen im Jnlande Beförderung durch beson ¬
dere Postbegleiter. Dieser Postkurierüienst wird
von dem Unterbeamtenpersonal des Kabinettstzost-
amtes wahrgenommen. Beftndet sich der Kaiseraus
Reisen, so wich in bqc Regel füglich ein Kurier ab«

gesandt. Wenn öertzoffich in Berlin befindet, ift
im königlichen Schloß eine Betriebs-
stelle eingerichtet. Sie bildet eine Zweigstelle
des Kabinettspostamts und hat in der Zeit von 7i
bis lOltfjr die Bestellung sämtlicher Postsendungen
an die Bewohner des königlick)en Schlosses zu ver ¬
mitteln, Postwertzeichen an diese zu verkaufen und
die Sendungen, die durch den Briefkasten etngdte*
fort werden, dem Briefpostamt zu überweisen.

— Präsident Roosevelt und die
deutsche Gemütlichkeit, eine wahre
Geschichte. Präsident Roosevelt stattete vor gar
nicht langer Zeit, auf seiner politischen Rundreise
durch die Staaten, auch der „deutschesten“ Stadt
Milwaukee-Wis seinen Besuch ab und wurde in den
deuffchen Klub, der ein herrliches eigenes Anwesen
daselbst besitzt, eingeladen. Es war eine Art Früh ¬
schoppen, verbunden mit einem Imbiß, was dem
Präsidenten da geboten wurde, und es gefiel ihm
immer ausgezeichneter, je mehr sich die deutsche Ge ¬
mütlichkeit geltend machte. Als ihm aber erst mit
gutem Klange, das Glas in der Hand: „Er lebe
hoch, er lebe hoch!“ im Quartett von mehr
als hundert Stimmen gesungen wurde, geriet er,
so schreibt man der „Nat. Ztg.“, in die hellste Be ¬
geisterung und behauptete, sich zu keiner Stunde auf
seiner ganzen Rundreise Wähler gefunden zu haben.
Lustig war es für die Teilnehmer anzuhören, wie
bei Tisch der P r ä s i d e n t, dem zwar Kenntnis der
deutschen Sprache nachgerühmt wird, aus lauter
Freude am Liede wieder und wieder: „Er lebe
hoch, er lebe hoch!“ selbst anstimmte, ohne
zu ahnen oder sich wasRechtes draus zu machen, daß
dies streng genommen nicht von ihm, sondern von
seinen Gastgebern aus geschehen müßte. So ist die
deutsche Gemütlichkeit, der deutsche Wein und Ge ¬
sang über den Präsidenten siegreich gewesen. Auf
diesen Sieg aber ist nun der deutsche Klub in Mil ¬
waukee sehr stolz, um so mehr, als ihm der Präsi ¬
dent zum Andenken an den Frühschoppen sein Bild ¬
nis mit eigenhändiger Unterschrift geschenkt bat.
Das Bild hängt jetzt in der prächtigen deutschen
Trinkstube, die sich der deutsche Klub neuerdings ein ¬
gerichtet hat, und an den Wänden find gute Sprüche
angebracht, die das Gedächtnis an diese feuchtfröh ¬
liche „Verbrüderung“ der Nachwelt überliefern.

— Über die Fahrt des Prinzen
Adalbert von Preußen nach Ostasien
an Bord des Lloyddampfers „König Mberö“
lassen wir noch eine kleine Schilderung eines Mt«
reisenden folgen, die einem aus Eoloncko datierten
Briefe entnommen ist: „Prinz Adalbert hat mm

auch den letzten Teil seiner Reise nach Ostasien
hinter stich. Die Fahrt durch das Rote Meer stand
unter dem Zeichen einer recht ungemütlichen Hitze
von 32 bis 34 Grad Celsius am Tage, die wohl den
älteren Offizieren nichts Ungewohntes, den Ka ¬
detten aber doch sichtlich unangenehm zu sein schien.
Trotzdem trat der Dienst auch an Bord des Privat ¬
dampfers in sein Recht; er bestand hauptsächlich in
Ausnahmen und Berechnungen über die Lage des
Ortes, an dem sich das Schiss gerade befand, und
der Prinz und feine Kameraden mußten diese
Übungen aus der Schiffsbrücke vornehmen. Eine
angenehme Abwechselung war für die jungen Leute
ein im ersten Salon improvisierter Maskenball;
dem Prinzen stand das Kostüm eines kräftigen
Türken vorzüglich. Unangenehm bemerkbar machte
sich ein Zigeuner, der sich eingeschlichen hatte, durch
seine Bettelei; er enttpuppte sich freilich später als
ein KAett, der seine Rolle so naturgetreu gefbielf
hatte. Bis 4 Uhr morgens dauerte das lustige
Treiben, bei dem die Kadetten ihrem Frohsinn keine
Zügel anzulegen brauchten.“

— Eine Höfliche. Die Lehrerin müht
sich ab, den Kindern die zurückzielenden Zeitwörter
zu erklären. Schließlich, nachdem sie verstanden zu
sein hofft beginnt sie, so erzählt die „Tägl. Rund ¬
schau“, damit, die Kinder das Zeitwort „sich setzen“
durchkonsugieren zu lassen: „Fang Du an, Marie-
chen!“ Mariechen: Ich setze mir, Du setzest Dir, er

setzet ihr . . . Lehrerin: Falsch, die Nächste weiter!
Gretchen: Ich setze Dir, Du setzest mir, .... Leh ¬
rerin: Falsch! Weißt Du es, Lieschen!? Lieschen
von der letzten Bank hat sich nämlich durch Finger ¬
hochheben bemerkbar gemacht. Und Lieschen nickt
und beginnt triumphierend: „Ich bin so frei und
setze mir. Du bist so frei und setzest Dir . .

— Zu der Eheirrung im Hause des
Prinzen Schönburg - Waldenburg
meldet die „N. Fr. Pr.“: Gegen das in der unglück ¬
lichen Ehe geborene Söhnchen haben die Anwärter
des Schönburg-Walöenburgschen Fideikommisses
einen Prozeß anhängig gemacht, in welchem sie for ¬
dern, daß der Prinz von der Erbberechtigung aus ¬
geschlossen werde, weil der Prinz nach dem Einge ¬
ständnis der Prinzessin nicht dem Schönburg-Wal-
denburgischen Blute entstammt.

— Von einer Stilblüte, die aus dem
Schreibacker einer behördlichen Korrespondenz ihren
heiteren Kelch entfaltete, wird die „Vresl. Morgen-
ztg.“ durch einen Freund in Kenntnis gesetzt. Ein
thüringisches Amtsgericht korrespondiert mit einer
anderen Behörde wegen der Beschäftigung von
Strafgefangenen mit Holzspalten. Die letztere Be ¬
hörde antwortet: „Auf die anher gelangte hohe j e n-

fertige Verfügung wird diesseits beschlossen,
daß die jenseitigen Gefangenen auf dem
diesseitigen Hofe zum Holzspalten verwendet
werden dürfen.“ Es wäre wirklich einmal Zeit, daß
das „diesseitige“ Amtsdeutsch, dem man in Deutsch ¬
land nur zu oft begegnet, in das bessere Jenseits be ¬
fördert würde.

Asthma oft heilbar.
Die unten veröffentlichten Aussagen bestätigen die Angaben von

Dr. Schiffmann, daß sein Mittel ein vorzüglicbeS, oft wirksames
Heilmittel für Asthma ist. „Ich sehe mich veranlaßt, für das mir zu-
gesandte Asthma-Pulver meinen wärmsten Dank ausznsvrcchen Oft war

ich schon so mißmutig unb dachte: ach I brauchte ich doch überhaupt nicht
mehr Atem zu holen! Jede Arbeit, ja sogar das Gehen wurde mir schwer.
Gingen wir mehrere zusammen, so blieb ich immer zurück und konnte
kaum mitkommen. Viele meinten, ich wäre doch noch so jnng, ich müßte
ettoftS dagegen thun. Ich ließ auch die Zeit nicht unnütz verstreichen,
versuchte so mancherlei, doch nicht» hatte einen so schnellen Erfolg
wie Ihr Asthma-Pulver. Ich werde dasselbe nickt eingehen lassen,
damit ich bei einem wiederholten Anfall gleich etwas dagegen ihn«
kann. Ich kann jetzt wieder mit Lust und Liebe me

:
ne Arbeit auf ¬

nehmen und denke, es giebt doch keinen schöneren Reichtum als die
Gesundheit. Soweu eS in meinen Kräften steht, werde ich das Asthma-
Pulver zu verbreiten suchen.“ (Gezeichnet) Eltse Retthy, Burg. Ein
anderer Leidender schreibt: „Das mir zugesandte Dr. Schiffmann's
Asthma-Pulver ist ein vorzügliches Mittel; eS giebt nach dem Ein-
atmen sofort Linderung. Dank dem himmlischen Arzt, der das Kraut
dazu wachsen läßt. Dank dem Arzt, der das Pulver daraus machte! Ich
mochte sagen, daß es biS jetzt das beste Mittel gegen Asthma ist und
Will ich daffetbe hiermit jedem, der an dieser .Krankheit leidet, dringend
empfehlen.“ (Gezeichnet) Johannes Kaiser, Landwirt, Nieder-Mockstadt.
Erhältlich in allen Apotheken. Man verlange eine Gratisprobe unter
Einsendung einer 10-Pfg.-Marke für Porto von der Victoria-Apotheke,
SSerlin SW„ Friedrichstraße 19». BeetsndtheUe t M.90 Prosen! Salpeter,
».10 Prozent Sttdsmerilee-Ueher Stechapfel, 14 Prosen! Bleckender



Unsere diesjährige Production
von fast

zwei Millionen Flaschen
(genau 1,905,2kl Köpfe.)

Henkell Trocken etc.

überragt alsgrösste Füllung in,die

rund eine halbe Million .

2 Millionen Henkell &

Co.gegr.

1832.

Mainz.

Hauptdepôt:

E

mil Werckmeister, hier.



Der Verstorbene hat lange Jahre in treuester Pflicht ¬
erfüllung unserer Gemeinde vorgestanden und trifft
dieselbe daher ein schmerzlicher Verlust. (225

Wir werden das Andenken des Verstorbenen stets
in Ehren halten.

Labischin, den 10. Dezember 1903.
Der Vorstand und die Repräsentanten

der jüdischen Gemeinde,

werden aut die Vorteile aufmerksam gemacht, welche ihnen der Einkauf
unserer Spezial-Artikel bietet.

DM- in besten Qualitäten bei niedrigsten Preisen.
Wir empfehlen als besonders beliebte und preiswürdige Marken:

is China- u. indische Thees
d. Pfd. Ä Nr. d. Pfd. JL

— 0.76 187 Familien-Thee 1.85
— 1 .

— 186 Souchong-Grus 1.95
— 1.06 182 Feinster Souchong 2.30
— 1.22 181 Fein. Lapseng-Souchong— 2.75
— 1.19 175 Congo-Mischung 2.05
— 1.35 172 Souchong, Engl. Mischung 2.40
— 1.34 170 Lapseng-Souchong, russ. M .

~ 3.20
— 1.52 195 Seas. Souchong, russ. M. 3.75

ffee 1.70 168 Mandarin-Mischung — 4.50

Feinste Bourbon-Vanille die Schote zu 10 ,15, 23 und 30 Pfg.

d. Pfd. Jtt

— 0.95
— 1.05
— 1.25
— 1.50
— 1.50
— 1.90

- — 2.10
— 2.35

• — 2.70

Nr.

876 Vanille, Block-Chocolade II
877 Vanille, Biegel-Chocolade
882 Vanille-Chocolade F
881 Vanille-Chocolade E
897 Entöltes Cacao-Pulver V —

896 Entöltes Cacao-Pulver IV

890 Entöltes Cacao-Pulver II —

889 Entöltes Cacao-Pulver I —

888 Edel - Cacao-Pulver — —

Rauchtabak, Cigarren, Cigarillos und Cigaretten

Wilhelmstrasse 15 gegenüber dem Stadttheater. — Telephon Mr. S78,

«y
jMT Scbubwaren-f)aus „Germania

Geschäfts-Eröffnung*.
Einem geehrten Publikum von Bromberg u. Umgegend die ganz ergebene Anzeige, dass ich neben meiner Mechanischen

Schallwarenfabrik und Besohl-Anstalt ein Schnhwaren-Gesehäft unter der Bezeichnung:

eröffnet habe und zwar in meinem alten Lokale

IV©. 19. Friedrichstrasse M®. IS.
Kein Gratistag, auch keine Rabattmarken sollen das geehrte Publikum anlocken, sondern jeder soll sich selbst von der Preiswürdigkeit der Waren überzeugen.

Mache das geehrte Publikum ganz besonders auf mein sortiertes Lager in Herren-, Hamen-, Mädchen- und Binder-Stiefeln in allen Lederarten und Preisen, sowie
Pantoffeln, Filzschuhen und echt Petersburger und Harburger Gummischuhen aufmerksam.

Um meiner w. Kundschaft vor dem Feste eine Vergünstigung zu geben, habe ich mich entschlossen, in der Zeit vom 10. Dezember bis einschliessl. 10. Januar 1904 jedem Kunden
bei einem Einkauf von 20 Mark

Gratis ein Paar Hamen-Stiefel
zu verabfolgen und bei einem Einkäufe von 10 Mark jedem Kunden Gratis ©in Paar Herren- oder Hamenstiefel io meiner Besohlanstalt besohlen zu lassen.

Hei gleicher Gelegenheit erlaube mir das geehrte Publikum noch ganz besonders auf meine Besohl-Anstalt aufmerksam zu machen. Durch ganz bedeutende Vergrösserung dieser
Abteilung bin ich in der angenehmen Lage, ln 30 Minuten 1 Paar Herren-Sohlen und Absätze zn liefern und kann auch darauf sofort gewartet werden.

Herren-Sohlen mit Absätze la Kernleder 3,00 Mk. p. Paar, Hamen-Sohlen mit Absätzen la Kernleder 1,50 Mk. p. Paar, andere Reparaturen billigst.
Trotz dieser billigen Preise habe ich mich entschlossen, die Sohlen unter Garantie der Haltbarkeit zu liefern und bekommt jeder auf Wunsch einen Garantieschein.
ln meiner Maass-Abteilung werden Schuhe und Stiefel für Herren u. Damen mit unnormalen Füssen innerhalb 8 Stunden in jeder gewünschten Ausführung

zu sehr billigen Preisen angefertigt. (3o7
Indem ich das geehrte Publikum höfl. bitte, von meiner Offerte recht ausgiebigen Gebrauch zu machen, werde ich wie bisher stets bemüht sein, meine werte Kundschaft auf das

prompteste und reellste zu bedienen. =, ---- M m

Fael Tratte.
Heck. ISehnhwaren>Fabrik $ -s»

Hoistrasse 3Tr. 7.
't»

Mit vorzüglicher Hochachtung

Schuhwaren-Haus Germania:
Friedrickstrasse Äse. 1».

m

-i» -s* Besohl-Anstalt:
Friedrichstrasse Sfr. 19.

Bitte genau auf die Firma zu achten.

S
K Die Geburt eines Töch-

terchens zeigen erfreut an

Bromberg, 11. Dez. 1908.

Erich Kuplial
und Frau geb. Knaak.

Günstiges

MkiHnachtsangebst!! >

Garnierte u. imptit. hüte
Feder« «.Mtl.PnhniiSlnz.

zu jedem annehmbar. Preise.
Helene 9ohIke,Elisabethmarkt 3.

N achruf!
Am 7. d. M. verschied plötzlich unser erster t

Herr Adolf Aronsohi
Der Verstorben

Spielwaren! Spielwaren!

Am 9. Dezember er. entschlief nach langem
Leiden unser lieber Kollege,

Herr Zimmermeister

Kinderkochherde In bester Ausführung.
Bleisoldaten, Husaren, Dragoner, Ulanen, Garde

dn Corps, Artillerie, Sanitätskolonnen, Militär-

Automobils, Knallkanonen mit Munition.

Moll I ^ikggsnstatlon, Kriegshunde, Automobil ¬

st U II! fahrer, Einbringen der Fahnen,
Kaiser n. Kaiserin umgeben von der Leibgarde.

Heine Puppenklinik sohliesse ich am

Paul Storz
von hier.

Sein Leiden veranlasste ihn schon seit

längerer Zeit seine Berufstätigkeit aufzugeben.
Während der langen Dauer seines hiesigen

erfolgreichen Wirkens war der Entschlafene ein
treues Mitglied unserer Bauinnung, ein stets
hilfsbereiter Förderer der Standesinteressen.

Ehrend werden wir dieser, seiner Tätigkeit
und seines freundlichen, kollegialischen Sinnes
auch über das Grab hinaus gedenken.

'ßmma 3)i/mas

20. Dezember und
i bitte ich die Patienten bis dahin zu schicken. Ich über ¬

nehme jede Reparatur und wird diese aut das Sauberste
ausgeführt. (331

G. B. Schulz, Inh. Julius Kose,
Danziger Strasse Io. 1.

Die tonnog der Ban-, Manrer-, Zimmer ¬
ei Steinmetzmeister zn ßnnnierg.

Heue Pfarrstrasse Ho. S
empfiehlt zu bekannten

|Ausverkaufspreisenj
gärn. n. Ungarn.

* 5- Hüte -t*
in jedem Genre.

^
Ltts Waschfrau empfiehlt sich j ^5|er f n

.

c iberni eiinfl.M. Tag

Zum
Deihmrchts-

kSe
empfehle

mein großes
Lager

goldener
und

silberner

Herren- «nb Damnilhre«,
Stand-, Haus-, Wand«

und Weckeruhren.
Steter Eingang von Neuheiten.
Spezialitär: Moderne Ilmmernhren

Uhrmacher,

Sonnabend, den 12. d. M.:

Großes W«Me«,
wozu ergebenst einladet (318

I.Herrmann,litteip.53.
Reh - Rücken, -Keulen,
-Blätter, junge Fasanen,
Puten, Kapaunen, junge
Enten, fr. Tafelzander,
frischen Lachs, frische
Schellfische, fr. Ananas,
feine Tafel-Liköre “MK

empfiehlt (4v5
Wilb,Hildenbran<lt.Bhnhf8tr.3.

‘Sclefflers Restaurant
Boiestraße 7. (23h

Heute Flaki unb Adbei«.
Gut gepflegte Biere.

Goneordia. I
Ab 1. Dezember 1903: P

pF~$DÖi«bigite«t§|
GroWilbt-Prosrarnrn. E

110 Glanznummern n. n.r

Hermann ieslim E
Beveltons Trio
Weltmeisterschaftsturner.

^Neu! Oesterreich. Neu!gj
Damenorchester Tanber.

Stadt-Theater.
Freitag:

Drittes und letztes Gastspiel
AdalbertMatkowsky:

Die Ahntran.
Sonnabend:

Vorstellung zn klein. Breisen.
Das dunkle Tor.

Schausp. i. 4 Akt. u. FelixPhrliPPi.
Anfang 7‘/ 2 Uhr.

Sonntag:

Zapfen streich.



2. Weillcrge.
GstH«»tsch« presse.

Bromberg, Sonnabend, 12, Dezember 1903. M 291 .

Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 11. Dezember.

* Stadttheater. Das Repertoire für die näch ¬
ster Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend
Vorstellung zu kleinen Preisen „Das dunkle Tor“,
Schauspiel in 4 Akten von Felix Philippi. Sonntag
„Zapfenstreich“, Drama in 4 Akten von Franz
Adam Beyerlein. Montag keine Vorstellung.
Dienstag „Der Bibliothekar“, Schwank in vier
Akten von Gustav von Moser. Mittwoch (18. No ¬
vität, zum ersten Male) „Der Strom“, Schauspiel
in 3 Akten von Max Halbe.

* Posener Provinzial-Sängerbund. Für das
im Sommer 1904, und zwar voraussichtlich anfangs
Juli, in Bromberg stattfindende Bundes ¬
fänge r f e st ist, wie Posener Blätter melden, fol ¬
gendes Konzertprogramm festgestellt und an alle
Vereine des Bundes versandt worden: Erster Tag
(Sonnabend): Chöre mit Orchester: Deutscher Heer ¬
bann, Kantate für Solostimmen, Männerchor und
Orchester von Frl. v. Woyrsch; des deutschen Liedes
Sendung, von Meyer-Olbersleben; Germanenzug,
von Bruckner. A oapella-Chöre: Drei altdeutsche
Volkslieder: a. Altdeutsches Minnelied; b. Alt ¬
deutsches Liebeslied, von Hans Sitt; c. Schwester-
lein, wann geh'n wir nach Haus? bearbeitet von

C. Hirsch; Seligster Traum von Ferd. Möhring;
Morgen im Walde, von Fr. Hegar; Im Winter, von
Ed. Kremser; Schön-Rohtraut, von W. H. Veit. —

Zweiter Tag (Sonntag): Chöre mit Orchester: Ger-
manen-Markung, von Karl Pieper; Dem Kaiser
Heil! Melodie von Ludw. v. Beethoven, bearbeitet
von Bernh. Scholz;/Siegesgesang der Deutschen
nach der Hermannsschlacht, von Fr. Abt; Altniedcr-
ländische Volkslieder, von Ed. Kremser. A capella*
Chöre: Wanderlied, von C. Zöllner; Liebeslied der
Wandernden, von H. Langer; Einkehr, von C.
Zöllner; In der Ferne, von Fr. Silcher; Ach Du
klarblauer Himmel, von Fr. Silcher; Dir möcht' ich
diese Lieder weihen, von C. Kreutzer; Wenn ich Zwei
gehen seh', von Jul. Otto; Das Kirchlein, von V.
E. Becker; 's Herz, von Fr. Silcher.

* Verband Ostdeutscher Industrieller. Aus
der am 8. Dezember in Danzig abgehaltenen Vor ¬
stands sitzung ist zu erwähnen: Nachdem die Herren
Kommandierenden Generale des 1., 2., 5. und 17.
Armeekorps auf eine Eingabe des Verbandes, dahin ¬
gehend, daß die Bedürfnisse der Qffizier-
k as i n o s und Mannschaftskantinen in den Pro ¬
vinzen Ostpreußen, Westpreutzen, Posen und
Pommern möglichst aus ö st l i ch e n Bezugsquel ¬
len gedeckt werden möchten, ein weitgehendes
Entgegenkommen bewiesen haben, hat
der Verband sich wegen dieser Angelegenheit mit
den betreffenden Regimentern und selbständigen
Bataillonen in unmittelbare Verbindung gesetzt. Der
Vortrag, den Professor Hintze von der Universität
Berlin gelegentlich der diesjährigen ordentlichen
Mitgliederversammlung des Verbandes über: „Die
Jndustrialisierungspolitik Friedrichs des Großen
verglichen mit den von Goßlerschen Plänen für
Westpreußen“ gehalten hat, ist den in betracht kom ¬
menden Reichs- und Staatsbehörden, den Landtags ¬
abgeordneten der östlichen Provinzen und zahl ¬
reichen sonstigemPersonen zugesandt worden; In ¬
teressenten stehen auf Wunsch Abdrücke zur Ver ¬
fügung. Dem Verbände sind neuerdings beige ¬
treten: Menno Scheibe, Treibriemenfabrik Posen;
Porzellanfabrik Kolmar G. m. b. H., K o l m a r

i. P'; Oskar Unverferth, Bijouterie und Ringfabrik,
Bromberg; Julius Loewy, Bürsten-, Pinsel-
und Piasavawarenfabrik, R a w i t s ch; A. von

Niesten, Destillation und Likörfabrik, Danzig; Ma ¬
rienburger Ziegelei und Tonwarenfabrik, Marien ¬
burg (Wpr.). Die „Mitteilungen des Verbandes
Ostdeutscher Industrieller“ werden vom nächsten
Jahre ab am 1. und 15. jeden Monats erscheinen
und den Mitgliedern wie die sonstigen Zeitungen
durch die Post zugestellt werden. Uls Vertreter
des Verbandes im Bezirks estenbahnrat für die
Wahlperiode 1904—1906 wurde Regierungsrat
a. D. Schrey-Danzig, als sein Stellvertreter Kom ¬
merzienrat Goecke-Monstvy wiedergewählt. Sehr
eingehend wurde die zweite Tagesschnellzug ¬
verb i n d u n g K ö n i g s b e r g - B e r l i n er ¬

örtert, die in der letzten Sitzung des Bezirkseisen-
bahnrats beschlossen worden ist. Zur weiteren Be ¬
ratung der Angelegenheit soll eine neue Vorstands ¬
sitzung am 21. Dezember stattfinden.

== Der biLnettwirtschaftliche Provinzialverein
für die Provinz Posen hat für den 30. De- i

zember d. I. eine Vertreterversammlung nach Posen
einberufen. Von besonderer Bedeutung sind zwei
Punkte der Tagesordnung: Die Umänderung
des bienenwirtschaftlichenProvinzialvereins in einen
Posener Provinzialverband für Obst- und Garten ¬
bau und Bienenzucht, die von der Landwirthschafts ¬
kammer gefordert Wird, und die nächstjährige Ä u s-
st e l l u n g in Bromb erg betreffeird.

* Der bienenwirtschaftliche Verein für Brom ¬
berg und Umgegend hielt am vorigen Sonnabend
im Restaurant Dickmann seine Monatsversammkung
ab. Dieselbe wurde um 4% Uhr vom Vorsitzenden
Direktor Wittig eröffnet und gekettet. Lchrer
Gorczynski-Wtelno hielt einen. Vortrag über „Die
Betriebsweise und Vorzüge des Kanitz-Korbes.“
Einen größeren Teil der hierauf folgenden Ver ¬
handlungen beanspruchten die Beratungen über die
im Laufe des kommenden Sommers hierorts statt ¬
findende bienenwirtschaftliche Pro ¬
vinz i a l a u s st e l l u n g. Die Bildung des
Ehrenpräsidiums, sowie der verschiedenen Komitees
soll in der am 2. Januar stattfindenden ordent ¬
lichen Mitgliederversammlung vorgenommen wer ¬
den. Ein Antrag der Landwirtschaftskammer sowie
verschiedene Anträge seitens des Vereins wurden
gleichfalls für die ordentliche Mitgliederversamm ¬
lung zurückgestellt.

nn Der Landwehrverein veranstaltete gestern
Abend im Bartzschen Vereinshause einen F a -

m i l i e n a b e n d, der recht zahlreich besucht war.
Der Vorsitzende, Oberlehrer Dr. I e s ch o n n e k,
machte zunächst bekannt, daß die neuen Satzungen
der Kriegervereine fertiggestellt seien und wies so ¬
dann auf die Bedeutung des KyffhäuserbuUdes bin,
der zur Zeit fast alle deutschen Kriegerverbände,
etwa 23 000 Vereine mit über 2 Millionen Mit ¬
gliedern umschließe. Der Vorsitzende hob besonders
hervor, daß die Satzungen von den Mitgliedern
Treue zu Kaiser und Reich fordern. Es sei daher
unmöglich, daß Sozialdemokraten Mitglieder seien,
da diese sich gegen die bestehende Ordnung auf ¬
lehnten. Es seien vielmehr die Bestrebungen der
Sozialdemokratie seitens der Kriegervereine mit
aller Energie zu bekämpfen. Den Hauptteil des
Abends bildete der Vortrag des Vorsitzenden:
„Eine Reise von Hamburg nach Ost-
asien.“ Redner schilderte zunächst in anschaulicher
Meise h:e gewaltige Ausdehnung und den dadurch
bedingten kolossalen Aufschwung der deutschen'Schiff-
fahrt, gab sodann einen Überblick über die Stärke
der großen Schiffahrtsgesellschaften und die Größen-
verhältnisse der modernen Seedampfer und betonte
zum Schluß die Notwendigkeit, diese gewaltige
Handelsflotte durch eine starke Kriegsflotte zu
schützen. Eine Serie vorzüglicher, meist farbiger

Lichtbilder veranschaulichte., aufs deutlichste alle
Phasen dner Seereise nach Ostasien auf Bern Reichs ¬
postdampfer „Pennsylvania“, wie z. B. Ansicht des
Dampfers, Einschiffen, Auslaufen, Begegnung mit
der Kriegsflotte und anderen Schiffen, Ansichten
aus den verschiedenen Änlegehäfen usw. bis zur
Ankunft in Hongkong. Zum Schluß wies Redner
auf den Kaiser 'äls Förderer der deustchen Flotte
hin und schloß mit einem dreimaligen Hoch auf den ¬
selben. Oberlehrer Dr. Lämmer Hirt sprach
sodann noch namens der Versammlung dem Vor ¬

sitzenden den Dank für den interessanten Bortrag
aus. Den Schluß der Veranstaltung bildete ein

kameradschaftliches Beisammensein.
nn Jnr Obst- und Gartenbauverein sprach in

der vorgestrigen Versammlung bei Dickmann Di ¬
rektor Rady-Schröttersdorf über die Anlage von Ge ¬
brauchshäusern für Gärtner. Es wurden sodann die
Herren Bogs, Dombke, Hartung und Schulz zu
Rechnungsprüfern gewählt. Die Generalversamm ¬
lung des Vereins findet am 13. Januar 1904 statt.
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten
wurde sodann die Versammlung geschlossen.

nn. Der Turnverein „Jahn“ veranstaltete
gestern Albend int Dickmcmnschen Saale einen Vor ¬
tragsabend mit anschließendem Schauturnen. Der
Besuch war ein recht zahlreicher. Nach einer Be ¬
grüßungsansprache des Vorsitzenden wurde auf der
Bühne ein lebendes Bild: „Turner huldigen Jahn“
dargestellt. Sodann wurde gemeinschaftlich das
Lied „Freunde, laßt uns Freunde werben“ ge ¬
sungen, worauf der Turnwart einen Vortrag über
das Thema hielt „Die Erziehung der aus der Volks ¬
schule entlassenen Jugend und die Bedeutung der
deutschen Turnvereine für diesen Zweck.“ Den zwei ¬
ten Teil des Programms bildete eine große Anzahl
turnerischer Vorführungen, die sämtlich exakt und
sicher ausgeführt wurden. Es gelangten zur Vor ¬
führung Stabübungen, Übungen am Barren: und
am Reck, Hantelübungen für alte Herren und

Grupppenübungen. Sämtliche Darbietungen wur ¬

den vom Publikum mit lebhaftem Beifall aufge ¬
nommen. Die Zwischenpausen wurden durch den
Gesang von Turnerliedern ausgefüllt. Den Schluß
der gelungenen Veranstaltung bildete eine Turner-
kneipe, welche die Teilnehmer noch einige Strmden
bei Becherklang und frohem Sang vereinte.

Witkowo, 8. Dezember. (B es itzw ech s el.)
Das bei Welnau belegene 720 Morgen große Gut
Blischütz ist für etwa 200 000 Mark in den Besitz
der Kgl. Ansiedelungskommission übergegangen.

z Labstchm, 10. Dezember. (Verk äuf e.)
Die Witwe Auguste Baartz hat ihr Grundstück La-
bischin Nr. 211 an den Müller Anton Danielowicz
in Qjrzanowo für 4800 Mark verkauft, ebenso der

Fleischermeister Hagensee, Bartschin, sein Grund ¬
stück Nr.20 an den Molke re Besitzer Bernhard Affeldt
in Mamlitz für 5700 Mark.

x Janwmtz, 10. Dezember. (Gefundene
Leich e. B.ä h n b a u.) Auf der Feldmark Retsch
wurde gestern der Stellmacher Kowalski aus Gnesen
tot aufgefunden. Da ein hiesiger Arzt die Todes ¬
ursache nicht feststellen konnte, so wurde die Leiche
nach Retsch gebracht und soll morgen seziert werden.
Ob ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vorliegt,
wird die eingeleitete Untersuchung ergeben. — Bei
dem Bahnbau Janowitz-Posen, durch welchen die
hiesige Stadt in direkte Verbindung mit Posen
tritt, sind mm alle Schwierigkeiten, wie Ankauf der
Strecke und des Bahnhofsterrains gehoben. Die
Strecke von Janowitz bis Glowno ist in 7 Lose
geteilt, welche in nächster Zeit vergeben werden
sollen.

K Gnesen, 10. Dezember. (Wahlen. Brand.
I a g d e r g e b n i s s e.) Fabrikdirektor v. Grabski
ist für die nächste Wahlperiode im hiesigen 4.Wahl-
bezirke einstimmig zur Handelskammer gewählt. —

Zu Stadtverordneten in der 3. Abteilung wurden
die Herren Fiebig, Bollmaun und Klein gewählt.
— Heute Nacht wurde auf dem Dominium Wiuiary
bei ©liefen eine Scheune total eingeäschert. Viel
Getreide und bedeutende Futtervorräte find mitbet-
brannt. Vermutlich liegt Brandstiftung vor. —

Auf den Königlichen Domänen Weißenburg und
Schönfelde wurden von 16 Schützen an 2 Tagen
310 Hasen erlegt. Dies ist seit Jahren das höchste
Jagdergebnis.

Rawitsch 9. Dezember. (Neue Ansiedel-
un g. Ve rm i ß t.) Der Ankauf des 400 Morgen
großen int Stadtbezirk belegenen Vorwerks des
Wiesenbaumeisters Schütz in Massel bei Rawistch
durch die Ansiedelungskommission ist perfekt ge ¬
worden. — Seit mehreren Tagen wird der Bäcker-'
meister Lieske aus dem benachbarten Bojanowo
vermißt. Man befürchtet, daß sich derMann in einem
Anfalle von Schwermut ein Leid angetan hat.

11 Thorn, 10. Dezember. (Die Hblz'b r'ücke
über den Nebenarm der Weichsel,) der
sogen, „polnischen Weichsel“, welche den Verkehr von
der Dampferfähre zum Hauptbahnhof vermittelte,
mußte kürzlich wegen Einsturzgefahr gesperrt unh
als Ersatz eine Futzgängerlaufbrücke auf Kähnen ge ¬
schlagen werden. Die Brücke wurde im Jähre 1888
vom Militärfiskus mit einem, bedeutenden Kosten-
auswande erbaut. Sie hatte den Zweck, eine unge ¬
störte Verbindung für militärische Zwecke über den
Weichselarm auch zur Hochwasserszsit zu sichern.
Doch schon nach einigen Jahren traten Senkungen
zwischen den Pfeilern ein. Sie wurde schließlich von
der Stadt Thorn käuflich -erworben und diente dann
dem Personenverkehr. Jetzt sind die Senkungen des
Oberbaues so erheblich geworden, daß eine Sperrung
der Brücke erfolgen mußte.

Kimft trab Wissenschaft.
Die seit dem Jahre 1887 im Verlage von Julius

Springer in Berlin erscheinenden für die gesamte
Therapie maßgebend gewordenen Therapeutischen
Monatshefte bringen auf Wunsch des Herausgebers
aus der Feder des Professors von Hansemann einen
hochinteressanten Artikel über die Eigenschaften von

Polypen, speziell Kehlkopfpolypen, in Zu ¬
sammenhang mit anderen Neubildungen, welcher
durch wissenschaftliches Eingehen auf diese Frage
als ein weiteres Moment für die immer mehr ein ¬
tretende Beruhigung bei Operationen von Kehlkops ¬
polypen bemerkenswert ist.

Der Philosoph Herbert Spencer ist, wie mitge ¬
teilt, gestorben, nachdem er ein Alter von 83 Jah ¬
ren erreicht hatte. Einer der ersten englischen Den ¬
ker, der die Wissenschaft bedeutend gefördert hat, ist
mit ihm dahingegangen. Cr hat die Psychologie der
Gesellschaft begründet, und auf den beiden Grund ¬
sätzen der Evolution (Ausbreitung der Bewegung)
und Tissolution (Auflösung vorhandener Gestalt ¬
ungen) ein neues und vor ihm wenig angebautes
Gebiet philosophischer Spekulation, die Soziologie,
begründet, das er bis in die feinsten Einzelheiten
ausgebildet hat. In zahlreichen vielgelesenen
Büchern hat Spencer seine reiche Gedankenwelt wei ¬
ter ausgearbeitet und allein oder mit Mitarbeitern
und Schülern seine Auffassung von den Pflichten,
Rechten und anderen Beziehungen zwischen Staat
und Individuum, zwischen der Gesellschaft und dem
einzelnen, formvollendeten Ausdruck verliehen.

■M
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Lothar Brenkendorf.

„Du verstehst mich in der Tat nicht. Gewiß
will ich Rodewaldt an mich fesseln, aber ich will
nicht, daß es zu seinem Verderben geschehe. Jsa ¬
bella liebt ihn — ich weiß es, ohne daß sie es mir
bisher gestanden hätte — und sie soll ihn haben.
Ich verhehle mir nicht, daß er leicht ein etwas un ¬

bequemer Schwiegersohn werden könnte, aber das
Gück meines Kindes geht mir über alles andere.
Und er wird sie glücklich machen, obwohl er viel
weniger liebenswürdig und geschmeidig ist, als un ¬

sere Landsleute. Wenn dies Verlöbnis jetzt zustande
kommt — und es wird zustande kommen, ich ver ¬

bürge mich Dir dafür — w wird es auch zu einer
Heirat führen. Nicht zu einem frivolen Bruch, wie
damals, als Dein Freund Henninger in einer eifer ¬
süchtigen Regung zu befürchten anfing, der arme

Strahlendorf könnte ihm bei Jsabella im Ernste ge ¬
fährlich werden.“

Manuel del Vasco atmete auf. Ihm war es

augenscheinlich nur darum zu tun, über die gegen ¬
wärtige Verlegenheit hinwegzukommen, und er war

nicht der Mann, sich über die Beseitigung von

Schwierigkeiten, die in irgend einer fernen Zukunft
auftauchen konnten, vorzeitig den Kopf zu zer ¬
brechen.

„Wohl, meine teure Maria“, sagte er, „das
find Dinge, über die wir später reden können. Sei
versichert, daß ich mich Deinen Plänen nicht wider ¬
setzen werde, wenn ihre Ausführung sich als mög ¬
lich erweist. Aber ich bitte Dich dringend, jetzt keine
Zeit mehr zu verlieren und. Deinen ganzen Einfluß
auf Jsabella geltend zu machen. Wenn sie fortfährt,
den jungen Mann so kühl zu behandeln, wie es bei
feinen letzten Besuchen geschehen ist, steht es um

meine Aussichten schlecht genug.“
„Sie fühlt sich verletzt, weil er ein paarmal

ohne Entschuldigung von unserer Tertulia fern ¬
geblieben ist, und weil er sein Benehmen gegen sie
seit etwa einer Woche überhaupt Merklich geändert
hat. Es scheint, daß irgend eine andere ihre Netze

nach ihm ausgeworfen hat, und da er ein so auf ¬
fallend schöner Mann ist, darf man sich kaum dar ¬
über wundern. Aber es hat keine Gefahr. Er ist
verliebt, seitdem er sie tanzen sah, oder vielleicht
schon seit dem Moment, da er sie zuerst erblickte.
Bei einem Menschen seines Schlages verflackern
solche Empfindungen nicht im Handumdrehen.
Selbst wenn sie sich ein wenig abzukühlen scheinen,
bedarf es nur eines 'Hauches, um sie wieder auf ¬
lodern zu machen.“

„Das find Dinge, bei denen ich mich ganz auf
Deinen weiblichen Scharfsinn verlasse. Jedenfalls
ist es mir eine Beruhigung, zu wissen, daß wir
auch in dieser wichtigen Angelegenheit eines Sinnes
sind.“

Er hatte sich vorgebeugt, um ihre Hand zu
küssen, und fte ließ es geschehen. Zugleich aber
sagte sie in einem keineswegs zärtlich klingenden
Tone: „Vielleicht sind wir es weniger, als Du an ¬

nimmst. Aber das ist jetzt gleichgültig. Du er ¬

wähntest vorhin noch andere UnannHmlichkeiten, die
Dir widerfahren seien. Laß also hören!“

Er strich sich durch das dichte, wellige Haar,
und eine sorgenvolle Falte erschien auf seiner sonst
so glatten Stirn. „Ich würde Dich gern damit ver ¬

schonen, wenn ich nicht von Deiner Klugheit einen
Rat erhoffte, den ich selbst im Augenblick trotz alles
Nachdenkens noch nicht zu geben weiß. Du kennst
unsere Vermögensverhältnisse zu gut, als daß ich
Dirs erst sagen müßte, wie viel der Ausgang von

Conchitas Prozeß für uns bedeutet. 'Der Gedanke,
jene Dokumente beiseite zu schaffen und die Erben
des längst abgefundenen Teilhabers zur Anstreng ¬
ung des Prozesses zu veranlassen, war ohne
Zweifel eine geniale Idee, wie sie nur Deinem klu ¬
gen Kops entspringen konnte.“

Donna Maria unterbrach ihn mit einer fast
unmutig abwehrenden Geste. „Vor kaum einer
Viertelstunde noch säMest Du ein ganz anderes Ur ¬
teil über den Wert meiner Ratschläge. Das eine
berührt mich so wenig wie das andere. Aber wes ¬
halb sollen wir uns mit unnützen Redensacken aus ¬
halten, jetzt, da niemand zugegen ist, dem wir eine
Komödie vorspielen müßten. Was also ist mit dem
Prozeß?“

„Wenn nicht noch ein Wunder geschieht, um

das Verhängnis abzuwenden, so wird Conchita ihn
gewinnet.“

„Wie, sprichst Du im Ernst? War nicht alles
im besten Zuge, und stand nicht die Entscheidung
zugunsten der Kläger nach Deiner eigenen Versicher ¬
ung unmittelbar bevor? Was hat sich jetzt ereignet,
diese unglückliche Wendung herbeizuführen?“

„Etwas so Seltsames und Überraschendes, daß
man nicht gerade ein Schwachkopf zu sein braucht,
um darüber aus der Fassung zu geraten. Wenn
Ruiz Ockegas selbst aus seinem Grabe ausgestanden
und bei mir erschienen wäre mit dem Erbieten, seine
Rechtschaffenheit vor Gericht zu beweisen, so hätte
mein Erstaunen kaum größer sein können, als beim
Anblick dieses Pedro Älvarez, den ich für tot und
begraben hielt.“

„Kürzer, Manuel — ich bitte Dich! Wer ist
Pedro Mvarez? Und was bat er mit dem Prozeß
zu schassen?“

.

„Er war ein paar Jahrzehnte hindurch Ruiz
Ortegas' Sekretär, eine Art von Faktotum, vor dem
es keine privaten und geschäftlichen Geheimnisse
gab. Nachdem wir uns mit der unglücklichen Heirat
meiner Schwester ausgesöhnt hatten, bin ich dem
Menschen bei den Zusammenkünften mit meinem
Schwager regelmäßig begegnet, und es mutz wohl
eine Art von instinktiver Vorahnung gewesen sein,
die ihn mir schon damals über die Maßen wider ¬
wärtig machte. Du weißt ja, liebe Maria^ daß diese
Zusammenkünfte fast immer denZweck hatten, diesen
farbigen Parvenu zur Hergäbe eines Darlehens zu
Bestimmen, und das Blut steigt mir noch jetzt zu
Kopf, wenn ich an die Demütigungen denke, denen
ich mich damals aussetzen mußte. Dieser armselige
Mischling, statt dankbar die Herablassung anzuer ¬
kennen, Sie ich ihm erzeigte, ersparte es mir nicht,
das Geld in Gegenwart seines Untergebenen, eben
dieses Älvarez, in Empfang zu nehmen, zugleich
mit allerlei guten Ratschlägen über die Zweckmäßig ¬
keit einer minder verschwenderischen Lebensführung
— Ratschläge, die übrigens mehr an Deine als an

meine Ädresse gerichtet waren.“
Die Lippen der Sennorita erzittecken. Ihre

schwarzen Augen schienen noch dunkler geworden;
ein harter, fast grausamer Zug verunstaltete ihr
schönes Gesicht.

„Weshalb erinnerst Du mich daran?“ stieß sie
zwischen den zusammengepreßten Zähnen hervor.
„Wenn ich dieses Mädchen mit meinen Händen töten
könnte, ich würde ihr damit nur zu einem winzigen

Bruchteil heimgezahlt haben, was ihre Sippschaft
mir an Schmach und Kränkung angetan.“

„Es tut mir leid, liebe Maria, wenn ich un ¬

angenehme Empfindungen in Dir wachgerufen
habe. Ich erwähnte diese alten Vorkommnisse nur,
um Dich darüber aufzuklären, wer Sennor Pedro
Älvarez ist. Er war, wie gesagt, meines Schwagers
rechte Hand, und ich weig bestimmt, daß er auch
bei den Abfindungsverhandlungen zwischen Ortegas
und seinem früheren Teilhaber eine wesentliche
Rolle gespielt hat. Hätte ich nicht als völlig sicher
angenommen, daß der Mann längst tot sei, so
würde ich mich auf die Prozetzgeschichte schwerlich ein ¬
gelassen haben.“

„Wie kamst Du zu einer solchen Annahme,
wenn doch, wie es scheint, der Mann noch am Leben
ist.“

„Er war vor sieben oder acht Jahren in eine
Verschwörung gegen den Präsidenten Roca ver ¬
wickelt. Man hatte ihn verhaftet und kurzer Hand
zum Tode verurteilt. Nur den guten Beziehungen
meines Schwagers Ortegas und den eindringlichen
Überredungskünsten seines Geldes gelang es, das
Schlimmste von seinem treuen Mitarbeiter abzu ¬
wenden. Man ließ den Gefangenen entwischen,
und er gelangte glücklich ins Ausland. Ein Ein ¬
ziges Mal nur hat er dann von sich hören lassen,
und-noch kurze Zeit vor seinem Tode gab mein
Schwager seiner Überzeugung Ausdruck, der Flücht ¬
ling müsse in der Fremde zu Grunde gegangen
sein, da er ihm, seinem langjährigen Freunde und
Wohltäter, sonst ohne allenZweisel öfter ein Lebens ¬
zeichen gegeben hätte.“

„Und jetzt ist er zurückgekehrt?“
Manuel del Vasco bejahte mit einem schweren

Seufzer. „Gerade als Henninger mich verlassen
hatte, platzte der Unglücksmensch mir wie eine
Bombe ins Zimmer. Er hätte wirklich gar keinen
günstigeren Augenblick für sein Erscheinen wählen
können. Und dabei mußte ich obendrein das leb ¬
hafteste Entzücken über seine unverhoffte Heimkunft
erheucheln.“

„Warum mußtest Du das?“ unterbrach ihn
Donna Maria streng. „Wäre ich an Deiner Stelle
gewesen, ich hätte mir tfeit Anschein gegeben, mich
des Menschen überhaupt nicht zu erinnern.“

(Fortsetzung folgt.)



Gerichtssaal.
Berlin, 9. Dezember. Der Treueid der Offi ¬

ziere bildete gestern den Gegenstand sehr ausge ¬
dehnter Erörterungen vor der 8. Strafkammer des
Landgerichts I als Berustmgs-': ns tanz. Ms Privat ¬
kläger stand Oberst a. D. Gaedke dem Chefredakteur
der „Kreuzztg.“, Prof. Dr. Kropatscheck gegenüber.
Dieser ist seinerzeit vom Schöffengericht freige ¬
sprochen worden, da Hm das Gericht den Schutz des
8 193 Str.-G. B. zusprach. — Oberst Gaedke hatte
in Nr. 313 des „Berl. Tageöl.“ längere Ausführ ¬
ungen über den„SerbischenKönigsmord
u n d d i e A r m e e“ gemacht. Er verurteilte darin

Satt Auffassung das Verhältnis persönlicher Treue
des Heeres zu seinem Kriegsherrn ein besonders
heiliges sei, plaidierte dann aber für mildernde Um ¬
stände für die serbischen Ostziere, indem er im all ¬
gemeinen ausführte, daß es neben dem Treueid noch
eine ebenso heilige und erhabene Pflicht gebe: die
Bürgerpflicht gegen Staat und das Vaterland, wo ¬
von der Treueid gegen den Monarchen uns niemals
entbinden könne. Wenn diese beiden Pflichten im
schärfsten Gegensatz aufeinander stoßen, so sei dies
der härteste Konflikt, vor den ein Ehrenmann ge ¬
stellt werden könne. Hiergegen und gegen einen
weiteren „Zur Abwehr“ veröffentlichten Artikel des
Privatklägers im „Berl. Tagebl.“ wandte sich Prof.
Kropatscheck in zwei Artikeln der „Kreuzztg.“, durch
die sich Oberst a. D. Gaedke beleidigt fühlt. In
dem ersten Artikel hieß es zum Schluß: „Eine Kon-
secsuenz wird hoffentlich seder Offizier, der etwa —

wir glauben es nicht — diese Ansicht des Herrn
■DBerften a. D. Gaedke teilt, als chrlicher Mensch
ziehen: schleunigst seinen Abschied aus einem Korps
zu nehmen, in das er innerlich nicht mehr hinein ¬
gehört.“ In dem zweiten Artikel hieß es, daß sich
Oberst a. D. Gaedke herauszureden suche. Der
Oberst a. D. Gaedke tröste sich, daß es in Deutsch ¬
land entscheidendere Stellen gebe als die„Kreuzztg.“,
das sei ganz richtig, und diesen möge das Urteil
über die Anschauungen, die der Oberst a. D. vom
Treueid hat, überlassen bleiben. Gegen das erste
Urteil hatte der Privatkläger Berufung eingelegt.
Der Gerichtshof kam nach längerer Beratung
zur Bestätigung des ersten Urteils aus folgenden
Gesichtspunkten: Der Privatkläger fei nach Ansicht
des Gerichts in seinen beiden Artikeln von den Be ¬
trachtungen über den serbischen Königsmovd auf all ¬
gemeine Betrachtungen und auch auf deutsche Ver ¬
hältnisse übergegangen und habe davon gesprochen,
daß es zwei Pflichten gebe, die zu einer Kollision
-führen können. Gegen diese Ausführungen habe
sich der Angeklagte in seinem ersten Artikel gewandt
und ausgeführt, daß der Treueid die höhere Pflicht
in sich schließe. Der Gerichtshof entscheide hier nickt,
welche Ansicht die richtige sei. Wenn nun der An ¬
geklagte in seinem Artikel ausgeführt, daß ein Offi ¬
zier, der solche Anschauungen, wie sie der Privat ¬
kläger vertrete, teile, ehrlicherweise aus der Armee
ausscheiden sollte, so habe er nach Ansicht des Ge ¬
richts dem Privatkläger darnüt nicht den Vorwurf
der Unehrlichkeit gemacht. Was den im zweiten
Artikel gebrauchten Ausdruck betrifft, „daß sich
Oberst a. D. Gaedke herausreden“ wolle, so liege
hier objektiv eine Beleidigung vor, denn es sei be ¬
leidigend, wenn man von einem höheren Offizier be ¬
haupte, daß er gegen seine bessere Überzeugung
etwas ausspreche und damit die Wahrheit, Ehrlich ¬
keit und Offenheit vermissen lasse, die man bei einem
Offizier voraussetzen müsse. Der Gerichtshof habe
aber dem Angeklagten den Schutz des § 193 Str.-
G.-B. zugebilligt. Der Privatkläger sei mit seinem
Artikel in die breite Öffentlichkeit herausgetreten,
und der Angeklagte habe als Landwehrosfizier und
Redakteur das Recht gehabt, auf solche öffentliche
Erörterung einer solchen brennenden Frage öffent ¬
lich zu antworten, sonst hätte die Presse gar keine
Bedeutung mehr. Was die Form der Artikel des
Angeklagten betrifft, so erkenne das Gericht an, daß
er das, was er sagen wollte, in ruhiger und sachlicher
Weise gesagt habe; eher könnten in dem zweiten
Artikel des Privatklägers scharfe Ausdrücke festge ¬
stellt werden. Der Gerichtshof habe deshalb die
Berufung des Privatklägers aus dessen Kosten
verworfen.

Der Realschuloberlehrcr Professor Karl Deöi-
tius von Barmen hatte sich am Montag vor der

Elberfelder Strafkammer unter der Anklage zu der- ?

antworten, am 8. Januar d. Js. in Ausübung •

seines Amtes den Quintaner Walter Buscher miß ¬
handelt zu haben. Deditius pflegte Schüler, die sich
vergangen hatten, in der Weise zu züchtigen, daß
er die Knaben mit beiden Händen vorn am Rock ¬
kragen faßte, so daß er ihnen mit den gebogenen
Daumen unter das Kinn kam, und sie dann unter
Rütteln und Schütteln rückwärts an die Wand zu
drücken. Diese Methode setzte er auch dann noch fort,
als der Direktor sie ausdrücklich verboten hatte, und
wandte sie auch am 8. Januar gegen den Buscher
zweimal an, weil dieser an der Wandtafel beim
Rechnen schief schrieb. Buscher glitt dabei aus
und schlug mit dem Hinterkopfe gegen die Wand,
daß es „knallte“, wie mehrere seiner Miffchüler be ¬
kundeten. Auch erhielt er noch einige Ohrfeigen.
Buscher erkrarckte nach einigen Tagen. Schließlich
stellte der Arzt starke Schmerzen im Halswirbel fest.
Er war gleich der Ansicht, daß etwas passiert sein
müsse. Der Knabe bestritt dies aber. Erst kurz
vor seinem Tode, als er sein Ende nahe sah, er ¬

zählte er die ihm zuteil gewordene Züchtigung und
benannte mehrere andere Mitschüler, denen es
ebenso ergangen war. Furcht vor dem Lehrer habe
ihn bis dahin abgehalten, von der Mißhandlung
etwas zu sagen. Wie groß die Furcht Buscher vor

seinem Lehrer gewesen sein muß, erhellt aus der Be ¬
kundung der Schwester Buschers, daß ihr Bruder
sich mit Selbstmordgedanken getragen habe. Wochen ¬
lang lag Buscher auf “betn Krankenbette. Es stellte
sich einseitige Lähmung und später Erblindung ein.
Im Mai erlöste ihn der Tod von weiteren Leiden.
Bei der Obduktion der Leiche, die erst sechs Wochen
später vorgenommen wurde, ergab sich noch mit
Bestimmtheit, daß der T o § infolge einer G e -

Hirnhautentzündung eingetreten sei. Es
ließ sich nicht mehr feststellen, ob die Entzündung
auf die erlittenen Mißhandlungen zurückzusübren
sei oder nicht. Die Möglichkeit wurde zugegeoen.
Der Arzt, der den KnKen während seiner Krankheit
behandelt hat, meinte, daß der Verstorbene Anlage
zur Tuberkulose gehabt habe. Möglich fei, daß die
bis dahin latenten Keime sich infolge der Mißhand ¬
lungen an der verletzten Stelle der Gehirnhaut ge ¬
sammelt und dort deren Erkrankung herbeigeführt
hätten. Gerichtsarzt Medizinalxat Dr. Braun hielt
es nicht nur für möglich, sondern für außerordent ¬
lich wahrscheinlich, daß die Erkrankung der Gehirn ¬
haut und damit der Tod eine Folge der erlittenen
Mißhandlungen seien. Er gab aber auch eine an ¬
dere Möglichkeit, insbesondere tuberkulöse Erkrank ¬
ung, zu. Der Staatsanwalt beantragte angesichts
des roben systematischen Vorgehens des Angeklagten
wegen Mißhandlung sechs Monate Gefängnis. Das
Gericht erklärte sich, der „Köln. Ztg.“ zufolge, nach
einstündiger Beratung für unzuständig, weil er

dringende Verdacht der vorsätzlichen K ö r p e r v e r-

letzung mit tödlichem Ausgang vorliege
und verwies die Sache vor das Schwurgericht.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 11. Dezember,

abends 4 Uhr. — Sonnabend, 12. Dezbr., Frühgottes ¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst, Neumondweihe
T e b e t h, 10 Uhr. Mincha 3 Uhr. Sabbathausgang
4 Uhr 22 Min. — Sonntag, 13. Dezember, abends
4 Uhr, Festgottesdienst zur Channkah-Feier.
Predigt. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
15 Min., abends 4 Uhr. j

Anmeldungen beim Standesamts der Stadt Bromberg
vom 5. bis 8. Dezember 1903.

Aufgebote. Feuerwehrmann Reinhold Mutschall,
Emma Bahn, beide hier.

Eheschließungen. Dekorationsmaler Hngo
Penner, Elsbeth Neitzel, beide hier. Fliesenleger Albert Ma-
linowskk, Selma Gündler, beide hier.

Geburten. Meischergeselle Oskar Riedel 1 T. Ho ¬
boist im Infanterie-Regiment Nr. 14 Andreas Bukolt 1S.
Monteur Stephan Nowakowski 1 T. Kaufmann Anton
Czarnecki 1 S. Fleischer Johann Kraszkiewitz 1 T. Post ¬
assistent Eduard Hoffmann 1 T. Seifensiedermeifter Otto
Schliebener 1 S. Bankbuchhalter Alex Willmes 1 T.
Tischlergeselle Valentin Raczkowski 1 S.

St er befalle. Händler Markus Schwersenz 84 I.
Arbeiterwitwe Katharina Kryszewska 83 I. Kaufmanns ¬
witwe Johanna Adam 77 I. Töpfermeister Paul Bock
54 I. Bernhard Grylewicz 10 Mon. Rentner Karl
Lietzow 80 I. Hans Riftau 1 I. Rentenempfänger Karl
Daran 81 I. Viktor Nawrocki 1 Mon. Arbeiter Karl
Redwanz 57 I. Schneidermeisterwitwe Auguste Hoppe
72 I. Schneidermeister Leonhard Wisniewski 66 I. Uhr ¬
macher Martin Marczynski 42 I. (St.-A.)

Haudrlsnachrichte«.
Warenmarkt.

Danzig, 10. Dezember. Weizen matt. Gehandelt ist
inländischer bunt 745 Gr. 156 M., hellbunt 772 Gr. 161
M., hochbunt 756 Gr. 160 M., fein hochbunt glasig 777
Gr. 165 M., weiß 740 Gr. 160 M., 772 Gr. 165 M., rot
745 Gr. 158 M , russischer zum Transit bunt — M. per
Tonne. •— Roggen fester. Bezahlt ist inländischer 723 Gr.
125 M., 720 Gr. 126 M.. besetzt 697 Gr. 122 M. polni ¬
scher zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 650
Gr. 125 M., russische zum Transit große 627 Gr. 92 M.,
kleine 591 Gr. 86 M. per Tonne. - Hafer niedriger. Be ¬
zahlt ist inländischer mittel 115, ordinär 105 M., russischer
zum Tansit — M. per Tonne. — Wetter: Schön. —

Temperatur: + 2 Gr. R. — Wind: SSO.
Königsberg, 10. Dezember. Weizen inländischer hoch ¬

bunter 770 Gr. 160 M., bunter — M., roter 781 Gr. 158
M. — Roggen unverändert, inländischer gehandelt pro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu regulieren, 714 Gr. bis
768 Gr. 127, 690 Gr. 126 M., russischer gehandelt pro jede
6 Gr. mehr oder weniger mit Va M. per Tonne zu
regulieren, — M. — Gerste flau, große mit starkem Ge ¬
ruch 107 M. — Hafer unverändert, inländischer 108, 110,
112, 115, 118, fein 128, Ligowoer 130 M. — Erbsen,
graue Erbsen flau, graue kleine 142 M. — Bohnen russi ¬
sche Schmalzbohnen in Auktion 141 M. — Wicken 110,
alte schimmlige 90 M. — Wetter: Schön. — Wind: SO.
— Thermometer: + 3 @r. R.

Magdeburg, 10. Dezember. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,15—8,30. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne Sack6,25—6,50. Stimmung: Ruhig, stetig. Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Kristallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 3. Produkt Transits franko an Bord Ham ¬
burg per Dezember 16,70 Gd.. 16,90 Br., —bez., per
Jauuar-Mürz 17,10 Gd., 17,20 Br., —bez., per Mai
17,55 Gd., 17,60 Br., 17,60 bez., per August 17,95 Gd.,
18,05 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,15 Gd.,
18,20 Br., bez. - Ruhig.

Hamburg, 10. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
bolfteiner n. mecklenb. still, 149—160, Hard Winter Nr. 2

Dezbr.-Abladnng 139,00. — Roggen ruhig, südrnff. still,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladnng 102—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 88,00. - Hafer ruhig. - Gerste statt. - Rttböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (utiversteuert) fest, per
Dezember 22% Br., 21Vs Gd., per Dezember-Januar
22Va Br., 21V» Gd., per Januar-Februar 22% Br.,
21 Vs per Februar - März 22Vs Br.. 21 Vs Gd. -

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum sehr fest,
Standard white loco 8,10. — Wetter: Milde.

Köln, 10. Dezember. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste nub Hafer kein Handel. — Rttböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 10. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,70 Gd., 7,71 Br., per Oktober 7,58 Gd.,
7,60 Br. — Roggen per April 6,58 Gd., 6,59 Br. —

Hafer per April 5,48 Gd., 5,49 Br. — Mais per Mai
5,17 Gd., 5,18 Br. — Raps per August 11,70 Gd., 11,80
Br. — Wetter: Nebelig.

Paris, 10. Dezember. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen ruhig, per Dezember 20,65, per Januar 20,65,
per Januar - April 20,70, per MLrz - Juni 20,75. —

Roggen ruhig, per Dezember 14,95, per März-Juni 15,00. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,20, per Januar 28,15,
per Januar - April 28,00, per März - Juni 27,85. —

Rttböl matt, per Dezember 53,25, per Januar 53,00,
per Januar - April 53,25, per Mai - August 53,00. —

Spiritus fest, per Dezember 43,00, per Januar 42,00,
per Jattttar - April 42,00, per Mai - August 41,50. —

Wetter: Schön.
Antwerpen, 10. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste be ¬
hauptet.

London, 10. Dezember. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Bedeckt.

New - York, 9. Dezember. (Warettbericht). Banm-
wollenpreis

*

in New-Uork 12,40, do. für Lieferung per
April 12,26, do. für Lieferung per Juni 12,24. Baum ¬
wollenpreis in New-Orlean8 12. — Petroleum Stattd
white in New-Aork 9,50, do. do. tu Philadelphia 9,45,
do. Refined (in Cafes) 12,20, Credit Balances at Oil City
1,90. Schmalz Western Steam 6,90, do. Rohe tt. Brothers
7,15. — Mais per Dezember 51%, do. per Mai
48%, do. per Juli —. Roter Winterweizett loco 91%,
Weizen per Dezember 90, do. per Jattttar —, do.
per Mai 85%, do. per Juli 81%. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6%. Nr. 7 per
Januar 6,45, do. do. per März 6,75. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,65. - Zucker 3%. — Zmn 27,00-27,25.
Kupfer 12,25-12,50. Speck short klear'6,12-6,25, Pork
per Mai 11,40.

NewUork, 10. Dezember.
Weizen per Mai — D. 84% C.

„ per Juli — D. 81Vs C.

Geldmarkt.
Berlin, 10. Dezember. Die feste Tendenz übertrug

sich auch auf die heutige Börse-, und die Kurse einiger der
hauptsächlichen Effekten wurden weiter gesteigert. Das

Geschäft hatte aber nur auf betn Bankemnarkt einen leb ¬
haften Charakter, wozu zunächst eine Meldung über ein
neues Geschäft der Diskonto-Gesellschaft und der Dresdner
Bank auf dem Gebiete der südafrikanischen Minenwerte
den Anlaß zu bieten schien. Beide wurden zu anziehenden
Kursen in größeren Beträgen gehandelt, und übertrug sich
das Interesse, welches diesen entgegengebracht wurde,
im weiteren Verlaufe auch auf die Darmstädter Bank und
den Schaaffhausenscher! Bankverein, während Deutsche
Bank, Berliner Handelsgesellschaft und Nationalbank für
Deutschland vernachlässigt blieben. Oesterreichische Kredit ¬
aktien waren preishaltend, Russische Bank für auswärtigen
Handel schwankend. Nach Verlauf der ersten Stunde
wurde die generelle Tendenz auf London, wo angeblich un ¬

günstige Nachrichten Wer die russisch-japanischen Beziehun ¬
gen verstimmend wirkten, etwas schwächer.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 218—17,80 bez. Franzosen 147,10
bez. Lombarden 17,90—80 bez. Spanier 89,20 bez.
Türkenlose 141,70 bez. Bnenos-Aires —bez. Diskonto-
Kommandit 399,20—^,90 bez. Darmstädter Bank 149,00 bez.
Natiottalbank 128,90 bez. Berliner Handelsgesellschaft 166,25
bis 10 bez. Deutsche Bank 225,25-90-60 bez. Dresdner
Bank 161,40—61 bez. Ruff. Bank —. Schaaffhausenscher
Bankverein 150,70—80 bez. Wiener Bankverein 133—3,30
bez. Gotthardbahn —bez Transvaalbahn 161,50 bez.
Canada-Pacific 119,90—80 bez. Prince Henry 108,80 bez.
Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg-Amerika
110,40-11,25 bez. Norddeutsch. Lloyd 106,30—25—50 bez.
Dynamit-Trust 163,25—2,90 bez. 3prozent. Reichsanleihe
91,60 bez. Meridional 138,75 bez. Mittelmeer 91,75 bez.
Warschau-Wiener 173,25 bez. Tendenz: Ruhtg.

Frankfurt a. M., 10. Dezember. (Effekten-Sozletät.)
Oesterr. Kreditaktien 217,80, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank 148,70, Deutsche Bank 225,30.
Diskonto - Kommandit 198,60, Dresdner Bank 160,90,
Nationalbank für Deutschland 129,3o, Schaaffhausenscher
Bankverein 150,70. Franzosen 147,00, Lombarden 17,85,
Gelsenkirchen 215.25, Harvener 205,75, Hibernia 215,25.
— Banken schwächer. Montan hehauptet.

Wien, 10. Dezember. Ungarische Kreditaktien 781,00,
Oesterreichische Kreditaktien 692,75, Franzosen 687,00, Lom ¬
barden 88,00, Elbetalbahu 423,50, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,70, Oesterr. Kronenanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,30, Marknoten 117,20, Bankverein
521,50, Länderbank 438,50, Bnschtier. Sit. B. —, Türkische
Lose 140,75, Brüxer 690,00, Alpine Montan 409,00, 4proz.
ungarische Gold reute 118,90, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 10. Dezember. 3prozentige Rente 98,40. Ita ¬
liener 104,10, 4vroz. Portugiesen 65,35. Spanier äußere
Anleihe 89,30, Iproz. türk. Attleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk untftc. Aul. 89,30, Türkische Löst
134.00, Ottomanbank 604,00, Rio Tinto 1259, Suez-
kanalaktien 4125. — Unentschieden.

Wollmarkt.
Bradford, 10. Dezember. Wolle ruhig, schwächer,

Garne ruhig, williger. Tuchgeschäft unter dem Durch ¬
schnitt.

Amt!. Marktbericht der städt.Markthaüendirektiou.
Berlin, 10. Dezember 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . . 59—64
Kalbfleisch . . . 80-83
Hammelfleisch. . 66-70
Schweinefleisch . 45—50

Wild P. Vs kg
Rotwild . . . 0,35-0,40
Damwild . . . 0,30-0,40
Wildschweine. . 0,30-0,38
Hasen p. St. . . 2,50—3,01
©cfifjlßrijt, GeNiizel
Hühner alte. P. St. 1,50--2.20 Ha

Hühtterjunge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ. Vs kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
do.

0,50—1,10
0,40-0,50
1.50- 2,20
3,00—4,00
0,50-0,68

3.50- 4,00
3,45-3,80

119-122
115 —120

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtungSstation : Kornmarktstraste.

Tageskalender für Sonnabend, 12. Dezember.
Sonnenanfgang 8 Uhr 3 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 20 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 17 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 23° 1'. Mond nach dem
letzten Viertel. Mondaufgang nach %1 Uhr nachts.! Unter ¬
gang vor %1 Uhr mittags.

Neberüchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck au>

oGrad reduc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Celsius
fit
&öE

Wind.
rich-
tungMoimt Tag Stunde

12
12
12

10
10

iu
Mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr.
Ia für die B

«57,4
758,4
758,s

ewölkuug

3,6
0,s
U

1 : 0 ==

50
60
62

heiter

S
S
S

, 1 =

jgI“
1
3
3

leicht
bewölkt. 2 --- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 2,9 Grad Reamnur
--- 3,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 1,1 Grad Reamnur --- — 1,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Windiges, zeitweise trübes und zu Nieder ¬
schlägen geneigtes Wetter.

Berliner Bör§e, IO. Dezember IDOS. amrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pt | Oesfe. 1 fl. Sold; 3,00, 1 Kr_- 8S P£. g 1 fl. ML: 1,70 gl $«. tuy
1 ßbb 2,16. 1 Gd.-BbLi 3,20 g l Doll. 4,20 ;l LstoL 20,40 göiso. äb. 4, Mk s, Prit. 8*#

Ptsch. Fonds n. Staats-Pap, f
Dt. Rens.»enat7
Dt. Reichs.-A.

do nnk.b.19 > >

do do.
Proust, cone. A.

do. unk. b. 1865

do. do.

Brom Aul. 1&8‘
Hamb amort 189:.

do do. I8S<

Hess. St -A. 93-9!'

do. do. 1896

do. do. 1899
Brandenbs. Pr.-A.
Cassel landet . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pov. - Ant.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
BresL St.-A.80-91
Brombeig. St.-A.

do. do.
Chsrlottenb 1899
Bibers.St.-Obl. 99
Bss. St.A.IV,Vi98)
Hann. St.-A 1895
Hildesheim.St.-A.
Köln. St.-A. v. 98

Magdebnrger . .

Mlndener St.-A.
Rett St.-A.n-o.

Berlin Ptdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
üo do.

Cent. Lndsch.
do. do
do. do

Kur- u. Neum.
do. do.

Ostnrenseieoh»
do,

Pomm. Land.
do. do.

Posensche
do.

Sächsische
do.

lOU.lOG
>02 25b
lO2.40b

31.Qtlb
102.20*3
102.39b

91.500
100.190
100.300

89.000
101.40b

89.7056

100.000
99.90ÖG
98.8Ub
»9.100
99.100
88.20*3

lOO.Sob
91.25b

100.100
lü5.50bG

100.000
104.000

99.80*3
»9.900

100.100
99.400
98.750

102.80»
103.6ObB
1 U2.*ObB

98.900
99.900
99.250

100.000
100.200
102.500

99 208
117.100
112.000
103.2556

09.500
90.100

103.500
100.10*3

89.000
100.500
104.100
104. SOb

99.208
| 99.800

89.008
103.20b

; 9ö.80b

99.90b

'Sächsische. 8 88.800
Schles. altld. 34

do. do. 4 101.250

1 do. do. 4 101.250
Schl.-Hlst.LC. 34 104.008
Westf.Indsch. 102.908

do. do. 3 98.9rtk>
5 Westp.rittsch. 3* 101.40b

do. rttersch. 3 88.90b
Hannoversche 4

do. H
Hesa-Kassau. 4

do. 3 i
Kur.- u.Neum. 4

do. do. H 160.000
Pommersche 1 108.300

do. 84 99.750
— Posensche 4 103.300
7- do. 3* »9.900
£
g

Preussische
do

4

34
103.50*3

99 75b
Ö Rhein. Westf. 4 103.300

do. do. 31
Sächsische 4 103.400
Schlesische 4 102.80b

do. 3; 100.300
Schles. Holst. 4 103.300

do. 31 98.800
Bad. Präm.-A. 67 4

Bayer. Präm.-Anl. 4 162.75b
BrauDsch.20Th-L. 144.80b
Cöln.-Mind.Pr.-A. 3} 134.60b
Hamb. äO-ThL-L 3
Lübecker do. 84 147.75b
Mein. 7 Gnld.-L. 31.30b
Oldenb. 40 Th -L. 3 130.250

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
b $ Arsrenun. Anl. D 92.40bB

1 -

| do. innere
° do. äussere 4?

87.00.«
85.800

Chile Gold - Anl. 4k 91200
Chinesisch# Anl.

do. von 1895 f 104.700
do. von 1898 v 100.9036
do. von 1898 92.40b

erieeb. Anl. 81-84 1*/» 42.100
do. cone. sioldr. 1* 33.10*3
do. Monopol 1| 44.900

Italienische Rente 4 103.80*3
MerikanischeAnl 5 101.508
Oesterr. Goldrente 4

do. Papierrente
do. Siiberrente

Ai
4Ve

do. 1860 Loose 4 156.900
Port Staats-AnL 54.590

do. abg. frc. 52.70*3
Bum. amort. alt 99.60*3

do. amort. 1898 4 87.70b«
Buss Anlk 1902 4 9980«

Buss, öoldrente
do. Staats reute

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St-A. 86
Serb. amort. A 95
Suanische Schuld
Türk.C. p .1.4.1876

do. Loose. .

Ungar. Grolddrente
do. Kronenrente
do.Staatar.1897

Bucarest. An! 84
BuenJuresSt.A.G

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

do. 87

99.2056
» 5.3 Ob

75.501Q
89.7506
37.60b

141.OOb
lOO.SOb

99.70*3
91.750
94.000
82.90K6
44.600
81.25bB

Elsenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mast. abg
Allg. Dt. Kleinb.
BraunschweigJLd.
Crefelder . .

Butin-Lübeck .

Haiberst. - Blink.
Niederlausitzer .

Oesterr.Staatbahn
.. Südb. (Lb.)

Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon . .

Mariend.Behnd.Kl
Mitteimeer. . .

North. Pac.-Pret
Transvaal Certit.
Westsicü. Eisenb.
Zsehipk.Finsterw.

134.250
44-OObB

127.Ortb6
95.250
tiS.OObG

118.750
74 9«bG

147.00b
I 7.90h

172.50*3

102.6076

.. 42.75K6
10L I 232.00G

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. (Jarl-Luaw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordweatb.
Südösterr. fLomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eiseno.-Obl.
do. Ergänz.-Net®

Gotthardbahn .

Ital. Sieb.-0.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (Iti49)
do. do. (1929)

NorüL-Pac. PJLien
South. Pac. 1905
Wlaäik.unkl. 1909

Deutsche Hy
Anh. Dm. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.80|abg

do. do.

101.000
91.8056

107.000
65.9ob

106.5ObB
99.20B

103.50B
102.500

72.70b6
102.500

ÖÖ.ÖObG
85.000

102.60*3

99.100

30th.-Pfdbr.
4 j — -

4 99.00dG
3X 94.500

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVH.

Dtsch. Order. I
do. II.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

do. Hp.-B. VII.
do. do. VHI.

FrktH.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel.H.-fl-n
do do. I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

NordcLGrundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Cornrn.-0,87 »91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do, do.
d>, Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXII 1912
do. XXin 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-öbL
do. 1912 8 in
B.‘hein.H.-PrB8-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-0,

Rheln £ -W.B.I,m
do.njLV.Mk 1904
Büchs. Bodenered.
Schlea.Bodcr.-Pfd

do. do.
WesttLBodencr.

do. do. HL

P
E
r*
4
4

4

?
frc.

5

?

P
3 'i

?
SS
4
3
*S

P
a
4

P
f
SS
4
«

S7.tiObG
101 2<ibQ
123.250
II 1.25bG

»7.60*3
l«2,50bG
lOO.öObG

»6.10*3
IOO.SOQ
10«.66)bG
10(j 60*3

97 00*3
9».OOO
96 560

lOii.UlbO
86.400
77.500

»5.0066
160.250
134.300
I00.20b6

97 OOO
101.56*3
100.70*3

95.26b
100.6006

114.200
I 15.100
160.75*3

97.000
96.2066

102.5«bQ
»».36*3

100.0068
94.00bG
99.75*3
95.400
»6.06*3
»6.1006

101.75*3
1 02.1 ObG
102.750
100.400

97.000
lOl.lrtbG

99.750
99.750

(00.50*3
97.»ObG
98.000

100.400
96.00*3
89.500

94.25*3
101.(00

86,800

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bere.-Märk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
Brancschweie.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abg.
do. Wechsier-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Diaconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Buhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Bannoverscne Bk.
Hildesheim. Bank
Köln. W ecbs.u.C.B
Mein. Hypoth. ..0(
Mitteidtacb.Bodcr.

do. Creditbk.
fiationalbkf.Dtsch
Niederrh.CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr.80*
do. Hypoth.Act-B.
Keicnsoank . .

Ehoin. Hypoth.Bk.
do. Westf. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
86 dd. Bodenered.
Westd.Bodencr.-B
WestiäliscbeBank

4
5
6

11
4
8S
6
6
4
8
7
6
7
4
7
4
5X

k
?

s
0
5.47
9

?*

?

Industrie-Papiere.
Accumulato ren fb.. 10

Adlerbran.Düssld. 4

Allg. Electr.-Ges. 8

Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv 0

Aplerbeck Bergb. 4

Arenberg do. 35

BeriinerElect.Wk. 9
Berl. Mascbinenb. 10
Bielefel der Maseh. 17

Bismarokhütte . . 11
Bochum« Guaaat 7

Boca. Yict. - Brau. 5
Br&unochwg. Jute 12

do Malchin. 0
Braunecnw,.Kohln 9
Casseier Federst. 12
Concordia Bergb. 18
Consolidation . . 27

123 7 50
(63.56*1

»5.99*3
166.U0*3
1 17.5«oG
104.250

11*1*56*3
t 04.66*3
148.66b
225.10b
166.260
198.5«bG
HB.OObB
(66.75*3
l (6.40«
(63.75bB
142.30*3
128.60*3
140.250

98-OObB
143.0«bB

» 1.100
115.75b
,28.7 5*3
112.60*3

148*500
I 92.25*3
I12.3O0Ö
,53.50b«

14Ü50O
,56.50*3
,46.160
196.50DB
,38.060
I 15.750

'

Dtscb. Gasglühl,.! 9

do.Waff.n.Mnn 10
Difierd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dornn. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmn n der Union

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Kisn
Dynamit Trust .

Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges.
Freund Maschm.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.
Germania Dortm 1-

Haileacne Maseh.! kd

Hannov. Maschin 120
Hrb.-Wien Gummi 20

171.00*3

226.00*3
78.50b
72.50*3

126.00*3
F 63.0UÖ
195.25b«
219.75*3
293.501.
250.000
lUO.rtOb
117.750
180.60*3

&7.5(tbB
162.506
26 5.00*3
343.06*3
445.00b

Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.PrJL
Harpen er Bergba
Hasper Eisenwk
Een gstenbg.Mach.
Hibernia
Härder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch. Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldscninsky . .

Inowrazlaw. . .

KaiiwriAscherieb,
Kattowitz Bergb. 1 11
KöhimannZuckert 18
Keiner Bergw.-V.
Königs-u-Lanraht,
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube
Linnener Brauerei 18
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
L-LäweACo. Mach
Massener Bergbau
Menden ASch wert
Nimm. Koch A Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschles.EisbB.
do. Eiaen-ind.

Oberschi. Porti.-C
Orenst. 6 Koppel
PbömivLitJv.aog
Bavenabg. spinn.
Ehn.-Wstf. Kalkw.
Ehein. Stahlwerk, _

Biobeck. Met.-W.[l 8 Ü

0
0

10
1
2

10
10
16

?
s
5
8
0
7
8

229.60*3
210.60*3

245.00*
84.50UB

14400*3
ll9.56bG
I 63.25*3
492.0616
117.60*3
297.500
214.10*3
110.25*3
126.600
198.000
312.50b
828.00*3
316.500
101.750

90.1 Obs
206.99b
188.506
»26.50*3
215.00*3

131.75b
178.1 Oh
389.100
114.50*3
112.750
161.50b«
216.00*3
366.000
435.OOb«
240.40*3
240.75*3
319.750
I19.30B
113.90KB
297.00*3

47.00*3
105.50b«
276.70*3
125.25b

93.50*3
194.256
165.30D6
28Ö.OObB
128.10*3
100.10*3
127.80b

1 62.99D6
148.30b«
loe.nois
116.39b
176.25b«
222.6066

RombacherHütten 3
—

Besitzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst 9

Schlegel Brauerei 8
Schles. Cement . 6*4
Schalker Gruben 32Z
Schles.Zinkhütten 17
Schulz- Knaudt . 4
Siemens & Halske 4
Stettiner Vulkan. 14
stolbrg. Zink-Act. 5

Vogt A Wolf . . 12
Vorw. - Bleies. So. 0
Wenderotb . . . 4
Westfaiia Cement 0
W eatfäl-Drahti nd. 8

do. Kunferwerk 0
Westf. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl 7
Zeitzer Maschinen 7

1
z Aachen. Klnb. 4 %

Argo Dmpfsch. 0
Allg.Bers.Oma 6

i Allg.Lok.u.Stb 7

- Brannschwg. .

Brest. Elect. B. %
do. Strassb. io|

CaaseLStrassb. 3*

j Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf. 11

do. Strassb.
Hann. Strassb. o

Ä

'-Borrdd. Lloyd 0

175 .OO 0 G
14651 b6
210.250
135.500
177.«Ob6
46 1.00*3
372.75b
148.50*3
141.25bG
229.50bG
147.0060
214.000

69.000
85.500

146.80b
151.500«
100.000
127.00*1
155.<iOb
1A8.7SO
116.00b

66.250
266.90bG
146.500

llüÖOb
155.00*3

81.508
204.20*3
110.40*3
178.00*3

39.758
1 06.20*3

Wechsel-Kurse.
Amaterd.Btd. 8T. 169.4O0B
Brüas. u. Ant. 8T. H 81.05*3
Kopenhagen. 8T. H 112.35b
London . . 8T. 4 20.435bB

do. 3M. 4 20.258
New York . 2M. 4.2225bB
Paris . . . 8T. 3 81.15b

do. . . . 2M. 3 80.898
Wien . . . 8T. 3K 85.258

do. 2M. »2 84.700
Itaüen.Plätze LOT. 81.25*3
Petersburg 81'. k 215.600

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stticke .

Soverereigns pro St..
Imparials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILsk
Franz. Banknot, 100L
Holland. Banknoten .

Oesterr.Koten, lOOKr.
Buss. Noten 100 Babel
Zoll-Coupons, kleine.

16.24b
20.42b
16.225b
4.21b
81.05b
20v44b
81.35b
169.36b

85.40MB
216.2ob
333.80*3

SSWetter-AnsstchtenL«
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland-

IS. Dezember. Meist bedeckt, ziem ¬
lich kalt. Strichweise Schnee.

13. Dezember. Meist bedeckt, teils
klar, fenchtkalt. Strichweise Schnee.

14. Dezember. Kalt, wolkig, teils
heiter. Strichweise Niederschläge.

15. Dezember. Vielfach bedeckt,feucht,
kalt. Schneeluft. Teils heiter.

16. Dezember. Kälter, wolkig mit
Sonnenschein, rauherWind.Strich,
weise SÄnee

Telrgrapyticher Wettervevtut
deutsch. Seewarte in Hamburg, 10. Dezbr.

Stationen.

«ar.a.6@L
u.b.yiee»
reSspieg.

veb.i.mm
Wind. öettee i|

Christiansund 747, O bedeckt 7
Skagen 751 S Regen 4
Kopenhagen 754 S be deckt 4
Stockholm 761 SO Regen 6
Haparanda 765 S Regen 0
Borkum 748 S wlkls. 5
Hamburg 751 OSO Dunst 3
Swinemünde 756 SSO bedeckt 2
Neufahrwass. 761 SSO bedeckt 2
Memel 764 SSO bedeck! 2

Seilly 737 WSW molkig 10
Franks, a. M. 754 Windst bedeckt 6
München 756 SO bedeckt 0
Chemnitz 756 SSD Dunst 6
Berlin 756 SO heiter 2
Hannover 752 SSO wolkig 5
Breslau 759 SO Nebel 4

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein, und

zweiseitig
Gruerrauersche Buchdruckerei

Otto Grrmwald.



-

r

ZmuMnyeiztMg.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll das in Jankowo
belegen?, tm Grundbuche von
Jankowo, Band I, Blatt 4. zur
Zeit der Eintragung des Mr-
stergerungsvermerks aufden Namen
des A u g u st B e i ch zu Dembo-
gora Abbau und seiner Ehefrau
Amalie geb. B u ch h o l z ein ¬
getragene Wiesen - Grundstück,
Parzelle 28, Kartenblatt 1 , von
3 ha 57 a 70 qm mit 7,54 Talern
Reinertrag (Artikel 41 der Grund ¬
steuermutt, rrollc) am 7. März
1904, vormittags IOV 4 Uhr,
durch daS unterzeichnete Gericht —

an Gcrichtsstelle — versteigert
werden. (8

Exin, den 4. Dezember 1903.

Königliches Amtsgericht.

Ans den Zinsen eines der hiesi ¬
gen Synagogengemeinde zur Ver ¬
waltung übergebenen Legats des
am 14. Februar 1875 ln rselbst
verstorbenen H°rrn Schirach
Sternberg: soll im nächsten
I hre eine Verwandte des Herrn
Sternberg eine Ausstattungs ¬
summe von

Sechshundert Mk.
erhalten.

Wir fordern hierdurch Bered)*
tigteVerwandte auf, sich biS zum
31. Januar 1904 schriftlich
bei uns zu melden und den Nach ¬
weis der Verwandtschaft, der Be ¬
dürftigkeit und der bereits er ¬

folgten Verlobung beizufügen.
Die Auszahlung der Aus-

stattungssumme erfolgt erst nach
beigebrachter Bescheinigung d r

standesamtlich erfolgten Ehe ¬
schließung, welche aber spätestens
bis zum 31. Dezember 1904 voll ¬
zogen sein muß.

Falls sich Verwandte des Herrn
Stcruberg nicht melden sollten,
können auch Verwandte der Frau
Adelheid Sternberg geb. Zacharias
berücksichtigt werden. (193
Königsbergi.Pr.,d.6Dez.l903.

Der Vorstand
der Synagogengemeinde.

Httftie«
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonn abend, d. 12. Dezemb.,
vorm 11 Uhr werde ich nachstehende
neue Möbel öffentlick) gegen
Barzahlung freiwill, versteigern:

1 elegantes Büffet, 1 Aus ¬
ziehtisch, rd. Tisch, Spiegel,
verfch. Säulen, Etageren,
Rauchtifch,Mnsikautomate,
Nipptische,Tischdecken,Tep-
piche, Paneelbretter,

Chrzanowski, Auktionator.

Hochmoderne 11 . originelle

TaMttie-Nkllheiteil.
Groß s Lager. BilligePreise.
Fclico Jonge,

vis-a-vis Hotel Adler.

Gramophone
Phonographen

sow. Platten u. Walzen
offeriert billigst (435

Germania-Haus
Inh. 8 . Linsky, Friedrichstr. 35.

Ausverkauf
von

Holz-» Pappwaren
für Oel- und Brandmalerei

zum Einkauf. (305

A-Entterroann, HW?!'
100 Srtcfbfloc« “GW
100 ßoiwttts (undurchsichtig)

koste» zusammen 60 %
B.S.Blnmenthalyjfriebridiftr.lO 11.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, NeuePromenade.b, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah ¬
lung. Preisverzeichnis franco.

m
Die weltbekannte Näh ¬

maschinen - Grossfirma M.

ilacobsohn, Berlin N. 24, Linien-
str. 126, Lieferant von Post-,
Preuss. Staats- u. Reichs ¬
eisenbahn-Beamt. -V ereine,
ferner Eisenb.-Vereine,Leh ¬

rer- Militär-, Krieger-Vereine,
vresendet die neueste deutsche

fchocharm. Singer Nähma-
Krone für alle Arten

Schneiderei 40, 45, 48, 50 Wk.,
iwöchentL Probezeit, 5 Jahre Garantie,
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu

billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn.,
gratis in franko, luehiiia Iberall n biiitkiigu

Preiswert «bziigebcii:
Schönste Must.i.Kegulator. St. 12 A
Einige gold. Dam.-llhrgausb. - 15
Sill». Remonioir-Uhren St. 7,50
siergold. Ketten, ueurst.Faroit - 3,CO
sowie einige gold. Kerremchrrn billizst.

Pfandleih Friedrichstr. 5.

BilWlzstW Nr. 12.
Ein Lagerplatz
mt2 Schuppen

zu vermieten. (397
St. Smierzchalski, Bahnhofst. 81.

1 gutiinberbceiraii ÄS
bei 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Kaufhaus

Moritz Meyersohn

Sndn-Kttins
$u tiUlgen Preisen.

Kleiderstoffe
abgepaßte Kleider, enthaltend 6 m Stoff, in kariert n.
gestreift, per Robe, 1.80, 2. 22 , 2.50, 3.00, Mk. usw.
in genoppten und glatten Tuchstoffen per Robe 3.00,

. .
3.50, 4.00, 4.50, 5.00 Mk. usw.

m reinwollenen, schwarzen u. coulenrten Stoffen u. Neuheiten
der Saison per Robe 5.50, 6.50, 7.50, 8.50 Mk. usw.

I
Blousenftofse

NouveautsS in kariert 11 . gestreift Meter zu 0.38, 0.45,
0.60, 0.75, 1.00, 1.20 Mk. usw.

in reiner Seide, Meter von 1,50 Mk. usw.

j
Tischtücher

Stern- und Blumendessins, erprobte Qualitäten, Stück
0,75, 1.00, 1.25, 1.75, 2.50, 3.00 Mk. usw.

t

Servietten
in Va Dtz. zu 1.80, 2.50, 3.00 Mk. usw.

f

Kaffee- u. Theegedecke
Kaffeedecken zu 0.90, 1 . 10 . 1.25- 2.00 Mk usw.
Kaffeegedecke nt. 6 Servietten schon z. 2.25,3.00Mk.nsw.

t

Handtücher
in grau Dtz. 2.10, 2.40, 3.00, 3.50 Mk. usw.
in weiß Jacquard und Damast Dtz. 4.25, 4.75 5.50,

6.00, 7.00 Mk. bis zu den besten Qualitäten.

;
Taschentücher

ff. Linon Dtz. von 1.20 Mk. an bis zu den feinsten
leinenen Qualität. Vs Dtz. Kindertaschentnchcr 40 Pf.
Taschentücher mit eingestick'. Buchstaben ha Dtz. 1.50 Mk.

I
Fertige Wüsche

Mädchen- u. Knabenhemden von 38 Pf. an, Franen-
hemden 0.75, 0.90, 1.10 Mk. usw. Herrenober ¬
hemden, Manschetten u. Kragen 4fach Leinen Stück

von 20 Pf. an.

Ans Wunsch wird die Wäsche in meiner Wäsche ¬
fabrik billig »nd sauber angefertigt.

Trieotagen
Normalhemden u. -Hosen von 1.20 Mk. an. Kinder ¬
tricots von 38 Pf. an. Jagdwesten von 1.45 Mk. an.

Mudel- «. Wirlschaflsschurrkn
in großer Auswahl, Stück 25, 35, 40, 45, 50, 60,

70, 80, 95 Pf. usw.

?
e

Damen- ti. giiibwonffdion
werd. der vorgerückt. Saison weg. total ausverkauft.

?

Herren- u. Hnabengarderobe
Knabenanzüge sch v 2.50 Mk. an. Jünglingspaletots
von 9.00 Mk. an. Herrenpaletots von 10.00 Mk. an

Besonders preiswert Herren- 11 . Jünglingsjoppen.
t
e

Teppiche 11 . Vorlagen
in prachtvollen Farbenstellungen und stilvollen Mustern in
8 /« 10 A 13 / 4

u U 16 /t i8 U *>U zu 5 . 00 , 7.50, 9.00,
12.00, 15.00, 18.00, 21.00, 27.00, 32.00,

36.00, 39.00 Mk. usw. (343
?
e

Sittolmm
Linolenmläufer! Linoleumteppiche t

werden nach Originalpreisliste verkauft.
!
•

Kestrllnvgra nach außerhalb bringe prompt trab
von 20 Mark an franco rar Aasfährnng.

Auf Verlangen werden Muster «ach auswärts
versandt.

Moritz Meyersohn
28 FarledmichSplatz 28.

IWeihnachtskartenlOU.
2 „ ( 8 'Urägt) jy Ps.
Große Auswahl in besseren

Weihnachtspostkarten,
sowie billigen WeihnachtS-

mnstkstücken (306
Bei Otto Funs»,Bahnhofst.l.

Pöbel, Spiegel,
iHoHtetmaren

lupfiehlt zu billigen Preisen
V. Twardowskt,

Posenerftr. 28.

Ein.Posten etwas belchäd.

Bildsae
verkaufe zu ganz billigen Preisen.

Oskar Kobielslci,
Bromberg, Rinkauerstraße Nr. 6 ,

Rahmen-Fabrik n. Kunsthandlg.

i!SS5fSBS1 n. 2SatzBüllen,12Queuesrc. 8
8 ist sehr billig zu verkaufen. 1
m Ev. Abzahl, monatl. 20 Mk. I
8 O.Lehmiug,ftornmcnftft. 2 . 8

Alleinstehende Dame wünscht z.
Januar oder später^ gebildete

P«nfi»naiitb
Offerten unter F. H. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

»Wolmnngs-AMelgeii

Subtil nt. loh- z. Kolonial-
warengesch.,

Pr. Januar resp. April z. mieten,
eventl. auch eingeführtes Geschäft
zu kaufen gesucht. — Gest. Off
mit. A. Z. 40 a. d. Gst. d. Z. erb.

Anständ. alleinst.Mädch. sucht z.
1 1. 04 eine kleine leere Stube
in besserem Hause. Off. m. Preis-
aug 11 . E. L. 60 a. d. Gst. d. Z. erb.

8riti>rWrahe 53
ist ein schöner heller Laden
mit Nebenräumen zu vermieten.

BchlhMriihe 16,
Laden nb. angr. kl. Wohn. z. verm.

Näheres 1 Treppe. John.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.n.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPrinzeuftr.8B.
Bahnhofst.33 4Z.,Kochg., 45u JL
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofst.33.

Kroaerstraße Nr. 7
sind 2, 11 . 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelste. 41.

Innziserßrahk 149
zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

MMi.l £Ä 4Ä
Zubehör per sofort zu verm. Zu
erfr. das. im Garderoben-Geschäft

l Herrschaft!, lefpiip,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4 „ „ parterre, Küche mit

Gaskocher und vielem Zubehör.
257) Verl. Rinkanerstr. 1.

Berlinerstrahe Nr. 29,
Hochparterre, 5 Zimmer, Kab.,
Gart., m. reich!. Zub. sof. zu verm.

Wohnung, 3Ziin.il. Weh.
vom 1. Jan 04 ab fortzugshalber

für jeden Preis (288
abzugeben. Näheres Schleusenau
Kirchstr. 11 bis 12. d Mts. täglich.

Aisobethstr. 43,1. Etage,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932

klar Parterrc-Wahnvag,
5 Zimm. mit Bade-Einrichtung n.

reich!. Zub., v. sof. z. verm. Z.meld.
Port. Nadolni, Roonftr. Nr. 4

kine Wohnuag, 5 Zimmer,
Bc.dezimm., Balkon u. reich!. Zu ¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Ninkanerstraße 65,1.

Auserlesenste Neuheiten!

(Imitation reicher Schliffe)

zeichnet sich aus durch hervorragenden Glanz und brillantes Feuer,
gediegene Schwere, aparte und praktische Formen. Es bildet eine

wirkliche Zierde jeden Tisches und empfiehlt sich dieserhalb, sowie

infolge seines mäßigen Preises für

Gebrauchs- ss.Luxttsgescheitke
Komplettes Lager und Ausstellung bei

Carl Schmidt •««. S. I. Neinert.
Spezial-Geschäft für praktische Geschenke und feinste Luxusgegenstände.

Gegr. 182 9. Bromberg, Bärenstraße4. (340

Werderft. 6 a 1 Woh. v. 4 Zim.,
Erk..Ver..Badez.»Mädch.-uSpeifek.
Gas a. Gartenant.v. sof. z. vm.Näh.
1 r. OttoThormann, Werderst. 6 a.

ine kleine Wahnnng,
Stube u.K., Rinkauerstr.22/23
4 Tr. sofort z. verm. Paul Zander.

ine kleine Wahnnng,
eine Stube u. Küche, v. 1 . Januar
ab zu verm. Elifabethstr. 2 .

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

Großer Keller nebst Kontor
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

gfÜft Zimmer.
Off. u. P. 0. 186 a. d. Gst. b.ß.

1 mahl. Zimmer
mieten Kasernenstr. 2. Krüger.

Glgmöbl.Zimm. m.Kab.,a.W.
Bschgl p.glz.vm.Dnnziaerft. 111 , 11 .

1 sreundl. möbl. Zimmer
bill. zu verm. Hempelstr. dl.

in möbliertes Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 69, prt.

Daselbst auch kräftiger und
billiger MittagStisch. (282

\Mw dagewesen, einen Tag Schnhwam umsonst!!
Dem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die ganz ergebene Mit ¬

teilung,daß wir in der Zeit vom 27. November 1903 bis zum 10. Januar 1904 ein.

GvHtistHg füt? Schtchiuetveit! t!
eingeräumt habe. Der Tag wird vorläufig von uns geheim gehalten und nach dem
10 . Januar 1904 öffentlich in hiesigen 2 Blättern bekannt gegeben, sodaß jeder, der an

diesem Tage von jetzt bis zum 10. Januar 1904 in unserem Geschäft iJSofitjstf?. 5
etwas gekauft hat und Quittung vorzeigt,

den dasnr bezahltenBetrag in hoder in Waren zmikerM.
Zu dieser Gelegenheit stehen dem Geschäft ca. .

DM“ 100000 pa<t« verschiedene Sorten in ilt« Grö ßen von
de» einfachsten bis zn den hochelegantesten

I als wie Pantoffel, Schnür-, Knopf- u. Zugstiefel, sowie Filz- u. Pelzstiefel,
deutsche und echte russische Gummischuhe, wie auch Halb- u. Kropfstiesel
zur Verfügung und werden die benannten Waren zu außergewöhnlich billige»

Weihnachtspreisen bis zum 10 . Januar 1904 innegehalten.
Es versäume daher keiner, diese noch niemals stattfindendeGelegenheit wahrzunehmen

und lasse sich ein Jeder an der Kasse über den eingezahlten Betrag quittieren, da ohne
Quittung kein Geld zurückgezahlt wird. (481

Kreismann & Co. Inh. IV. Lachmann,
Postftraße 5. — 2. Haus vom Friedrichsplatz.

Größtes u. elegantestes Kaufhaus für Schuhwaren in Bromberg
mit neuester elektr. Beleuchtung.

Nur ein Geschäft am Platze, daher bitte ganz genau aus die Firma z« achten.
In eleganten Schuh- und Pelzwaren ist das Lager besonders reich ausgestattet und
zwar echte Wiener, Pariser wie auch feinste Ballschnhe sind stets vorrätig und

werden auch diese zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen verabfolgt.

Das Adressbuch
nebst

Allgemeinem Müs-Anzeiger!
von

Bromherg
und den Vororten

Gross- und Klein - Bartelsee, UTeu - Beelitz, I
Bleichfelde, Prinzenthal,Schleusenau, Schön- j

dorf, Schröttersdorf und Schwedenhöhe

für das Jahr

1004
erscheint Mitte Dezember d.i Js. und kostetI

M. 5.—.

Der Verlag des „Bromberger Adressbuch“ j
A. Dittmann.

Weine n. SMtnnsen
der Weingroßhandlung

C. 8. Gerold Sohn, BerlinU d. &
offeriert flascheuweise
zum Engrospr eise e xkl. Glas

Emil Hess,
Wein- u. Zigarr.-Jmport-Geschäft.
Bahnhofstr. 17, Ecke Fischerstr.

ml iie?
Aus einer solchen Flasche

Mellinghoff’s Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2 1 /* Liter von meinem so
wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach ans Melling ¬
hoff’s Likör-Essenzen: Absinth, Allasch, Ananas, An ¬
gosturabitter, Anisette, ApothekerLitter, Aromatique,

Benedict. Boonekamp, C&cao, Calmns, Chartreuse,

.uioGii, xiaiu uau Halb, Hämorrhoidal, Hamburger

Magendoctor, Maraschino; Nuss, Pepermunt, Pfeffermünz,
Persico, Pomeranzen, Rosen, Sellerie, Stonadorfer Bitter,
Thomer Lebenstropfen, Vanille, Wahrer Jacob, Wald ¬
meister und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limonaden- und

Bowlen - Essenzen. — Die Anleitung, betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunat für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs ¬
stellen oder direct franco von Dr. Melllnghoff & Cie. in BUckeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoffs Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MelllnghofTs Essenzen sind zu haben in Flasche» » 75 FL
In Bromberg und Umgegend
In den Apotheken und Brogrerieen.

Aeht»»i*s!
Junges kernsettes Fleisch,

sowie Räucherschinken
Roßschlächterei, Dorotheenft. 8 .

EmDetts
bei 5 Psd. Einkauf 1 Pfd. Rabatt,

sowie ff. W « r st zu haben
306) Bahnhofstraße 73.

KKuTknbH.
a an eau eB
f kdeuriü
f a f 1
e o t c

e k
Bromberg

Friedrichstr. 51.

Offeriere:

Neuesrz.Wallnüsse.
Lambertnüsse,
Pfeffernüsse,
Cakes,
Datteln,
Feigen,
Krachmandeln,
Konsekt,
sämtl.Sorten'

_

Pfefferkuchen
von Gustav Weeses (307

Max Sentkowskl,
Lieser. d. Lebrer-Wirtsch.-Vereins.

Makronen
täglich frisch empfiehlt

Erste Wiener pdtrrri
Wallftr. 19. Telephon 49«.

Eine gut erh. 5 U Geige billig
zu verk. Elisabethmarkt 6,.,Fr.



Carl
Datban

am Wollmarkt
empfiehlt als (329

kreditierte
!!!!!!!!!!!

Wchaachtsbilte.
Zum bevorstehendenWeihnachts-

fest bitten wir unsere lieben Ge.
meindeglieder kerzl'ch um freund ¬
liche Gaben für unsere Armen.

Bromberg, d. 4. Dezember 1903.
Die Pastoren

Saran, t. Zychlinski,
Gr. Bergst. 1, Johannisstr. 13,

Assmann, Hildt,
Gammstr. 25, Posenerstr. 9tr.5,
Pfefferkorn, Nitz,

Neuer Ma kr 6. Cronerstr. 17,
Diestelkamp,

Elisabethstraße 26.

Pllise«dWeihiill>litSgtsihtilk!

22222222222

I Puppen 8
I in großer Auswahl

von 25 äßfg* an. ||||
■üri

fl.enorme Auswahl
zu verblüffend billige«

I Preisen.

Spielmarea

3 Paar derbe

zerrensockeu
57 Pfg. !

I Marpschmffn fg
extraweit

1 Weiße W
Damen Hemden 8

Ia Qual.

Stück i

■«te
Herren-

Iagdmesten
1,25 Mk.

Mr burg.Eummisihuh e-

gute Qualität

2,10 Mk.

!HörmalhkM-eu EB
Winterware Hü

Nur Geldgewinne
lOMillionenM.

bar
betragen die Gesamtgewinne der

staatlich garantierten

(Bojen M=Mtrie
Hauptgewinne event. Mk.

500000
300000
200 000
100 000

2 ä60000
2 50000
3 ä 40000
3 «30000

usw. usw.
Jedes zweite I^os

gewinnt!
Prospekt wird jeder Bestellung

gratis beigelegt.
Originallos - Anteile einschließlich
deutschem Reichsstempel empfehle
zum Planpreise für eine Ziehung

MT h 3 Mark
Porto u. Liste 20 Pfg. extra

geg.Nachn.od.Voreins. d.Betrages.
Bestellungen spätestens

bis jnm 23 Dezember d.I
zu senden an (212

Wilhelm Kowatsch,
Neustrelitz.

Rentllb! Unternehmen
für Bauunternehmer weist nach.
Gefl.Off. u. St. V. 881 a.d.Gst. d.Z.

.2
Tb

L
3

s:

S

Alle Muslkalien,
klassische und moderne, gebunden u. ungebunden,
sind vorrätig oder werden umgehend besorgt.

H. Eisenhaner,
HusikalleniiaBdlung — gegr. 1852

Bahnhofstrasse 3.

Neu: Notenmappe Presto (S e 1 b s t h e f t e r),
Hochglanz - Karten mit Gold und Farbendruck

h Mk. 0.50. (121

Doppelflinten, Büchsflinten,
Doppelbüchsen, Dreilaufge ¬
wehre, Ziel-Fernrohre lt. Ka ¬
talog 1, Repetier- und Einzel ¬
lader-Büchsen, Büchsen s.Jagd
und Scheibe, Büchsen mit Fern ¬
rohr lt. Katalog 1a, Garten ¬
gewehre, Flobertbüchsen, Re ¬
volver u. Pistolen, Dolchstöckc
lt. Katalog 2, Jagdutensilien
aller Art lt. Katalog 3, Jagd ¬
bekleidung und Ansrttstung
lt. Katalog 4, Jagd-, Flobert-
uiid Revolver-Munition lt.
Katalog 5. Fischerei-Gerät ¬
schaften lt. Katalog 7. Obige Ka ¬
taloge mit. Angabe d. Nummer frei.

Eduard Kettner, Cöln,
Gewehrfabrik tu Cöln a. Rh.

und Suhl in Thür. (157
Fabrikation besserer, feiner und

hochfeiner Jagdwaffen.

Gnminifanger
für Wiederverkäufer billig
bei 8. Blumenthal.
296) Friedrichstraße 1011.

gegen
10 Pfg.

Briefporto
^Auskunftei Böhme

LEIPZIG 98.

Zum Wchnnchtsftße!
Anerkannt vorteilhafte u. billige Be-

zugSguelle für alle Arten
--------Optische Anstalt.-^-- jß

Ne«! Zimmeruhren mit JE
Dom-Gongschlag.

Streng reelle Bedienung.
Allerbllligste preise

Wilh. Thiede, Uhrmacher,
Danzigerstrasze 13.

Trocknes

Kiesern-Klsbenhslz
sowie sämtliche

Srennmnterittlien
empfiehlt (307

Sally Jacobsohn, Alexanderst. 14.
Fernsprecher 616.

W ie Dr. med. Hair vo m

E- Asthma
sich selbst li. vielehulldertePatieiiien
heilte,lehrt unentgeltl.dessenSchrist

Contasr A Co., Leipzig.

Feine Herren Garderobe
itad»

Lager van: LgdenjaMil, Lchlaftöchea, dänischen
fcbrrjadtrii, Iagbgamascheil.

pF* Anskrtißuilz 19 « Biitern jeher Art.
Emil Ludwig vom. E. Winkler

E Friedrich Graste 14. (-2VS

Schaukel
Pferde,

sowie (305

Riidsvpferd6he.it
offeriert in größter Auswahl bei billigsten Preisen.

Emil Conrad, Sattlerincister.
Tel. 89«. Friedrich st ratze Nr. 3 <l. Tel. «SS.

Sämtliche Pferde sind extra stark gearbeitet u. mit schönen laugen
Gängeln versehen, sodaß em Umschlagen d.Kinder nicht stattfindenkann.

Auch werden sämtliche Reparaturen, sowie Nenbeziehen
prompt und billigst ausgeführt.

: m m m f§ m

Ca. 200 Paar
Wh MM --MW« ^ W» zugrstiefel, Mnopfstiefel,

Hill ^ ii “ Schnürstiefel, Halbschuhe,
:Hausschuhe,“Lackschuhe
kleine Nummern, hauptsächlich Nr. 35 und 36, beste

Qualitäten, wie ich sie immer führte, werden von mir

spotthilli g, w eit unter Stelhstkestenpreis
ausverkauft. — WM' Günstigste Gelegenheit für Damen
mit kleinen Füssen und Mädchen, sich gute Schuhe

extra billig anzuschaffen. (281
Alles Andere, wie elegante und einfache Herren ¬
stiefel, Kropfstiefel, prima Petersburger Gummischuhe,
Filzschuhe, elegante ISamenstiefel ebenfalls

sehr billig.

Sclmhwaren-Total-Ausverkauf
Bf. Hirsch, 27. Friedrichstrasse 27.

Ins Sjiepl - ZMertiUchWmB - 8ejW
mit elektr. Kraftbetricb,

^ Kunst *-s* -s»

Oskar Ko)bielski,
Rinkauerstraßc 6 (301

empfiehlt ihr großes Lager in

Original-Oelgemälde, Gravüren, Kupferstiche, AquarUle, Photo ¬
graphien, sämtliche in allen herausgegebenen Größen gerahmt

und ungerahmt.
Bron ze-Figuren , Hängekon ölen, Nippes in r e i ch e r A u s w a h l,

pgf* reizende Geschenke.
Spiegel, Ofenschirme, Staffeleien. Ä Bilder zum Copieren gebe leihweise.
Einrahmungen nach außerhalb können am Tage der Bestellung

fertig gestellt werden.

Bestes Geburtstags- und Weihnachtsgeschenk
gfly Her Retter in der Not und der denkbar nütz ¬
lichste u. unentbehrlichste Gegenst. im Hause ist £. jedem.

“SgeÄ“ 8E“ Hausapotheke. -ME
Ich liefere ein sauber

ausgestattetes Wand-
L iiPPT Schränkchen, auch z.

Hinstellen geeignet,
f. jed. Zimmer pässd.,
ca. 50 unentbehrliche,
notwendige Hausmit ¬
tel z. Einreihen, Ba ¬
den,Gurgeln, Inhalie ¬
ren,geg. Kopfschmer ¬
zen, erfror. Glieder,

Mageabeschwerden,
ßrandwnd.,Diarrhoe,
Husten, Watte, Bin- j
den, Spritze etc. mit
genauem Inhaltsver ¬
zeichnis zum billigen
Vorzugspreise v. nur

pro Stück M. 10.— exltl. Porto, inkl. Verp. u. Nachn.,
beiEntn. v. 2 St. a St. M.9,50 exkl.Porto, inkl.Verp. u.Nachn.,

.. .. ,. 5 „ ,. ... .. 9,- .. „ .. „ „

Bei den mannigfachen kleinen Unfällen u. Krankheiten,
die tägl. vorkommen, bildet diese Hausapotheke für jeder ¬
mann einen wahren Segen. — Für Familien, die entfernt
vom Arzt ui'd der Apotheke wohnen, von allergrösster
Wichtigkeit! Als Geschenk vorzüglich zu empfehlen.
Fritz Ohlendorf, Quedlinburg am Harz 81.
Vertreter u. Vertreterinnen gegen hohe Provision gesucht.

Neumeyer Pianinos - Kerlin
Gruß Pianinos - Frankfurt

anerkannt vorzügliche Fabrikate
mit prächtiger Tonfülle und Ausstattung offeriert bei bequemen

Zahlnngsbedingungen, unter lOjähriger Garantie.

Conrad Junga, Pmim-Mguin. BaNHMr. 15.

Unter dieser Abkürzung bezeichnen die
deutschen Zeitungen im Allgemeinen das
„Berliner Tageblatt“, wenn sie
demselben Nachrichten entnehmen.

Die universelle Verbreitung, die das

„B.T“ infolge seines gediegenen und viel ¬

seitigen Inhalts gefunden und die Be ¬

deutung, die seinen Ausführungen in der

ganzen gebildeten Welt beigelegt wird,
geben ihm geradezu den Charakter

eines Weltblattes.
Das „B. T.“ ist durch seine eigenen,

an alle nWel t p l ätz e n , wie Paris,
London, Petersburg, Wien, Nom, Kon ¬
stantinopel, Newyork. sowie an allen
größeren Verkehrszentren angestellten
Spezial-Korrespondenten vertreten, die
diesem Blatte allein zur Verfügung stehen.

Die P a r l a m e u t s b e r i cht e wer ¬
den im ,,B. T.“ anerkanntermaßen sehr
ausführlich behandelt und erscheinen in
einer besonderen sogenanntenParlaments-
ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver ¬

sandt, am Morgen des nächstfolgenden
Tages den Abonnenten des zugeht.

Die sorgfältig redigierte, vollständige
Handelszeitung des ,.B. T. ; ‘

er ¬

freut sich wegen ihrer unbeeinflußten
Haltung in kaufmännische,, und in ¬
dustriellen Kreisen eines vorzüglichen
Rufes und wird wegen ihrer Unabhängig ¬
keit als zuverlässiger Wegweiser auch von

Privat-Kapitalisten geschätzt.
Großen Beifall finden auch die aus ¬

gezeichneten Original-Feuilletons
ans allen Gebieten der Wissenschaft und
schöne« Künste, sowie die. hervorragenden
belletristischen Gaben, insbesondere R o -

m a n e it. Novellen erster Autoren, welche

im täglichen Roman-Fenilleton be8„B.T.“
erscheinen, so im nächsten Quartal zwei
spannende und interessante Erzählungen:
„Z i 8 e u n e r b r o t“ v. Rudolf Hirsch-
berg-Jura, „D i e S ch o l l e“ v. E. Vely.

Ferner erhält jederAbonnent des „Ber-
liuerTageblattes“ kostenfrei sechs

'

wertvolle Zeitschriften, und zwar an jedem
Montag: „Zeitgeist“, Wissenschaft!, u.

fcuilletonistischcZeitschrift.jedemMittwoch
„Technisch# Rundschau“, illustrierte
polytechnische Fachzeitschrift, jedem Don ¬
nerstag n. Sonntag: „DerWeltspiegel“,
illustrierte Ha bwochen-Chronik, an jedem
Freitag: „Ulk “, farbig illustriertes, saty-
risch-politisches Witzblatt, jedem Sonn ¬
abend : „Hans Hof Garten“, illustrierte
Wochenschrift f.Garten- u.Hauswirtschast.

Unterzieht man alle diese Leistungen
des „B. T.“ einer unbefangenen Prüfung,
so wird man sich bald überzeugen, daß
in Bezug ans Reichhaltigkeit u. Gediegen ¬
heit des gebotenen Inhalts, sowie im Hin ¬
blick auf die rasche, zuverlässige Bericht ¬
erstattung das„B e r l i n e r T a g e b l a t t“
an erster Stelle steht. Das „Berliner
Tageblat t“, welches gegenwärtig

83 ooo Abonnenten
besitzt, erscheint täglich 2 mal, auch Mon ¬
tags, in einer Morgen- u. Abendausgabe,
tut ganzen 13 mal wöchentlich. Abonne-
mentspreis für alle 7 Blätter zusammen
bei allen Postanstalten des Deutschen
Reiches 5 M. 75 Pf. für das Vierteljahr
oder 1 M 92 Pf. für den Monat. Dieser
Betrag ist im Verhältnis zu betn über ¬
aus reichen JnhaU des Blattes und der
oben genannten gediegenen 6 Wochen ¬
schriften ein sehr mäßiger. Annoncen
im „B. T.“ finden namentlich in den

gebildeten und besser situierten Kreisen
die erfolgreichste Verbreitung. (158

M-UorleWiiime. I
Im Augenblick hat jeder die gewünschte!
Geldsorte zur Hand. Getrennte Behälter!
für Gold-, Silber- und Nickel-Geld. [

Keine Verwechselung möglich.
Das Portemonnaie ist ans schwarz Bock-
Saffianleder g-fertigt, feilt vernickeltemI

Bügel und kostet nur (141J
Merk 1.50 gegen Rchiilhine

Porto 20 Pfg. extra.
Unser großer illustrierter Haupt-Katalog !
mit ca. 3000 Abbildungen über alle Solinger
Stahkwaren, Waffen, Werkzeuge, HanShalt-
geräte, Musikinstrumente, optische Waren,
Lederwaren, Stöcke, Schirme,Pfeifcn, Uhren,
Gold- und Silberwaren und viele Neu ¬
heiten versenden ans Wunsch an jedermann

umsonst und portofrei
Stahlw a rcn- übri k und Versandt- j

Haus I. Ranges

Vor- und Zunamen in'Golddrnckschrif! eingepreßt 5Pfg. JJ0H flfül StClIlftt Ä SlC* j
mehr per 0£iic f

. Wald bei Solingen 883 .

13,840.

1,10 Mark.

J

13,840.

lieumärRifdjt Zeitung. OG

Beglaubigte Auflage |«| M/UM
27. März 1899

kandsberg er. ZD.

13,840. Deßellung auf jedrr Pollanstalt. —• 13,840.
~

Zum Weihnachtsfest
empfehle m. selbst ffibrizierten (299

WST Hsnigkuehstt “MW
nach Thorner Art, von vorzüglichem Geschinack und reichster Auswahl.

Gewähre ans 3 Mark 1 Mark Rabatt in Honigkuchen.

Wr Bieiernerfänfer große Auswohl in SSmimiefjang
zu billigsten Preisen.

H. Alber, SerfnnfMefii nur StirtfieiiftraBe Nr. 3.

^Erhältlich in allen besseren Saus- und Küchengeräte-Ma ¬
gazinen . Man bittet, ’Rein-Aluminium-Kochgeschirre mifi

obiger Schutzmarke ausdrücklich tu verlangen.

Neil eingerichtet.

Kche-Werei
Stets frisch geröstete

Kaffees
reinschmcckende Mischung,

von 1,00 Mk. bis 1,80 Mk.

lax Sentkowskä.

Emser Pastillen!
EmserKränehen-Kessel-

brunnen-pastillen
sowie (236

Emser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell ¬
schaft der König ■ Wilhelms-
Felsenquellen i.Eius vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
N atnrliches

EmserQuellsaiz
in Flaschen

zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser ¬

handlungen.

KenigLBaMerwaltuiiglms
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